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Ein fahruntertjitlers führung
Heuke vor einem Jahr bekrauke der Reichspräſident Adolf Hitler mit der Kanzlerſchaft.
zerfallene Rachkriegsdeutſchland die Stunde der Enktſcheidung.
Die nakionalſozialiſtiſche Revolukion folgke. Jm erneuerken Geiſt und unerſchütkerlichen Glauben an die Zukunft
und Größe der deutſchen Nation ſchreiten wir heute über die Schwelle des 2. Jahres unker dem Hakenkreuz,.

Kampfabſchnitt Mitte.
Von Staaksrat Gauleiter Rudolf Jordan, Mon.

Wir entnehmen dem „Völkiſchen Beobachter“
den nachfolgenden Aufſatz unſeres einheimiſchen
Gauleiters. Die Schriftleitung.

Das Bekenntnis des deutſchen Volkes am
12. November 1933 zur nationalſozialiſtiſchen
Revolution war zugleich der unbegrenzte
Auftrag des deutſchen Volkes zur totalen
Durchführung des nationalſozialiſtiſchen Ge
dankengutes auf allen Gebieten deutſcher
Lebensäußerungen überhaupt. Mit dieſer
Miſſion durch den Willen des geeinten Volkes
betraut, trat die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung in das neue Kampffahr 1934 ein. Die
nationalſozialiſtiſche Kämpferſchar des Gaues
Halle- Merſeburg ſchaut am heutigen
Tage in innigſter Liebe und aufrichtiger
Treue zu unſerem Führer auf und weiß ſich
mit allen Bannerträgern im Reich einig im
unbeugſamen Willen zu Kampf und Sieg.
Vor tauſend Jahren ſchon ſchlug dieſe
Landſchaft die entſcheidende Abwehrſchlacht
gegen das anbrandende Aſiatentum, in den
Kampfjahren Martin Luthers war ſie der
Boden heiligſten Ueberzeugungskampfes, und
in den Jahren Deutſchlands tiefſter Schmach
und zugleich herrlichſter Erhebung ſtanden
ſich hier wiederum die Extreme unſeres deut-
ſchen Daſeinskampfes im blutigen Kampfe
gegenüber.

Nun, nachdem das neue Reich erſtanden
tiſt, ein neues Volk zu werden beginnt, wird
der opferwillige Einſatz aller Werte zum
Aufbau einer neuen Nation die neue gemein
ſame Kampfparole aller Volksgenoſſen dieſes
Gaues ſein. Jn den gigantiſchen Werken
von Leuna, von Pieſteritz und Golpa
Zſchornewitz wie in den gewaltigen
Werken des Geiſeltales, des Zeitzer
Braunkohlenreviers, des Bitterfelder-
Wolfener Jnduſtriebezirks und in den
Gruben und Hütten des Mansfelder
Landes, im Tale zu Halle, allüberall klingt
durch den atemberauſchenden Rhythmus
werktätigen Schaffens wiederum das hohe,
heldenhafte Lied der Arbeit, während auf der
uns alle erhaltenden Scholle der Bauer um
den Segen der allgütigen Mutter Erde ringt.

Halle-Merſeburg, einſt Tummelplatz und
Aufmarſchgebiet blutgieriger Hölzgardiſten,
hat ſich wieder im Rhythmus der deutſchen
Seele aufgefangen und kennt im neuen
Deutſchland kein anderes Gebot, als Dienſt
am Werke Adolf Hitlers und alſo Dienſt am
deutſchen Volke. Wer dieſem Werke ſelbſtlos
ſich verſchreibt, iſt unſer Freund. Wer dieſem
Werke hindernd in den Weg tritt, gehört zur
Front der Gegner, deren Vernichtung unſer
nächſtes Ziel ſein wird.

Gerade wir in Halle-Merſeburg, als
Männer auf vorgeſchobenem und einſt gefähr-
lichem Poſten, haben den Jnſtinkt, Gefahren
zu ahnen und Gegner zu erkennen. Wir
wiſſen: Der Marxismus, weltanſchaulick
wurzellos und ſeiner Führer beraubt, hat
enögültig aufgehört, eine Gefahr für Volk
und Nation zu ſein. Wir wiſſen aber auch
und beobachten es tagtäglich erneut: An der
Unverſehrtheit unſerer nationalſozialiſtiſchen
Grundſätzlichkeit knabbern die Wühlmäuſe der
Reaktion. Die Dynamik der Partei wird das
ſelbſtgefällige Konjunkturrittertum öchneller
aus ſeinen Schlupfwinkeln fegen, als dieſes
in ſeinen egoiſtiſchen Träumen es zu ahnen
in der Lage iſt.

So treten wir kampf- und ſiegesfroh hin-
über in ein zweites Jahr deutſcher Schickſals-
geſtaltung. Kampf und Sieg gaben dem erſten
Jahre des Adolf-Hitler- Deutſchlands das Ge-
räge. Dieſen Kampf und Sieg zu vollenden,
Aber Sinn des zweiten Jahres ſein.

Hindenburgs Dank an Adolf Hikler.
Anläßlich des heutigen Jahrestages der Uebernahme der Führung der Reichs

regierung durch Adolf Hitler hat der Reichspräſident ein Handſchreiben an den
Reichskanzler gerichtet, das folgenden Wortlaut hat

Sehr geehrter Herr Reichskanzler
Die Wiederkehr des Tages, an dem ich Sie im Vorjahre zur Führung der

Reichsregierung berufen und zum Reichskanzler ernannt habe, iſt mir Anlaß, Jhrer
in herzlicher Dankbarkeit zu gedenken und Jhnen meine aufrichtige Anerkennung
für Jhre hingebende Arbeit und Jhre große Leiſtung auszuſprechen. Vieles iſt in
dem ſeither abgelaufenen Jahre zur Beſeitigung der Wirtſchaftsnot und zur Wieder
aufrichtung unſeres Vaterlandes geſchehen, und große Fortſchritte ſind gemacht
worden; aber es bleibt auch noch vieles zu tun übrig, bis Not und Schwäche end
gültig überwunden ſind. Jch vertraue auf Sie und Jhre Mitarbeiter, daß Sie das
ſo tatkräftig begonnene große Werk des deutſchen Wiederaufbaues auf der Grund
lage der nun glücklich erreichten nationalen Einheit des deutſchen Volkes im
kommenden Jahre erfolgreich fortſetzen und mit Gottes Hilfe vollenden werden

Jn dieſer Zuverſicht verbleibe ich mit freundlichen Grüßen Jhr ſehr ergebener

Kudolf Heß:

30. Januar! Machen wir uns klar, daß
dieſes Datum auf unabſehbare Zeiten der
bedeutungsvollſte Gedenktag der
Deutſchen ſein wird. Denn mit dem
30. Januar wurde Deutſchlands Rettung vor
unaufhaltbar ſcheinendem Verfall und der
Wiederaufſtieg aus der tiefſten Erniedrigung
ſeiner Geſchichte eingeleitet. Am 30. Januar
1933 wurde der Grundſtein gelegt zum neuen
Deutſchland. Heute nach einem Jahr ſehen
wir voll Stolz auf die errichteten Teile des
Rohbaues. Er zeigt in vielem deutlich die
klaren Linien des national ſozialiſtiſchen
Staates. Jn manchem unterſcheidet er ſich
noch nicht von anderen Rohbauten. Die alten
Kämpfer der Bewegung aber, die Adolf
Hitler kennen, wiſſen, daß der Neubau in
ſeiner Vollendung auch die Vollendung des
Nationalſozialismus ſein wird.

Das zweite Jahr des Nationalſozialismus
beginnt!

Dr. Goebbels:
Das erſte Jahr der national ſozialiſtiſchen

Revolution liegt hinter uns. Das deutſche
Volk hat ſich wieder zu ſich ſelbſt zurückgefun-

gez. von Hindenburg.
den, das Reich iſt in Kraft und Stärke neu-
erſtanden. Wo vor 12 Monaten noch in den
Parlamenten Parteien ihr Unweſen trieben,
Regierungskriſen auf Regierungskriſen
folgten und das Schickſal des Reiches von
feigen Jntereſſentenhaufen beſtimmt wurde,
ſteht heute eine einheitliche deutſche Nation,
die ſich in überwältigender Geſchloſſenheit zu
einer Jdee und zu einem Manne bekennt.
Wenn das deutſche Volk auch im neuen
Kampffjahr ſo einig bleibt und zuſammenhält,
dann wird es ſein Schickſal meiſtern und
eine neue Zukunft gewinnen.

von Papen:
Am 1. Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen

Erhebung blicken wir ſtolz und dankbewegten
Herzens auf das Gewaltige zurück, das unter
Adolf Hitler für unſer Vaterland von Füh-
rung und Volk geleiſtet worden iſt. Die
Größe des lediglich aus dem deutſchen Volke
heraus Geſchaffenen gibt uns das Gefühl der
freudigen Gewißheit, daß auch die vielen und
ſchweren Aufgaben, die ihrer Löſung heute
noch harren, in innigem Verbundenheits-
gefühl zwiſchen Führer und Gefolgſchaft in
ſtrengſter Pflichterfüllung, Opferfrenudigkeit
und Einigkeit gemeiſtert werden.

„Die klaſſiſche Revolution
Hermann Göring am Jahreskage der Machtübernahme.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution, die
am 30. Januar 1933 Deutſchland und das
deutſche Volk eroberte, wird in der Geſchichte
als die klaſſiſche Revolution dargeſtellt wer
den, weil ſie nicht durch Gewalt ſiegte, ſondern
durch ihre Jdee, weil ſte nicht die Macht er-
griff, ſondern die Menſchen, weil ſie nicht zer-
ſtörte, ſondern aufbaute. Und das liegt nur
daran, weil die nationalſozialiſtiſche Jdee
nicht nur die beſſere, ſondern die beſte iſt, nicht
nur eine, ſondern die einzige iſt imſtande,
das deutſche Volk aus verworrener und ver-
dorbener Zeit in eine ſchöne und würdige
Zukunft zu führen.

Ein Jahr erſt liegt hinter uns, ſeitdem
unſer Banner ſiegreich über Deutſchland
emporſtieg, und ſchon blicken die Völker der
Erde in Achtung, in Furcht und in Sehnſucht
auf das große Wunder, das die Sendung
Adolf Hitlers erfüllte. Aber es iſt erſt ein
Jahr vergangen, es iſt erſt der Anfang ge

macht, wir ſind nicht dazu da, hiſtoriſche Be-
trachtungen anzuſtellen, ſondern weiter zu
kämpfen, weiter zu arbeiten, bis wir ohne
Sorge Schwert, Pflug und Hammer der
nächſten Generation in die jungen Fäuſte
geben dürfen, damit ſie erwerbe, was wir ihr
erkämpften.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat an die preußiſche Landjägerei, an die
Beamten der Gemeindöepolizei und an die
preußiſche Kriminalpolizei Aufrufe ge-
richtet, in denen er ihnen den Dank für ihre
Mithilfe zur Wiederherſtellung von Ord-
nung, Sicherheit und Ruhe im deutſchen
Vaterlande ausſpricht. Jn dem Aufruf an
die preußiſche Landfägerei gibt der Miniſter

die ehrenvolle Bezeichnung „Gendar-
merie“, die ſie über hundert Jah e lang ge
führt hat, wieder zurück.

Damit ſchlug für das
Das Jahr der nakionalen Erhebung begann.

der Weg der SA.
Stabschef der 5A. Reichsminiſter Ernſt Röhm.

Im Geiſt der SA. gewann der National
ſozialismus Geſtalt. Seine tiefſten Wurzeln
liegen auf den Schlachtfeldern des Welt
krieges. Es gibt keine ſchonungsloſere
Charakterprobe als den Kampf. Die Starken
erhebt r zu Helden. Und die Schwachen be-
raubt er auch noch des letzten Haltes und
macht ſie erbärmlich. Nach dieſen ehernen
Geſetzen ſchied der Krieg die Menſchen. Jn
Kämpfer, denen das Soldatentum als Hal-
tung und Geſinnung angeboren iſt. Und in
zufällig uniformierte und bewaffnete
Bürgerſeelen.

Man kann einem Menſchen befehlen, Waf-
fen zu tragen und zu kämpfen, aber nicht
Soldat zu ſein. Soldatentum iſt in jedem
Falle Freiwilligkeit, die nicht einem Befehl,
ſondern dem Geſetz des Blutes und dem Ge
bot des Herzens gehorcht. Soldatentum iſt
kein Beruf ſondern iſt Berufung, Geiſteshal-
tung, Geſinnung. Solch ein Soldat aus dem
Geiſte und Freiwilliger ſeiner Nation war
der Gefreite Adolf Hitler. Mit dem ſittlichen
Recht des geborenen Führers warf er, als
Hunger und Feigheit das deutſche Schwert
zerbrachen, den Geiſt uralt-ewigen deutſchen
Soldatentums in die Waage ſeiner Zeit. Die
Militärs warteten vergeblich auf Befehle.
Da riß der unbekannte Soldat des Welt-
krieges das Geſetz des Handelns an ſich.

Die Not des Volkes und die Ohnmacht
des Vaterlandes brauchte keine Loyalität
gegenüber einer gehaßten Regierung, ſondern
forderte Taten. Weil Adolf Hitler ein Mann
war, der auch auf den Schlachtfeldern nicht
unter dem Zwang toter Befehle, ſondern aus
dem Gebot ſoldatiſchen Geiſtes gehandelt
hatte: auch wenn ex gehorchte, handelte er.
Als er aus den Trümmern des Zuſammen-
bruchs das blutrote Banner mit dem
ſchwarzen Hakenkreuz im weißen Feld empor-
riß und ſein Wollen Nationalſozialismus
nannte, da fühlten die alten Marſchierer
des großen Krieges und die Jungen, die
ihres Geiſtes waren:

Nation und Gemeinſchaft, das waren
die Kräfte, aus denen der deutſche Soldat ſo
gar den Tod überwunden hatte. Und wie es
draußen nicht um die Trümmerhaufen eines
Dorfes, nicht um das Grabenſtück gegenüber,
um einen vorſpringenden Waldzipfel ging,
wenn Männer verbiſſen ſtürmten und ſtarben,
ſo ging es hier nicht um Worte, nicht um
parteipolitiſche Nichtigkeiten. Sondern da-
hinter ſtand abermals das Ewige, Gebietende,
Gewaltige: Deutſchland! Und weil es das
gleiche Ziel galt, marſchierten ſie wieder.
Soldatentum iſt Gläubigkeit, iſt Bekenntnis,
iſt die Bereitſchaft zu ſterben. Man ſtir
nicht bewußt und freiwillig um Kleiniakeiten.
„Eine Jdee iſt ſo viel wert, als ſie Männer
findet. die bereit ſind, dafür zu ſterben“, ſo
gab Adolf Hitler dem neuen Glauben der
Deutſchen das innere Geſetz.

Während Gier und Eigennutz, während
Zügelloſigkeit und ſatte Genußſucht im No
vember- Deutſchland das Regiment führten,
formierten ſich unter dem Hakenkreuz Ko-
lonnen, die bereit waren, alles auf ſich zu
nehmen, alles ſelbſt das Leben zu
opfern, nur um des Einen willen, daß ſie an
ein Deutſchland glaubten, das anders und
beſſer war als ſein Zerrbild von Weimardas Deutſchland ſcheinen wollte. Geiſt iſt
ſtärker als Stoff, Hunger mächtiger als Be
ſitz, Glaube gewaltiger als die Erſcheinungs
formen des Seins.

Mit dem Mut der Verzweiflung. klam-
merte ſich der Ungeiſt jener Tage an ſeinen
Beſitzſtand. Stemmte ſich s ikraftloſen SKchten zugrunde gehende
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Her in den Abenöſtunden das Braunhemòö
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gegen das aus nationalſozialiſtiſ Geiſteneu werdende Morgen. Alle a des
Unterwertigen erhoben ſich, um die deutſche
Auferſtehung, die in den braunen Bataillonen
der SA.-Geſtalt zu gewinnen begann, zu
vernichten. Ganz Deutſchland war ein Meer
von unverhohlener, unexbittlicher Feindſelig-
keit, als der unbekannte deutſche Soldat Adolf

itler ſeinen Kampf um Deutſchland begann.
ber wie Wellenbrecher ſtanden Adolf Hitler

und ſeine rer Getreuen gegen die heran
brandenden Wogen von Hohn und Verach-
tung, von Verfolgung und blutigem Terror.
Und jede zurückrollende Woge ließ neue
Kräfte zurück, die ſich um das Banner der
deutſchen Erneuerung ſcharten, weil der
Glaube des Neuen immer lebendiger iſt als
die Verzweiflung des Vergehenden.

Es waren die Beſten der Nation, die in
den langen, blutigen Jahren des Ringens
um den deutſchen Menſchen und des Kampfes
um die ſtaatliche Macht mit Adolf Hitler
marſchierten: die ungekrönten Herrſcher in
den Schlachten der Männer, in denen nur
ein Geſetz war: Deutſchland! Das leben
muß, auch wenn wir ſterben müſſen! Män-
ner mit eiſernen Herzen, mit furchtloſen
Seelen, Bekenner, die das Braunhemd
und das Hakenkreuz trotzig und treu als
Kampfanſage und Panier gegen eine ver-
ſinkende Welt, durch eine Hölle von eiskal-
tem Haß und brutaler Gewalt trugen. Durch
Vorbild und Beiſpiel der Alten, das im
Kampfe täglich neun ſich bewähren mußte, iſt
die SA. die kämpferiſche Ausleſe der Nation
und die Fleiſchwerdung einer heroiſchen Jöee
geworden.

Verfemt und verachtet ſtand der Arbeiter,

anzog, tagsüber in der Fabrik am Schraub-
ſtock oder vor dem Keſſel inmitten verhetzter
Volksgenoſſen. Tat nach zermürbendöer
Tagesfron abenös und nachts ſeinen ſchwe
ren, gefahrvollen SA.Dienſt. Zeiten poli-
tiſcher Hochſpannung ließen ihn oft wochen-
lang nicht ins Bett oder auch nur aus den
Kleidern kommen. Ohne ſich den ſtolzen
Nacken beugen zu laſſen, nahm er ſeine
Papiere, wenn ihn Terror und Bonzen-
geſinnung von der Arbeitsſtelle vertrieben,
und trug den Glauben an das nationalſozia-
liſtiſche Deutſchland auf die Stempelſtellen.
Allein ſtand er furchtlos und treu gegen
tauſendfältige Feinöſchaft, welche ihn am
Tage verfolgte, und gegen feigen Meuchel-
morö, welcher ihn durch die Nächte hetzte.
Oft und oft ſenkte ſich das rote Tuch ſeiner
Sturmfahne mit dem Sinnbild ewig ſich
erneuernden Lebens im weißen Feld über
das Grab eines Kamergoden, den der tückiſche
Stahl oder ein meuchleriſcher Schuß von
ſeiner Seite geriſſen hatte.

Ueber Gräber vorwärts, durch Kranken-
hausſäle und Gefängnismauern trug er
Geweihter ſeiner Jdee das Banner der
deutſchen Erhebung in das Frührot des
neuen Morgens Jahre um Jahre hat der
SA.-Mann gekämpft und geblutet. Nie wich
er dem Gegner von den Ferſen, unaufhalt-
ſam riß er die Schwankenden mit, rang er
um die Seele der Abſeitsſtehenden, brach er
aus der marxiſtiſchen Front die beſten und
wertvollſten Kräfte heraus und zog ſie durch
Tat und Beiſpiel unwiderſtehlich als neue
Kampfgefährten in den ſozialiſtiſchen Auf-
bruch der Nation. Vierhundert Gräber lie-
gen als unverrückbare Markſteine auf dem
Marſchweg der braunen Bataillone zur deut-
ſchen Revolution. Vierhundert Namen ge-
fallener Kameraden ſtehen auf den roten
Fahnen der braunen Stürme.

Und dieſe Vierhunöert, die für ihren
Glauben an das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land die Hakerreuzfahne zum Bahrtuch
nahmen, haben der SA. als Vermächtnis
eine Verpflichtung hinterlaſſen: Nimmer zu
ruhen und zu raſten. Nicht den Sinn ihres
Sterbens und den Geiſt der Revolution ver-
fälſchen zu laſſen in der Stunde des Sieges.

Fum 30. Javuar:
Reichspreſſechef Dr. Dietrich erklärt

Der demokratiſch-parlamentariſche Libe-
ralismus nahm für ſich in Anſpruch, ſür alle
Zeiten die zweckmäßigſte und beſte Form der
Vertretung der Lebensrechte des deutſchen
Volkes zu ſein. Heute nach einem Jahr der
Herrſchaft des Nationalſozialismus, die das
Volk mit untrüglichem Jnſtinkt als ſeine
eigene Herrſchaft betrachtet, blickt es inner-
lich erlöſt mitleidig auf jene überwunde-
nen unglücklichen Zeiten der demokratiſchen
„Volksherrſchaft“ zurück, in der es der Sklave
der organiſierten Unfähigkeit der Nation
war. Es hat im Nationalſozialismus, deſſen
Leiſtungen auf dem Gebiet des Sozialen, der
Wirtſchaft, der Verwaltung und der Reichs
reform für ſich ſprechen, enölich aus eigenſter
Anſchauung die Organiſation der natürlichen
Führerausleſe erkannt, die das in einem
Wurf vollbringt, woran ſich bisher Dutzende
von parlamentariſch- demokratiſchen Regie-
rungen in der kläglichſten Weiſe vergeblich
verſuchten. Daher iſt die Autorität dieſer
neuen Führung getragen vom Vertrauen
und Stolz des ganzen Volkes. Das deutſche
Volk hat die Herrſchaftsform gefunden, die
ſeinem innerſten Weſen gemäß iſt.

Stefaun-George- Preis und nationaler
Filmpreis. Der Reichsminiſter für Volks-
aufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels,
hat nunmehr für den Stefau-George-Preis
und den nationalen Filmpreis die Mitglieder
des Preisgerichts für 1934 ernannt. Ueber
die Verleihung des Stefan-George-Preiſes
werden entſcheiden: der ſtellvertretende Prä-
ſident der Reichskulturkammer, Staats-
ſekretär Walther Funk, der Präſident der
Schrifttumskammer, Hans Friedrich Blunck,
der Präſident der Dichterakademie, Hanns
Johſt, die Profeſſoren Friedrich Panzer
(Heidelberg) und Julius Peterſen (Berlin),

Mi Muueuää Ton
Dienkkas, W. Fan

Horſt Weſſel als 5ymbol.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſpricht vor den Waffenſtudenken.

Auf einer Weiheſtunde des Allge-
meinen Deutſchen Waffenringes
in Berlin hielt Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Frick eine Rede, in der er unter
anderem ausführte: Es iſt ein ſchönes Bild,
das geſunde deutſche Waffenſtudententum im
Bekenntnis zum Nationalſozialismus geeint
zu ſehen. Der Student lebte bisher ein
Sonderdaſein im Volk. Er fühlte ſich als
„Gebildeter“ und ſetzte ſich ab gegen die „Un
gebildeten““ Der Krieg brachte die große
Wandlung. Als die Studentenregimenter bei
Langemarck ſingend in den Tod gingen,
als alle Schichten des Volkes die Waffen-
brüderſchaft des Schützengrabens ſchloſſen,
da wurde der Grund zu neuer Gemeinſchaft
des Volkes gelegt. Der Zuſammenbruch des
Jahres 1918 und die darauffolgende Zer-
ſtörung der Nation waren zugleich der Be-
ginn der Wiedergeburt des Volkes. Damals
ſchieden ſich die Geiſter. Als die November-
verbrecher den Staat eroberten und ver-
darben, machte ſich unſer Führer Adolf Hitler
auf den Weg, um das Volk aus tiefſter Not
wieder auf den Weg der Ehre zurückzuführen.
Damals warf der Kriegsleutnant und
Student Schlageter die Bücher hin. Da-
mals begann die Entfremdung von Student
und Hochſchule. Volksfremde Lehrer durften
ſogenannte Wahrheiten verkünden, die den
Studenten blind machen ſollten gegen die
Zerſtörung der ſeeliſchen Grundkräfte der
Nation. Und wenn die deutſchen Studenten
ſich der Ueberfremödung der Hochſchulen und
der Schädlinge auf den Hochſchulkathedern,
eines Leſſing, Gumbel und Cohn, zu er-
wehren ſuchten, wenn ſie ſich in Kundgebun-
gen zu den Grundforderungen Deutſchlands:
gegen Verſailles, für die völkiſche Ordnung,
bekannten, mußten ſie allein kämpfen.

Der Gang ins Volk.
Die Profeſſoren zogen ſich auf die ſtillen

Jnſeln der Wiſſenſchaft zurück. Sie kennen
den Weg Horſt Weſſels. Als die Not des
Volkes ihn angerührt hatte, ging er, ein
glänzend begabter Pfarrersſohn und Korps-
ſtudent, zu den Arbeitern im Norden Berlins
und lebte unter ihnen. Vor ſeinem bis in
den Tod bezeugten Heldentum verſinkt die
Welt der Hochſchule, verſinkt der Mut von
Tauſenden von Menſuren, verſinkt die Be-
geiſterung aller Kommerſe ins weſenloſe
Nichts. Durch ſeinen Gang ins Volk und in
den Tod ſühnte er die Schuld der Hochſchule,
der Akademiker und der Studenten an das
Volk, wies er den Weg, den wir alle
gehen müſſen, wenn wir nicht weiter
ſchuldig werden ſollen des Verrats am Volke.

Der Nationalſozialismus kennt keine
„Autonomie“ der Hochſchulen, die gegen das
Volk behauptet werden könnte. Er kennt
keine Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer
Lehre, die ſich gegen das Volk richten könnte.
Freiheit der Wiſſenſchaft heißt, ſinnvoll ver-
ſtanden, nichts anderes, als daß der Forſcher
der Wahrheit zu dienen verpflichtet ſei.
Darum und nur darum ſoll die Wiſſenſchaft

Und unerbittlich, unbeſtechlich darüber zu
wochen, daß nicht Bürokraten, Schwätzer und
Tpießer ſich mit dem toten Gewicht ihrer
Ungeiſtigkeit an das heilige Wollen des
Führers zum Ganzen, zum nationaliſtiſchen
und ſozialiſtiſchen Deutſchland, hängen.

Deutſchland iſt erwacht zum neuen Mor-
gen. Darum wollen wir ſchaffen und wirken,
als die unbeſtechlichen, kompromißloſen revo-
lutionären Kämpfer für Freiheit und Ehre,
für Volk und Vaterland!

der Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer,
der Schauſpieldirektor am Deutſchen Natio-
naltheater in Weimar, Dr. Hans Severns
Ziegler. Für den Filmpreis wurden als
Preisrichter beſtimmt: Staatsſekretär
Walther Funk, Hans Friedrich Blunck, Hanns
Johſt, der Präſident der Reichsfilmkammer
Dr. Scheuermann, Miniſterialrat Dr. Seeger,
die Schriftleiter Willi Krauſe (Berlin) und
Dr. Buchner (München). Die beiden N. ional-
preiſe ſind für das Buch und den Film aus-
geſetzt, die dem aufrüttelnden Erlebnis
unſerer Tage den packendſten und künſtleriſch
reifſten Ausdruck geben.

Die Bekämpfung der Hanuttuberkuloſe.
Der Reichsärzteführer hat die Aerzteſchaft
angewieſen, ſich an einer Lupus-Zählung zu
beteiligen. Die bisherigen Statiſtiken ſind
ſehr unvollſtändig. Jhre Angaben liegen
zwiſchen einer Erkranktenziffer von 20 000
und 40 000. Der Reichsarbeitsminiſter hat
ſich jetzt durch eine Verfügung in den Krieg
gegen den Lupus eingeſchaltet. Er erſucht die
Sozialverſicherungsträger, die Beſtrebungen
auf Bekämpfung des Lupus möglichſt zu
unterſtützen, u. a. durch Gewährung von
Krankenhausbehandlung oder von Heilver-
fahren und auch durch unmittelbare Zuwen-
dung von Helòömitteln. Nach Erfaſſung aller
Lupus- Kranken ſoll durch geeignete Fach-
ärzte die Diagnoſe ſichergeſtellt und ein Heil-
plan aufgeſtellt werden.
Blutgruppenprobe in Vaterſchaftsprozeſſen.
Mit den Einwirkungen des Geſetzes zur
Aenderung des Verfahrens im bürgerlichen
Rechtsſtreit, auch im ſogenannten Vater-
ſchaftsprozeß, beſchäftigt ſich in dem amtlichen
Organ „Deutſche Juſtiz“ Landgerichtsdirek-
tor Dr. Hellwig. Er bezeichnet es als außer
ordentlich erwünſcht, wenn es möglich wäre,
in allen Vaterſchaftsprozeſſen die Blutgrup
penprobe durchzuführen, und zwar, bevor
irgendein anderer Beweis erhoben wird.
Dann werden zahlreiche ausſichtsloſe Vater
ſchaftsprozeſſe unterbleihen,

frei ſein. Dieſe Verpflichtung an die Wahr-
heit will der Nationalſozialismus der Wiſſen-
ſchaft wieder ermöglichen. Er gibt der
Wiſſenſchaft die Freiheit zurück, damit ſie ſich
wieder in den Dienſt der Wahrheit ſtellen
kann, denn dieſe Freiheit, der Wahrheit zu
dienen, war den Wiſſenſchaften gerade von
denen genommen worden, die heute über die
kulturzerſtörende Vergewaltigung der Wiſſen-
ſchaften in Deutſchland lärmen. Erſt durch
die Bindung ans Volk erhält die Wiſſenſchaft
die Sicherung und Stetigkeit ihrer Arbeit,
erhält ſie den Sinn ihres Fragens
und ihres Antwortens. Nur imDienſt des Volkes kann ſie ihre Auf-
gabe erfüllen.

Forderung des völkiſchen Studenten.

Darum verlangen wir den völkiſchen
Gelehrten, den völkiſchen Studen-
ten. Nur der völkiſche Forſcher, der völkiſche
Akademiker, der völkiſche Student iſt davor
bewahrt, ſich an ein unnützes Spielen mit
Begriffen, mit Paragraphen, mit Formeln zu
verlieren und an die Stelle der Wirklichkeit
eine geiſtige Scheinwelt zu ſetzen. Nur er iſt
in der Lage, ſeine Arbeit immer wieder mit
Sinn zu füllen und in den Zuſammenhalt des
Ganzen einzuorduen.

Jn ſeinem Volk muß der Student mitten
darin ſtehen. Mit ſozialem Verſtändnis für
das Volk und ſeine Bedürfniſſe und Nöte iſt
nichts getan. Sozialismus iſt keine Sache der
bloßen Auffaſſung und der bloßen Worte.
Sozialiſt iſt nur der, der in jedem Schritt, in
jeder Bewegung, in jeder Begegnung mit
Volksgenoſſen ſozialiſtiſch handelt. Jn der
Hitler-Jugend, in der SA., im Arbeitsdienſt
uſw. ſind Stätten ſozialiſtiſcher Selbſt
erziehung geſchaffen, in denen Sie ſich ein-
ſetzen müſſen. Nur ſo werden Sie ſozialiſti-
ſcher Kämpfer.
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Jn einem im „Tag“ veröffentlichten
Artikel führt Reichsinnenminiſter Dr. Frick
u. a. aus: „Es iſt ſelbſtverſtänölich, daß die
Entwicklung des deutſchen Volkes zur Nation
auch eine Aenderung des äußeren ſtaatlichen
Rahmens mit ſich bringen mußte. Die neue
Einheit des deutſchen Volkes verlangte nach
neuen Lebensformen. Es iſt bezeichnend für
unſeren ſtaatlichen Neubau, öaß er nicht am
grünen Tiſch konſtruiert wird, ſondern daß
er, organiſch gewachſen, nichts anderes als
die nachträglich geſchaffene Form einer be-
reits geſchaffenen inneren Entwicklung iſt.
Beim weiteren Ausbau des Reiches dürfen
wir nicht haltmachen vor hiſtoriſch gewor-
denen Formen. Denn wichtiger als ver-
altete, überlebte Formen, iſt der lebendige
Geiſt, der ſich ihm gemäße Formen ſchafft.

Skeriliſationsoeſeßz wird durchgeführk!

Um die Stellungnahme der katholiſchen
Kirche.

In letzter Zeit ſind durch katholiſche
Kanzelabkündigungen Zweifel erweckt wor-
den, ob das Geſetz zur Verhütung erbkran-
ken Nachwuchſes gemäß den eindeutigen Er-
klärungen der Reichsregierung durchgeführt
wird. Bei dieſen Abkündigungen handelt es
ſich lediglich um eine lehrmäßige Stellung-
nahme der katholiſchen Kirche, die den Staat
nicht hindern wird, das von ihm für notwen-
dig erkannte Geſetz in vollem Umfang aus-
zuführen. Kundgebungen, die einer Auffor-
derung zum Ungehorſam gegen das Reichs-
geſetz gleichkommen, werden unterbunden.

Kampf um Oeſterreich.
Ein Aufruf der öſterreichiſchen NRSDAP.
Die Landesleitung Oeſterreich der

NSDAP. veröffentlicht folgenden Aufruf:
Nationalſozialiſten! Das Syſtem in Oeſter
reich liegt in den letzten Zügen. Auch die
Gewaltmethoden des Vizekanzlers Major
Fey vermögen nicht, den Widerſtand des
Nationalſozialismus in Oeſterreich niederzu-
ringen. Eingegangenen Meldungen zufolge
verſucht man nunmehr durch Ausſtreuung
gefälſchter Weiſungen und Befehle ſowohl
der Landesleitung Oeſterreich als auch der
SA.- und SS.Führung, die Parteigenoſſen
ſchaft zum Abbruch des Kampfes zu veranlaſ-
ſen. Hierzu ſtellt die Landesleitung Oeſter
reich der NSDAP im Einvernehmen mit
der SA.- und SS.-Führung feſt, daß der-
artige Weiſungen nicht ergangen ſind und
der Kampf in geſteigertem Maße weiter-
geführt wird. Jeder einzelne Kämpfer er-
fülle wie bisher ſeine volle Pflicht.

Abſage an die Marriſten.
Anläßlich der Uebernahme der oberſten

Führung des Freiheitsbundes hielt Bundes
kanzler Dollfuß eine Rede, die wohl als
Antwort auf den Beſchluß des marriſtiſchen
Parteirates wegen der Mitarbeit am Neu-
aufbau Oeſterreichs aufzufaſſen iſt. Der
Bundeskanzler ſagte: Wenn vielleicht in
wenigen Wochen der Kampf durchgeſtanden
ſein werde, dann gehöre auch der Freiheits-
bund zu denen, die die neue Zeit mit er-
kämpft hätten. Daraus allein ergebe ſich für
alle Zukunft das Recht der chriſtlichen Arbei-
terſchaft an der Mitgeſtaltung des wirtſchaft
lichen, geſellſchaftlichen und politiſchen Lebens.
Wir werben um das Vertrauen der breiteſten
Arbeitermaſſen und der ehrlichen Arbeiter
vertreter, nicht aber um die Vaterlandsver-
räter und marxiſtiſchen Volksverführer.

Nach der Verhaftung und Abſchiebung Dr.
Albertis, des ehemaligen niederöſter-
reichiſchen Heimatſchutzführers nach Woellers
dorf, mehren ſich die Meldungen über denZerfall der niederöſterreichiſchen Heimwehren.
In Obermarkersdorf in Niederöſterreich
wurden nach der Verhaftung Dr. Alberti
zahlreiche Aufſchriften, „Heil Hitler“ und
„Heil Alberti“ angebracht. Die Heimwehr-
vrtsgruppe ſollte von der Sicherheitsbehörde
in eine Putzſchar eingeſtellt werden, ſieweigerte ſich jedoch. Jn Kollnbrunn im Be
zirk Gaenſerndorf in Niederöſterreich löſte
ſich die Heimwehrortsgruppe, die einſt 120
Mann ſtark war, überhaupt auf und ihr ſtell
vertretender Führer trat der NSDAP. bei.

Dem Flieger von Tſinglau.
Vor drei Jahren ſtürzte Gunther Plüſchow ab.

Zuſammen mit ſeinem getreuen Kame-
raden Ernſt Dreblow ſtürzte geſtern vor
drei Jahren über dem Feuerland Gunther
Plüſchow tödlich ab. Zur ſelben Stunde,
mittags 2.10 Uhr, wurde geſtern an den
Gräbern der beiden Flieger auf dem Lichter-
felder Parkfriedhof eine einfache Gedenk-
feier abgehalten. Unter den Jungen vom
Jungvolk hielt auch Plüſchows I5jähriger
Sohn die Ehrenwache. Gunther Plüſchow, ein
Menſch mit einem Lebensgefühl und einem
Lebenslauf, wie er wenigen vergönnt iſt, lebt
als „Flieger von Tſingtau“,„Dockarbeiter G. Mine“, als erſter deutſcher
Zeitungsflieger, als der Mann, der als erſter
die Wunder des Feuerlandes ſah und ſie in
Büchern und Filmen zu uns brachte in der
Erinnerung und der treuen Gefolgſchaft der
deutſchen Jugend fort.

Oſthaus-Archiv überſiedelt nach Mar-
burg. Das Oſthaus-Archiv, das bisher dem
Albert Langen/ Georg Müller Verlag in
München, früher dem Benno Filſer Verlag
in Augsburg gehörte, iſt mit allen Rechten in
den Beſitz des Kunſtgeſchichtlichen Seminars
der Univerſität Marburg übergegangen. Das
Archiv beſteht aus etwa 15000 Original-
platten von Aufnahmen europäiſcher, haupt-
ſächlich deutſcher, und außereuropäiſcher
Kunſt.

Das Sinagi- Kloſter reklamiert die Bibel-
urſchrift. Der zur Zeit in Kairo anweſende
Erzbiſchof von Sinai hat das Britiſche Mu-
ſeum in London telegraphiſch um die Aus-
lieferung der berühmten Bibelurſchrift
„Codex Sinaiticus“ erſucht, die das Britiſche
Muſeum vor kurzem von der Moskauer Re-
gierung käuflich erworben hatte. Der Erz-
biſchof erklärt, der Codex Sinaiticus gehöre
dem Kloſter vom Berge Sinai, und er habe
ſichere Beweiſe, daß der Codex im Jahre
1844 aus dem Kloſter geſtohlen worden ſei.
Seine Vorgänger hätten ſich nach der Revo-
lution alle Rechte gegenüber der Räteregie-
rung vorbehalten.

Franz Schmidts Vierte Symphonie in
Wien nraufgeführt. Das Wiener Sympho-
nieorcheſter brachte ſoeben die Vierte Sym-
phonie von Franz Schmidt zur Urauffüh-
rung. Das vierſätzige Werk iſt formal inſo-
fern intereſſant, als es ohne Zwiſchenpauſe
geſpielt werden muß. Eine Solotrompete
leitet es ein und macht auch den Beſchluß, iſt
aber auch zugleich Trägerin des Haupt-
motivs. Ernſt, Wehmut und Klage durch-
ſtrömen die Partitur. Jm Adagio findet ſich
ein Trauermarſch. Jm Scherzo wird das
gleiche Thema rhythmiſch umgedeutet, das
Finale berührt ſich mit dem Anfang. Oswalòö
Kabaſta ſtand am Pult und dirigierte aus
wendig, es geh einen großen Erfolg.

Ein thematiſches Verzeichnis der Werke
Max Regers. Jm Rahmen ihrer Veröffent-
lichungen gibt die Max-Reger- Geſellſchaft in

Leipzig ein thematiſches Verzeichnis der in
Druck erſchienenen Werke Max Regers her
aus. Die erſte Lieferung des Verzeichniſſes,
die die Werke eins bis zehn umfaßt, iſt ſo
eben erſchienen.

DietrichEckart-Uraufführung in Leipzig.
Das Stadttheater Würzburg hat die Komödie
„Ein Kerl, der ſpekuliert“ von Dietrich Eckart
zur gleichzeitigen Uraufführung mit dem
Alten Theater Leipzig am 23. März, dem Ge-
burtstag des Dichters, erworben.

Fachſchaft für deutſches Puppeuſpiel. Der
Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer hat
den Schattenſpieler Pg. Heinz Ohlendorf be
auftragt, eine Fachſchaft für deutſches Puppen-
ſpiel aufzubauen.

Naturforſcher- und Aerztekongreß Hanno
ver. Die Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher
und Aerzte veranſtaltet die „93. Verſamm-
lung der Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher
und Aerzte“ in den Tagen vom 16. bis
20. September 1934 in Hannover.

Hochschulnachrichten.
An der Univerſität Halle habilitierte ſich Dr.

Joachim Storoſt für das Fach der Romaniſchen
Philologie. Der Ordinarius für deutſches, bürger
liches und Handelsrecht an der Univerſität Köln, Dr.
Hans Planitz, hat einen Ruf an die Univerſität
Wien als Nachfolger von Profeſſor H. Voltelini
erhalten.

Döderlein iſt auf drei
er iſt der eigentliche Schöpfer der WBakteriologie; er hat die gynäkologi
technik ausgebaut, ſein größtes Verdienſt aber iſt die
Ausarbeitung der S im Dienſt der Kre
denndlung.
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Merſeburg bei Kacht und Rebel.
Wanderung durch die nächllichen Straßen. Im Dunkeln iſt gut munkeln

Still und leer liegt die Straße und blin-
zelt mit ſchläfrigen Laternenaugen durch die
nebelblaue Nacht wie ein müdes kleines
Mädchen. Das iſt die Stunde, da die Mauern
und Steine erzählen. Kurioſe Geſchichten.
Aber nur wer feine Ohren hat, hört ihre
Stimmen und nur wer mit hellen Augen
Hurch das Dunkel ſpäht, ſieht die Jdylle, die
ſeit Meiſter Spitzwegs Tagen um die gemüt-
lichen alten Häuſer ſpielen und die alten
Gaſſen und Winkel beleben. Auch in Mer-
ſeburg.

Nach der Polizeiſtunde. Denn die über-
mütigen Geiſter vertragen ſich wenig mit
Sitte und Ordnung und je polizeiwidriger
ſie ſich aufführen können, um ſo lieber iſt
es ihnen. Tapp tapp tapp ſchleicht es
durch die Oelgrube im rotwollenen
Unterrock. Nun bitte ich alle guten
Nachtgeiſter, was hat ein rotwollener und
dabei noch ſo ſchäbiger Unterrock um dieſe
Zeit durch die Straßen zu ſpazieren?!

Auch die Steine und die Mauern haben
ſich in recht malitiöſen ſpitzfindigen Worten
darüber geäußert. Dies und noch anderes,
was ich erlauſchte, habe ich zum Kranze ge
wunden. Hier einige beſonders duftige
Blüten.

„Können Se nich' klingeln
Der „Rotwollene“ über einem Paar der-

ber, ausgetretener Filzpantoffeln iſt weiter
geſchlappt. Er umhüllt die hageren Glieder
einer älteren Frau, die oben mit einem Um-
ſchlagetuch ihre Reize verhüllt hat. Nun tritt
ſie in einen Torweg. Nach kurzer Zeit ver-
künden Türenklappen und polternde Schritte,
daß ſie den Geſuchten gefunden hat. Die
Gute kennt offenbar die Hintertüren und hat
ihren ſtark angeſäuſelten Gebieter ſoeben den
Armen des Gambrinus entriſſen.

„Wennſte doch mal ſo lange hockſt, findſte
die Türe verſchloſſen!“ droht ſie dem ſeß-
haften Zecher, den ſie ſowohl zu ſeiner Stütze
wie auch zu ihrer Sicherung mit knochiger
Fauſt am Schlafittchen gefaßt hat.

„Och, laß man, Jda, es war ſovo gemiet-
lich!“

„Gleich ſtille biſte, Saufſack!“ unterbricht
ihn rauh ſeine Eheliebſte und ſie ſchraubt
den Mantelkragen zuſammen, daß dem Sauf-
ſack die Luft knapp wird. Ab und zu gibt ſie
noch dem von des Tages Laſt und Sorgen
etwas Mitgenommenen gelegentliche kleine
Hilfen mit dem ſpitzen Knie gegen das
wohlgepolſterte Körperteil, das von der Na-
tur wohl weniger für dieſe liebloſe Behand-
lung, ſondern mehr zum Sitzen eingerichtet

So ſchwankt das Paar am Roßmarkt vor-
bei, müde und melancholiſch flattert der rot-
wollene Deſſous im Nachtwind. Da mitten
auf dem Markt beſinnt ſich Alois, ſo heißt
der Wackere, auf ſeine männliche Würde, die
zwar etwas ſtark unter Alkohol geſetzt, aber
nicht untergegangen iſt. Ein hörbarer Ruck

und er iſt der weiblichen Feſſel ledig. Sein
nichtsnutziges Flurſchadengeſicht ſtrahlt, be-
friedigt grunzend macht er linksum und
ſegelt wie ein ſchwer mit Wind und Wogen
Fgfentes Schiff nach der anderen Häuſer-
eite.

Rums, bums! Ein Anprall und dumpfer
Fall! Zwei beleibte Kerle wälzen ſich auf
den Steinen und über ihnen liegt das Fahr-
rad, auf dem der wilde Radler, ohne zu
klingeln, ohne Laterne, aber ſonſt ſtark „illu-
miniert“, herangebrauſt war.

Alois ſteht mit Hilfe ſeines Weibes zu-
erſt wieder auf den Beinen. Nun rappelt ſich
auch der andere auf.

„Sie Brummochſe“, brüllt unſer Freund
den Radfahrer an, „können Se denn nich
klingeln?“

„Ei jo,“, entgegnet der und balanziert
bereits ſein linkes Bein auf die Pedale,
„klingeln könnt'ch ſchon, aber nich rad-
fahrn!“ Sprichts, ſitzt auf und ſauſt in
ſchwungvollen Kurven davon. Auch Alois
begibt ſich wieder in das Schlepptau ſeiner
Frau und beide trollen heimwärts. Von ir-
gendwoher kommen drei dumpfe Turmuhr-
ſchläge durch die Nacht gewandert. Und ferne
im trüben Licht einer Bogenlampe leuchtet
der rotwollene Unterrock noch einmal matt
auf. Dann hat ihn mit allem Zubehör das
Dunkel verſchluckt.

Hymne an die Nacht.

Drei Flaſchen Rotſpon mit einer ent-
ſprechenden Zahl Weinbrandeinlagen das
kann den ſtärkſten Mann umwerfen! Nach-
dem er mit außerordentlicher Findigkeit den
verſchlungenen Pfaden entronnen iſt, ſchau-
kelt er den müden Leib heimwärts. Die
Glocke ſchlägt es iſt ihm ganz gleich, was
die Glocke ſchlägt, er hat viel Zeit. Alſo
legt er nach dieſem ſtrapaziöſen Erlebnis
eine Raſt ein.

Und Auguſt ſingt In ſeinem Rauſch
glaubt er, am Strande des Meeres zu ruhen
Ueber den Waſſern blinken die ewigen Sterne

und ein würziger Hauch von Tang, Salz-
waſſer und Blumen umfächelt die Schläfen
des Sängers.

Du aber, o Wanderer und nüchterner All-
tagsmenſch, riechſt nur den Rotſpon und
hörſt, daß drüben am Bordöſtein ein Köter
ſich bemerkbar macht. Feſte Schritte nahen.
Ein Mann der Wach- und Schließgeſellſchaft.

„Heda Sie da!“ rüttelt er den in Traum
und Rotwein Verſunkenen. Der erwacht.

„„Gehn Se weg, Sie gemütlicher Menſch,
Sie!“ brummt er und ſingt weiter: „Roſa,
Roſa, ſchenke dem jungen Reſervemann ein!“

Der Wach- und Schließmann rüttelt wei-
ter. Nun aber wird Auguſt ungemütlich.
„Känn Se läſen, Sie?“ ſchreit er ihn an,

zieht eine zerknitterte Poſtkarte aus der
Taſche. Der Wächter hält ſie vor ſeine La-
terne.

„Herrn Auguſt Klebemann, Vorſitzenöer
des Borxrervereins“, ſo ſteht dort ge-
ſchrieben.

„Na, ſehn Se!“ triumphiert Auguſt, „und
nun verduften Se man, ſonſt mache ich aus
Sie Pflaummenmus!“

Der Wachmann verſchwindet. Er ahnt
nicht, daß jener uns vorhin ſchon bemerkbar
gewordene Köter dem guten Klebemann zu

Fahnen über Merſeburg.
Adolf Hiklers Ehrenkag. Beginn der nationalen Erhebung vor einem Jahr.

Berlin, 30. Jannar 1933 (Amtlich).
Der Reichspräſident hat Herrn
Adolf Hitler zum Reichskanzler
ernannt.

Dieſen bedeutungsſchweren Satz leſen wir
im „Merſeburger Tageblatt“ vom 30. Ja-
nuar 1933 an der Spitze des politiſchen
Teils. Vor einem Jahre wehten damals
zum erſten Male die Hakenkreuzfahnen auch
über den Straßen und Dächern von Merſe-
burg als die Sturmzeichen der nationalen
Erhebung, die mit der Berufung unſeres
Volkskanzlers zur Tatſache geworden war.
Wenn wir heute durch Merſeburgs Straßen
gehen, ſo grüßen uns von allen Häuſerfron-
ten die alten Farben Schwarz-Weiß-Rot und
die Banner Adolf Hitlers, unter denen er
ſeine Bewegung zum Siege geführt hat.

Wir erinnern uns heute mit Genug-
tuung der nun ſchon ein Jahr zurückliegen-
den großen Zeit. Zu Ehren der neugebilde-
ten nationalen Reichsregierung veranſtalte-
ten am 31. Jannar die NSDAP., der „Stahl-
helm“ und der Kreiskriegerverband einen
Fackelzug und eine 6ffent liche
Kundgebung auf dem Marktplatz. An
der Kundgebung nahmen Zehntauſend Men-
ſchen teil. Das war der Auftakt der natio-
nalen Erhebung in Merſeburg!

Nach der Wahl am 5. März marſchierten
dann unſere SA.-Männer im braunen
Ehrenkleid vor den Behörden auf und in
feierlicher Weiſe ſtiegen an den Fahnen-
maſten die Farben und Zeichen des neuen
Deutſchland empor. Heute, am 30. Januar
1934, wollen wir uns alle jener Zeit freudig
erinnern. Nach dem Willen des Führers ſoll
dieſer Ehren- und Erinnerungsteg Adolf Hit-
lers nicht mit rauſchenden Feſten begangen
werden Er will, daß dieſer Tag im Zeichen
der Kameradſchaft und nationalen
Solidarität ſteht. In ſeinem Sinne
aber wird es auch ſein, wenn wir alle dank-
bar auf das in dieſem Jahre Geſchaffene zu-
rückblicken, hat doch auch unſere liebe Heji-
matſtadt Merſeburg teilgehabt an dem Segen,
der ſichtbar auf dem Werk Hitlers geruht hat

Adolf Hitler war es doch deſſen
wollen wir heute beſonders gedenken der
die deutſche Arbeit wieder vor der Welt und
im eigenen Vaterlande zu Ehren gebracht
hat. Er iſt der erſte Arbeiter im Staat,
unſer aller Führer und Vorbild, und ſein
ganzes Streben gehört ſeinem Volke, dem
Volk, das ſchafft und ſtrebt mit Fäuſten,
Herzen und Hirnen.

So wird der Hitler-Tag zugleich zum
Ehrentag aller Schaffenden. Jndem wir ſie
ehren, ehren wir Adolf Hitler am beſten.
So hören wir nun Freiligraths Verſe, die
er zum Preiſe aller Arbeitenden ſchrieb; und
mögen wir ſie immer auch beherzigen!

Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt,
Wer im Felde mäht die Aehren,
Wer ins Mark der Erde dringt,
Weib und Kinder zu ernähren,
Wer ſtroman den Nachen zieht,
Wer bei Woll' und Werg und Flachſe
Hinterm Webeſtuhl ſich müht,
Daß ſein blonder Junge wachſe:
Jedem Ehre, jedem Preis!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß,
Der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder naſſen Stirn
Hinterm Pfluge! Doch auch deſſen,
Der mit Schädel und mit Hirn
Hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen!“

VDA.-Opfertag brachte über 800 Mark.
Die Sammlung am VDaA.-Opfertag in

Merſeburg brachte den ſehr erfreulichen Be
trag von 823,70 Mark. Allen Gebern ſei hier-
mit herzlich gedankt!

Guſtav-Adolf-Verein Merſeburg.
Zu unſerm geſtrigen Bericht über das

Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-Vereins iſt er-
gänzend mitzuteilen, daß Pfarrer von

dem Vorſitz des Boxerhundevereins in Halle
verholfen hat. „Roſa, Roſa läßt Auguß
wieder ſeine liebliche Weiſe ertönen.

Wanderer, kommſt önu zur nächſten Po
lizeiwache, ſo verkünde dorten, du habeß
ihn ruhen geſehen und alles weitere wird
ſich finden.

der Heimweg.

Sie kommen von einem Ball. Er und ſie,
und heute erſt haben ſie ſich kennen gelernt,
nielmehr geſtern ſchon, geſtern abend. Man
hat gelacht, getanzt und etwas getrunken.
Aber der Rauſch der Freude iſt ja viel ſchöner.

Und nun begleitet er ſie heim. Zart, be
hutſam und doch mit jener leiſen Vertraulich-
keit, zu der die eben genoſſenen luſtigen
Stunden ein gewiſſes Recht geben.

Jch finde immer, daß ſolch ein Nachhauſe-
gehen der beſſere Teil der Feſtlichkeit iſt,
wenn man Glück hat. Und eine hübſche Be
gkeiterin

Und der Mann dort hat beides. Arm in
Arm gehen ſie dahin, ſpüren nicht den Froſt
hauch der Nacht, lachen und reden von unend-
lich nebenſächlichen Dingen. Aber zwiſchen
den Worten zittert die Sehnſucht. Ein un
bewußtes Wünſchen, die ſchöne, trauliche
Stunde zu halten, ſie und ihr Erleben an ſich
zu feſſeln, daß ſie nicht zerfließe mit dem
Morgengrauen, im faden Licht des Alltags,
der alles ſo nüchtern macht. Ob die beiden
das flüchtige Glück gehalten haben?

Die Nacht wird wohl verſchwiegen ſein
Sie plaudert es nicht aus,
Was ſich begab beim Mondenſchein
Vor fenem alten Haus.
Es war in Deckung gegen Sicht,
Da gab er ihr die Hand,
Was ſonſt ich ſah, das ſag ich nicht,
Es bleibe unbekannt.
Jſt man auch ſelbſt ſchon alt und grau,
Man bleibt doch ritterlich,
Und Küſſe einer ſchönen Frau

Behält man gern für ſich

Beförderungenund Verſetzungen

Regierungsaſſeſſor Dr. Krauſe beim
Landratsamt Merſeburg iſt zum Regierungs
rat ernannt.

Regierungsoberſekretär Rockendorf iſt mit
dem 1. Februar 1934 zum Kreisoberſekretär
des Saalkreiſes in Halle ernannt worden.

Kanzleiinſpektor Schrecke bei der Regie-
rung Merſeburg iſt am 1. Februar 1934 zur
Regierung Potsdam verſetzt worden.

Verſorgungsanwärter Nettelmann iſt
zur einjährigen Probedienſtleiſtung als An
wärter für den gehobenen mittleren Dienß
einberufen worden.

Kataſterpraktikant Brämer in Münſter
iſt zum 1. März 1934 an die Regierung Mer-
ſeburg verſetzt worden.

Kataſterpraktikant Hecht in Sprottau iſt
das Kataſteramt Merſeburg verſetzt wor

en.

Zu Polizeihauptleuten wurden er
nannt: Polizeioberſekretär Harniſch in Halle,
Polizeirentmeiſter Wrobel in Weißenfels,
Polizeioberſekreträ Potenberg in Weißenfels
Polizeioberſekretär Schröder in Halle.

Polizeioberleutnant Römer in Halle iſt
auf Grund des S 4 des Berufsbeamtengeſetzes
aus dem Polijeidienſt entlaſſen worden

Erſte Gemeinderaksſitzung.

Wie wir hören, fand geſtern nach Einfüh
rung des neuen Preußiſchen Gemeindever-
faſſungsgeſetzes die erſte Gemeinderatsſitzung
in Merſeburg ſtatt. Wir werden morgen aufPro bſt über das deutſche evangeliſche Leben

in der Kapkolonie geſprochen hat. die Sitzung zurückkommen.

III
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Zigarette, die mit dem neutral schmeckenden

O BE RS hat vor allen anderen 3 Pfennig

Zigaretten einen außerordentlichen Vorsprung.

In dieser Preislage ist sie nämlich die einzige
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Ankwort auf die im Altenburger Männer Abend beſprochene Frage.

Von Gotthold Gröger, Merſeburg.

Jm letzten Altenburger Männer Abend wurde
die Frage beſprochen, wann wohl das Chriſten
tum ſeinen Einzug in unſere Heimat gehalten
habe. Wir geben heute unſerm Heimatſchriſt
ſteller Gröger das Wort, der im folgenden auf
die Frage ausführliche Auskunft erteilt.

Jahrhunderte waren nach der Gründung
der chriſtlichen Kirche und deren Ausbreitung
durch ihre erſten Sendboten vergangen, ehe
das Wort vom Kreuz auch durch die deut
ſchen Eichenwälder klang. Vielleicht hatten
einzelne Thüringer als römiſche Söldner
das Evangelium mit in die Heimat gebracht;
im Ganzen aber war das Volk bis ums Jahr
500 heidniſch, während am Rhein, wo mit rö-
miſcher Kultur auch das Chriſtentum vorge-
drungen war, ſchon im 2. und 3. Jahrhundert
chriſtliche Gemeinden entſtanden.

Kurz nach dem Jahr 500 gab der chriſtliche
König der Oſtgoten, Theoderich der Große,
ſeine Nichte Amalaberga dem Thürin-
gerkönig Jrminfried zur Gemahlin. Von ihr
und ihrem Gefolge, unter dem ſich jedenfalls
auch chriſtliche Prieſter befunden
haben, iſt die erſte Miſſion in Thüringen
ausgegangen. Durch ſie iſt die thüringiſche
Königsfamilie, die ihren Sitz in Böſenburg,
Beeſenſtedt und Königswieck hatte, zum Chri-
ſtentum geführt worden. Eine Verwandte der
Königin Amalaberga, Radagundis, iſt
bald nach ihrem Tode heilig geſprochen wor-
den. Die Kirche des uralten Dorfes Helfta
war ihr geweiht. So muß alſo ſchon im 6.
Jahrhundert das Chriſtentum wenigſtens in
dieſem Teil des alten Haſſeganes Eingang

funden haben, der ſich von der jetzigen
ahnſtrecke Halle--Hettſtedt bis zur

unteren Unſtrut und von der Saale bis
faſt nach Sangerhanſen erſtreckte.

Jm 7. Jahrhundert tritt in unſerer Ge-
gend der Miſſionar Kilian auf, der aber
nach kurzer Lehrtätigkeit ſeinen Eifer und
ſein Ungeſchick mit dem Tode büßen mußte.
Wie weit ſich die Wirkſamkeit des Boni-
fatius in der Richtung zur Saale ausge-
dehnt hat, iſt nicht zweifellos feſtzuſtellen.
Jedoch wird die Gründung des Dorfes Biſch-
dorf, d. h. Biſchofsdorf, mit ihm in Verbin-
dung gebracht.

Sein Landsmann und Gehilfe Wigbert
hat acht Jahre lang von 724 bis 732 mit
ſeinen Mitarbeitern hier gepredigt, ſo
daß er der eigentliche Apoſtel unſerer
Heimat genannt werden kann. 15 Jahre
ſpäter zwang der fränkiſche Statthalter
und nachmalige König Pippin, der Vater
Karls des Großen, nach einem ſiegreichen
Kriegszug die Thüringer zur Annahme
des Chriſtentums.

v Jn dieſer Zeit entſtand auf der Altenburg

erſte chriſſliche Kirche Merſeburgs

die, nach aufgedeckten Mauerreſten zu ur-
teile auf einem römiſch-weſtfrän iſcheheidni-
ſchen Kultbau errichtet wurde. Dieſe Kirche
war eine dreiſchiffige Baſilika von der Größe
unſeres Domes mit einem öſtlichen Quer-
haus. Davor ſtand ein dicker, viereckiger
Turm mit kurzer vierſeitiger Spitze. Glocken
freilich waren noch unbekannt; er war ein
Wehrturm. Südlich ſchloß ſich ein Kreuz-
gang an, der auf eine erſte, ſehr frühe
Kloſteranlage' ſchließen läßt. Der Weſtſeite
war eine 14 Meter lange und 4 Meter breite
Halle quer vorgelagert Dieſe Halle war zum
Aufenthaltsort der Büßer beſtimmt, die
eines Vergehens wegen den Gottesdienſt nicht
beſuchen durften. Hatte nach Tagen ver
Wochen ihr Vergehen genügende Sühne ge-
funden, dann öffneten nach erfolgter Abſolu-
tion ſich die drei großen Türen zu dem ge-
weihten Jnnern auch für ſie wieder. Es iſt
anzunehmen, daß ſich die hieſigen Geiſtlichen
die Ausbreitung des Chriſtentums angelegen
ſein ließen.

Jm folgenden Jahrhundert waren es
hauptſächlich Benediktiner- Mönche
aus dem heſſiſchen Kloſter Hersfeld, die das
Evangelium oſtwärts trugen. Sie fanden
hier beſonderes Entgegenkommen und fürſt-
liche Begünſtigung, denn von 880 bis 912 war
Otto der Erlauchte, der Vater Hein-
richs J., Herzog von Sachſen- Thüringen und
zugleich Laienabt von Hersfeld.

So war es möglich, daß das in dieſer
Zeit (um 890) ansgefertigte Hersfelder
Zehnutregiſter ſchon 20 Dörfer mit Kirchen
in der Weſthälfte des jetzigen Merſebur-
ger Landkreiſes aufzählen konnte, näm
lich: Menſchan, Merſeburg, Ockendorf,
Zſcherben, Frankleben, Atzendorf, Genſa,
Blöſien, Corbetha, Hohenweiden, Delitz,
Holleben, Milzau, Biſchdorf, Lauchſtädt,
Schotterey, Schafſtädt, Clobiean, Wünſch
und Kriegſtedt.

Dazu kamen noch 30 Ortſchaften aus der
Südhälfte des Mansfelder Seekreiſes, 26
aus dem Querfurter Kreis, 4 aus dem Wer-
ßenfelſer Kreis uſw., im Ganzen 218 Städte
und Dörfer. Gleich dem Vater war auch

König Heinrich

etn Freund und Förderer der chriftlichen
Kirche. Am 22. Mai 922 ließ er die St.
BVitikirche und am a Mai 6890 die Jvp-

hanniskirche, auf deren Grundmauern heute
die St. Maximikirche ſteht, in ſeinem
Fürſtenſitz Merſeburg weihen. Sein Sohn
und Nachfolger Kaiſer Otto eröffnete
durch Gründung des Bistums der Kirche ein
großes Arbeitsfeld.

Der Himmel im Februar.
Nun nimmt der lichte Tag ſchon merkbar

zu; der Bogen der Sonne r 7.43 Uhr
früh erhebt ſich unſer Tagesgeſtirn am 1.
d. M. über den Horizont, am 28. Februar
dagegen bereits 6.50 Uhr. Die Untergangs-
zeiten zu Anfang und Ende d. M. ſind 4.45
Uhr bzw. 5.35 Uhr nachm. Am 19. Februar
tritt die Sonne in das Zeichen der Fiſche.
Die am 13. und 14. Februar auf unſerem
Planeten eintretende totale Sonnenfinſternis
iſt in Mitteleuropa nicht ſichtbar.

Der Mond wechſelt im Februar nur
dreimal: Am 7. haben wir abnehmenden
Mond, am 14. Neumond und am Al. zu-
nehmenden Mond. Von den Planeten-
Erſcheinungen iſt zu ſagen:

Der Merkur tritt am Ende der erſten
Woche am Abendhimmel in Erſcheinung. Am

Wann kam das Chriſtentum zu uns?

Dendtag, W. Jannar

.18. d. M. erreicht
größte Ausweichung von der Sonne gegen
Oſten und iſt dann nahezu Dreiviertel

er Wien e ru ruargleichzeitig Morgen und Abe dann
nur mehr Morgenſtern für den nahezu15 Stunden kg im 80 und kann vier
Dämmerung beobachtet werden. Mars
iſt nur in der erſten Monatshälfte wenige

inuten tief im Weſten zu ſehen. Der
upiter iſt zu Beginn d. M. bereits
tunde vor Mitternacht im Oſten zu ſehen.
ie Dauer der Sichtbarkeit erſtreckt ſich

is r Morgendämmerung. Ende d. M. iſt
er its 2410 Uhr abends über den Oſt
horizont. Der Saturn kommt am 8.
d. M. in Konjunktion zur Sonne und iſt den
Monat über unſichtbar.

Zwei Altersjubilare.
Morgen kann unſer, in der Gartenſtraße

52 wohnende Mitbürger Max Hampel in
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 75.
Geburtstag begehen. Der Jubilar war 40
Jahre Maſchinenbauer in den Blanckewerken
und ſtellte während ſeiner Arbeitszeit u. a.
auch in Spanien eine Maſchine auf. Heute
noch iſt er eifriger Beſucher von Sportver-
anſtaltungen. Wir wünſchen dem alten
Herrn einen geſunden Lebensabend.
Der Landwirt Paul Götze in Meuſchau

begeht am Mittwoch, dem 31. Janugr, ſeinen
73. Geburtstag. Der alte Herr erfreut ſich
noch außerordentlicher Rüſtigkeit. Wir gra-
tulieren herzlichſt.

Handel und Hausfrau.
Ein nachdenkliches Wort zu Beginn des Jnveniurausverkaufes.

Von Fran von Papen
Eindringlich und überzeugend iſt heute in

das Bewußtſein aller Volksgenoſſen das
Wiſſen von der Verbundenheit aller
Stände gedrungen. Trotz dieſer Erkennt-
nis werden ſich ſelbſtverſtändlich im täglichen
Leben gerade zwiſchen denjenigen Vertretern
beſtimmter Gruppen, die das Leben in fort
währende Beziehung zueinander bringt, leicht
Gegenſätzlichkeiten ergeben, die aus einer an
ſich durchaus berechtigten Wahrung perſön-
licher, wirtſchaftlicher Jntereſſen ſtammen,

Handel und Käuferſchaft und unter letzten
insbeſondere die Hausfrauen ſtehen in
vielfacher täglicher Verbindung miteinander,
(Und dies beſonders zur Zeit der nun be-
ginnenden Jnventurausverkäufe.)
Die Forderung etwa an Handel oder Haus-
frau zu ſtellen, die eigenen Intereſſen zu-
gunſten des andern völlig zurückzuſtellen,
wäre abſurd.

Aber man wird mehr als bisher Ueber
legungen anſtellen müſſen, auf welche Weiſe
eine Verbeſſerung der Lage des Einzel- und
Großhandels und gleichzeitig eine Förde-
rung der Intereſſen des Käufers herbeizu-
führen ſei.

Man meinte früher, zwei Herren zu dienen
ſei ſchwer, zumal gerade in dem Verhältnis
von Handel und Käuferſchaft offenſichtlich der
Nutzen des einen den Schaden des anderen
zu bedingen ſchien. Aber dieſe Denkweiſe
iſt von dein neuen Staat überwunden worden,
indem er den Gemeinnutz über den Eigennutz
ſtellte. Unter dieſem Leitgedanken müſſen
mehr als bisher auch die Pflichten der
Hausfrau gegenüber dem Handel
herausgeſtellt werden. Gewiß ſoll die Haus-
frau am Handel Kritik üben, aber ſie muß
auch kritiſch ihr eigenes Verhalten als Käu-
ferin prüfen und alle abwegige Einkaufs-
gewohnheiten abſtellen, die unnütz den Han-
del und damit Wirtſchaft und Verbraucher
belaſten.

Man hat in den vergangenen Jahren
durch einen wohlausgebildeten Kunden-
dienſt im Einzelhandel verſucht, „das Ge-
ſchäft zu beleben“. Soweit der Kundendienſt
ſich auf Höflichkeit, Geduld, Sachkenntnis und
andere lobenswerte Eigenſchaften des Ver-
käufers erſtreckt, kann er gar nicht genug ge-
pflegt werden. Es iſt aber in heißem Wett-
bewerbskampf des Guten zu viel gegeben
und

Anſprüche ſind großgezogen worden, die
keinerlei innere Berechtigung mehr beſitzen

Dieſer Uebertreibungen gab und gibt es eine
ganze Reihe; ſie alle aufzuzählen würde
nahezu ein anſehnliches Büchlein füllen. Wir
können an dieſer Stelle nur einige beſonders
augenfällige Beiſpiele herausgreifen. Da
war zunächſt das Rabatt- und Zugabe-
weſen, das glücklicherweiſe durch eine ver-
ſtändige Geſetzgehung unter Kontrolle ge-
nommen worden iſt. Sehr belaſtend für den
Einzelhandel iſt fraglos auch eine über-
trieben große Lagerhaltung. Hier
kann durch herabgeminderte Anſprüche der
Hausfrau viel Nutzen geſtiftet werden. Bei
vielen Einkäufen iſt es zwar erforderlich, die
Ware ſofort nach Hauſe mitzunehmen. Sehr
häufig aber kann bei einigem Nachdenken
der Kauf ſo rechtzeitig gemacht werden, daß
es genügt, Beſtellungen nach vor
handenen Muſtern aufzugeben.

Die geiſtige Differenziertheit, die gewiß
ein Vorzug des Deutſchen iſt, zeigt ſich auch
beſonders bei Frauen in der Vielſeitigkeit
ihres Geſchmacks. Auch das erfordert oft ein
überreich ſortiertes Lager. Wenn der Kauf-
mann nicht durch allzu große An lvwrüche l den iſt.

in Bezug auf Sortenhaltung von
dem Käufer gezwungen würde, jedem Ge-
ſchmack und jeder Neigung Rechnung zu
tragen, wäre die Belaſtung des Einzelhan-
dels eine weitaus geringere.

In einer Großſtaöt hört man häufig von
Hausfrauenſeiten: „Das Einkaufen macht
mir keine Mühe. Jch brauche nur den Kauf-
mann anzurufen und bekomme alles geſchickt,
was ich brauche.“ Das iſt wirklich eine nicht
genug zu rühmende Einrichtung. Aber die
Hausfrau darf dabei nicht vergeſſen, daß

der Verſand von Waren eine Belaſtung des
Handels

iſt; ſie muß dem Rechnung tragen, indem ſie
ihre Beſtellungen ſo einxichtet, daß ein
Botengang für die Bedarfsdeckung aus dem
betreffenden Geſchäft genügt.

Das Weihnachtsgeſchäft hätte vielleicht noch
eine vreinere Freude für den Einzelhandel
ſein können als es war, wenn vielerorts
nicht die Klage laut geworden wäre, daß in
bezug auf Verſand der Ware bei Einkäufen
von wenigen Mark die gleichen Anſprüche ge-
ſtellt werden, wie bei größeren Käufen, bei
denen doch bekanntlich der prozentuale
Nutzen für den Händler entſprechend größer
tſt.

Geeignete und dazu gut ausſehende Ver-
packung iſt gewiß ein Ziviliſationsgut, das
wir nicht miſſen möchten; die Forderung, die
in dieſer Beziehung an die Ladengeſchäfte ge-
ſtellt wird, überſteigt häufig das notwendige
Maß und iſt geeignet, die Unkoſten der Be-
triebe unnütz zu vermehren.

Wenn die Hausfran ſich ihrer Bedeutung
als entſcheidender Faktor im letzten Glied
des Wirtſchaftsprozeſſes, der Ueberleitung
des Erzeugniſſes zum Verbraucher, bewußt
iſt, ſo muß ſie auch die Verantwortung
empfinden, dafür zu ſorgen, daß dem Hau-
del nicht überflüſſige Mühen und Koſten
beim Verkauf verurſacht werden.

Denn ſolche überflüſſigen Belaſtungen kann
ja der Handel nicht umſonſt auf ſich nehmen,
er muß ſie irgendwie in der Preisgeſtaltung
zum Ausdruck bringen.

Die Erziehungsarbeit, die von den
Hausfrauenvereinen ſtets als ein wichtiges
Gebiet im Rahmen ihrer allgemeinen Auf-
gabe angeſehen wurde, muß weitergeführt
und vertieft werden. Der Erfolg dieſer Ar-
beit wird heute ſchnellere und beſſere Früchte
zeitigen als in vergangenen Jahren, weil er
getragen wird von der moraliſchen Grund-
einſtellung der Verantwortung des Einzel-
nen gegenüber dem Ganzen, die allen Volks
genoſſen, die guten Willens ſind, eigen iſt.

Bergmänniſche Knappentracht bleibt
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit im Einverſcändnis
mit der Deutſchen Arbeitsfront beſtimmt,
daß von den Bergleuten die altherkömmliche
bergmänniſche Knappentracht als einzige Be
rufstracht weiter zu tragen iſt.

Neue Poſtwertzeichen.
Die Deutſche Reichspoſt läßt künftig alle

Freimar en auf Papier mit dem Waſſerzeichen
Hakenkreuze drucken gibt a wieder
Poſtkarten mit Antwortkarte zu 5 5 Rpf.
für den Hrtsverkehr aus, die bei denjenigen
Poſtanſtalten zum Ver auf bereitgehalten wer
den bei denen ein Bedürfnis dafür

Sie

T mit 18 Srad feine die Bedeutung des Blütenſtaubs
Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend

Jn der Hauptverſammlung am 238. Ja-
nuar erſtattete der Vereinsführer, Landes-
oberinſpektor Pieroh, den Bericht über
das verfloſſene Jahr. Zu begrüßen iſt beſon
ders, daß der Verein jüngere Mitglieder in
ſeinen Reihen zählt, die ſich der Bienenzucht
widmen.

Jm Anſchluß hieran erfolgte die
tung des Kaſſenberichts für das abgelaufene
Geſchäftsjahr; durch den Zugang zeigen ſich
in den Kaſſenverhältniſſen auch die erfreu-
lichen Möglichkeiten, daß die Bücherei des
Vereins durch etliche Neubeſchaffungen ver
beſſert werden kann. Dem Kaſſenführer
wurde nach Prüfung der Rechnung Ent
laſtung erteilt.

Die Wunderwelt der Blüte in der Natur
wurde durch den lehrreichen Vortrag des
Ehrenmitgliedes, Rektors i. R. Junker in
Merſeburg, geſchildert. Der Vortragende
ſtellte den Neulingen in der Bienenzucht die
Bedeutung des Pollens (Blütenſtaubes) für
das Bienenvolk ſehr eingehend dar. Der
Blütenſtaub iſt neben dem Honig das ein
zige Nahrungsmittel der Bienen. Während
der Honig aus Rohzucker beſteht und ſeinen
Wohlgeſchmack durch die Umwandlung in
Frucht und in Traubenzucker erhält, ſetzt ſich
der Blütenſtaub aus einer Miſchung von Ei
weißſtoff, Stickſtoff-, Nektar (Honig) und Fett
zuſammen. Dr. von Planta hat in langwieri-
gen Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß der Fut
terſaft, der den einzelnen Bienenarten
Königin, Drohnen, Arbeiterinnen, Brut
gereicht wird, verſchiedenartig zuſammenge-
ſetzt iſt. Die Königin erhält einen Nährſtoff,
der mehr Eiweiß und geringere Teile an
Stickſtoff, Honig und Fett enthält. Die
Drohnen und Arbeiterinnen müſſen ſich in
den erſten Tagen ihres Daſeins damit zu
frieden geben, daß ſte einen höheren Hun
dertſatz an Eiweißſtoff zugebilligt erhalten.
Jn ihrem weiteren Leben führt ihnen der
Futterſaft höhere Prozentſätze an Honig zu.
Der Futterſaft paßt ſich in ſeiner Zuſammen
ſetzung den Aufgaben und der den einzelnen
Gattungsarten zugewieſenen Arbeitsleiſtun-
gen genau an. Die Jmker müſſen darum
nicht nur für Trachtverbeſſerung durch An
pflanzen von honigenden Gewächſen ſorgen,
ſondern vielmehr ihr Augenmerk auch da
rauf richten, daß das Frühjahr den Bienen
reiche Pollentrachten bietet. Wenn
aber die Herbſtſchau den Jmkern nicht be
lagerte Pollenwaben in einzelnen Völkern
zeigt, ſo nehme er dieſe heraus, um ſie nach
Befeuchtung durch etwas Waſſer mit Puder-
zucker zu beſtäuben. Jm Frühjahr können
dieſe Waben als Reizfutter den Völkern zu-
gehangen werden.

Schrebergartenverein „Gule Hoffnung l.

Kaffeekränzchen für die Kinder.
Jm Rahmen der Jugendpflege veranſtal-

tete der Schrebergartenverein „Gute Hoff
nung I“ am Sonnabend für die Kinder ein
Kaffeekränzchen im feſtlich geſchmückten Ver
einsheim. Nach einigen Muſikſtücken begrüßte
der Jugendleiter die kleinen Teilnehmer und
wünſchte dem Kränzchen einen guten Verlauf
Nun wechſelten in bunter Folge Deklamatio-
nen und Duette, die von den Kindern recht
nett zu Gehör gebracht wurden,, Eine Kaffee
pauſe brachte die Kinder, bei der ſie reichlich
mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden, in
frohe Stimmung. Nachdem noch einige Ge-
dichte vorgetragen worden waren, richtete der
Führer des Vereins einige Worte an die
Kinderſchar und ſchloß mit einem dreifachem
Sieg-Heil auſ unſern altehrwürdigen Reichs
vräſidenten und unſeren Reichskanzler Adolf
Hitler Ein gemeinſam geſungenes Lied
ſchloß das wohlgelungene Kränzchen ab.

Staatsexamen mit „Auszeichnnng“ beſtanden
Fräulein Dr. Martha Oehlert beſtand

an der Univerſität Halle das Staatseramen
für das höhere Lehramt mit „Auszeichnung“
Unſern Glückwunſch.

Wie iſt das Winkerſporkwekter
In den füddeutſchen Bergen, den ſchle-

e und teilweiſe auch in den mitteldeut-
chen Gebirgen iſt weiterhin ſeit geſtern Neu

ſchnee gefallen, bei ſchwachem Froſt. Die
Winterſportverhältniſſe können als unverän-
dert gut bezeichnet werden.

Harz:
Torfhaus: Schneehöhe 42: 4; bewölkt;

Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Braunlage: Schneehöhe 15: 3; bewölkt;

Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Schierke: Schneehöhe 25; Neuſchnee 1-2;

4; bewölkt; Pulverſchnee; Sport gut.
Thüringer Wald.

Znſelsberg: Schneehöhe 71; Neuſchnee 1
bis 2; 5; Nebel; Pulverſchnee; Sport
ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 75; Neuſchnee 3—5;
S Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Friedrichroda: Schneehöhe 40; Neuſchnee 1
bis 2; 4; bewölkt; Pulverſchnee; Sport
ſehr gut.

Das Wetter für morgen

Vorläufig bleibt es wie bisher.
Jm Flachlande keine erheblichen Nieder

ſchläge. Temperaturen noch etwas ſinkend,
ſchwache Luftbewegung.
nende Aufheiterung,



erän-

wölkt;

wölkt;
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Tütterliche Tiere
Unendlich viele Erfahrungen und Beobach-

tungen zeigen, daß die Mutterliebe bei den
Tieren ſtark ausgeprägt iſt. Allerdings unter
ſcheidet ſie ſich in einem weſentlichen Punkt
von der Mutterliebe bei den Menſchen; denn
auch die zärtlichſte Tiermutter kümmert ſich faſt
nie um ihr Junges, wenn dieſes herangewach-
ſen iſt und folaglich ihrer Fürſorge nicht mehr
bedarf. Und da die Entwicklungszeit der Tier
kinder kurz iſt, ſo iſt die Zeit, da man ein wirk
lich inniges Familienleben beobachten kann, auf
eine kurze Spanne beſchränkt.
Die am ſtärkſten ausgeprägte Mutterliebe
trifft man erklärlicherweiſe bei den Goril-
las, da ein junger Gorilla nur wenig kürzere
Entwicklungszeit hat als der Menſch; voll aus
gewachſen iſt der junge Gorilla nämlich erſt mit
vierzehn Jahren. An einer Gorillafamilie fin-
det man alſo Kinder verſchiedener Altersſtufen.

Eine ähnliche Erſcheinung iſt auch bei den
Bä ren anzutreffen, und hier verſichert Brehm,
daß die älteren Kinder die kleinen Geſchwiſter
hüten müſſen. Es kommt vor, daß eine Bären-
mutter ihren Sprößling, wenn er ſeine Pflicht

egenüber den ſeiner Obhut anvertrauten Ge-
chwiſtern nicht richtig erfüllt, ſo lange ohrfeigt,
bis er zur Erkenntnis ſeiner Obliegenheiten
kommt. In der Wildnis müſſen die halbwüchſi-
gen Bären, wenn die Mutter auf Nahrungs-
ſuche iſt, die Kleinen bewachen. Erſt wenn
Erſatz herangewachſen iſt, wird der Halbwüchſige
von ſeinem Poſten als Kindermädchen ſeiner
Geſchwiſter abgerufen.

Eine Eleſfantenmutter hat ebenfalls
giemlich lange mit ihrem Sprößling zu tun. Als
im Berliner Zoologiſchen Garten vor einigen
Jahren der ſeltene Fall eintrat, daß ein Elefan-
tenkind im Garten geboren wurde, hatten die
Beſucher die Freude, das rührende Verhältnis
zwiſchen Mutter und Kind zu ſehen. Jahrelang
trottete das Kleine unter dem mächtigen Leibe
der Mutter dahin; es war, als habe es das
Gefühl, nur dort Schutz zu finden.

Löwen, die in der Gefangenſchaft zuſam-
menleben, hängen oft mit rührender Liebe an
einander und es iſt gefährlich, ſie zu trennen.
Als man bei einer Gelegenheit die Löwin für
einige Wochen in einem entfernten Käfig unter-
gebracht hatte, war die Wiederſehensfreude, als
ſie zu ihrem Eheherrn zurückkehrte, geradezu
rührend.

Berühmt als Mutter iſt die Füchſin. Sie
verſteht es, die Kleinen auf ideale Weiſe anzu
lernen. Wenn ſie einigermaßen herangewachſen
ſind, geht ſie mit ihnen auf Jagd und zeigt ihnen
genau, wie ſie es anfangen müſſen, einen guten
Feſtbraten zu erwiſchen. Sie ſind dann aller-
dings immer ſchon mindeſtens zwei Monate alt.

Eine Haſenmutter hat nicht allzu viel Not
mit ihren Kleinen; ſchon nach fünf oder ſechs
Tagen überläßt ſie ſie ihrem Schickſal, und die

ne Werreeceteteeeet. n
Wenn du Menſchen fiſchen willſt,
jo mußt du dein Herz an die Angel ſtechen
dann beißen ſie an. Gottfried Keller

Wir hönnen durch Kiebe und Wohl-
wollen leicht beſtochen werden, vielleicht
zu leicht. aber durch Drohungen ganz
gewip nicht. Biswarch.

Wenn es einen Glauben gibt, der Berge
verſetzen hann, ſo iſt es der Glaube an
die eigene Veoft. EbnerSſchenbach.

kleinen Häschen müſſen ſehen, wie ſie mit dem
Leben fertig werden.

Rührende Fa milienverhältniſſe finden wir
bei den Rebhühnern. Die Eltern legen
eine große Anhänglichkeit an die Jungen an
den Tag, ja, ſie betätigen ſich ſogar als Adoptiv-
eltern, nehmen ſie ſich doch mit großer Fürſorge
etwa verwaiſter Jungen an. Sie füttern dieſe
Pflegekinder mit durch und ziehen ſie ebenſo
ſorgfältig auf wie ihre eigenen Kinder.
Groß iſt auch die Kinderliebe des Kiebitz.
Wenn ein Menſch das Gebiet betritt, auf dem
ſich das Neſt befindet, ſo umflattert er ihn und
läßt ihn keinen Augenblick aus den Augen, ja

es kommt nicht ſelten vor, daß der Kiebitz ge
radezu zum Angriff übergeht. 3

Viele Beiſpiele vorbildlicher Elternliebe gibt
der Storch. Es iſt wiederholt vorgekommen,
daß. wenn in einem Hauſe, auf dem ſich ein
Storchneſt befand, Feuer ausgebrochen iſt, die
alten Störche in den Flammen umgekommen
ſind, weil ſie die noch nicht flüggen Jungen nicht
verlaſſen wollten.

Alle Jäger wiſſen, daß Habichte und
Reiher am leichteſten in der Nähe ihrer
Neſter zu erlegen ſind, weil ſie die Jungen
nicht im Stich laſſen wollen.

Gustav Domel.

Duell und Politib
Polikiſche Duelle in Franbreich und Ungarn

„Jm Verlauf des Staviſky-Skandals, der in
Frankreich immer weitere Kreiſe zieht, hagelt
es gegenwärtig nur ſo Duellforderungen, Der
Zweikampf zwiſchen Henriot und de Monzie
konnte nur mit Not beigelegt werden und der
Abgeordnete Heſſe, dem man den Anwaltstalar
vom Leibe geriſſen hatte, hat daraufhin Duell-
forderungen am laufenden Bande hinausge-
ſchickt.

Das ſollte indeſſen nicht darüber hinwegtäu-
ſchen, daß Duelle, Duellforderungen im politi-
ſchen Leben Frankreichs nur eine durchſichtige
Komödie darſtellen. Während der ganzen
dritten Republik hat es kaum ein politiſches
Duell von einiger Bedeutung gegeben. Die
Verfilzung zwiſchen Geſchäft und Politik iſt im
parlamentariſchen Leben Frankreichs zu eng,
daß keiner dem andern im Ernſt weh tun kann,
ohne ſich ſelbſt irgendwie zu ſchaben. Man
ſpielt bisweilen ein wenig Theater, aber das
iſt nur für die Oeffentlichkeit, für die Wähler-
maſſen, nichts weiter.

Das duellfreudigſte Land Europas iſt noch
immer Ungarn. Wenn die politiſchen Duelle
dort auch nicht mehr ſo ganz und gar an der
Tagesorönung ſind, wie vor dem Kriege, ſo
ſind ſie doch noch keineswegs zur Seltenheit ge
worden. Die Ungarn betrachten ſich noch
immer als das ritterliche Volk in Vollendung
und es gibt auch im politiſchen Leben dort bei
perſönlichen Beleidigungen nur eine einzige
Möglichkeit: das Säbelduell.

Der berühmteſte der ungariſchen politiſchen
Duellanten war der alte Graf Tiſza, der es
auf mehr als 300 ſchwere Säbelduelle gebracht
hat. Jn mehr als neun Zehntel all dieſer
Duelle hat er ſeine Gegner „abgeführt“ und
das hat ihm einen Ruf verſchafft, der faſt einer
Legende gleichkam. Wenn Tiſza im ungari-
ſchen Abgeordnetenhaus eine politiſche Rede
hielt und allzuſehr von Zwiſchenrufen unter
brochen wurde, dann pflegte er eine kleine
Pauſe einzuſchalten und die Herren, die die
Zwiſchenrufe gemacht hatten, ganz ſcharf ins

Die Tauben im Berliner Luſtgarten erfreuen ſich, wie in vielen anderen Städten, beſonderer
Gunſt bei groß und klein.

Ully macht das Pennen!
Bon Hans Heuer
Nachdruck Verboten J Sopyrſght by Tawara Verlag Leipzio

19. Fortſetzung.
Ully ließ ſich Kaffee und ein Stück Kuchen

mit Schlagſahne bringen. Gab ſich das Aus-
ſehen völliger Jntereſſeloſigkeit an ihrer Um-
gebung und vertiefte ſich in die Seiten von
„Welt und Haus“.

Dumm eigentlich, daß man gerade dies Kaf-
fee gewählt hatte!

Es war leicht zu überſehen. Der männliche
Schatten“ konnte es ſich draußen an einem

Tiſch des Vorplatzes bequem machen und in
aller Geduld abwarten, was weiter geſchehen
würde. Konnte ſich ſo ſetzen, daß er ſie im
Blickfeld behielt und ſich dem Glauben hin-
geben, für einen harmloſen Gaſt gehalten zu
werden. Vier Uhr. Ullys Blick wanderte im-
mer wieder hinaus. Geſtern abend hatte Kurt
ſchon auf ſie gewartet. Heute ſchien er es nicht
ſo eilig zu haben.

Während ſie die Zeitſchrift durchblätterte,
zerbrach ſie ſich den Kopf nach einem Plan, wie

Peter Moßners Gefängnis ausfindigman
machen könnte. Jhr fiel nichts ein.

Haſtig trank Ully den Jnhalt ihrer Taſſe
aus. Minute um Minute verrann. Kurt kam
nicht. Sie begann ungeduldig zu werden.

Ein Viertel nach vier! Was dachte ſich denn
der Bengel? Er wußte doch genau, was auf
dem Spiele ſtand! Es war eine Unverſchämt-
heit, ſie hier ſitzen und warten zu laſſen!

Um halb fünf Uhr ſprang ſie auf und lief
zum Telephon.

„Jch möchte Herrn Schott ſprechen!“ ſagte ſie,
als ſich am anderen Ende der Leitung eine
Frauenſtimme meldete.

„Herr Schott iſt bereits kurz nach drei Uhr
fortgegangen und kehrt auch nicht mehr hierher

zurück, da er heute umzieht. Sein Gepäck läßt
er abholen alſo kann ich Jhnen nichts
ſagen!“ antwortete die Frau unfreundlich.

Langſam ließ Ully den Hörer auf den Haken
gleiten. Starrte die Muſchel des Apparates vor
ſich an und ſpürte plötzlich eine lähmende Ge-
wißheit in ſich aufkeimen.

Da war etwas nicht in Ordnung!
Sie begann nachzurechnen. War Kurt um drei

Uhr fortgegangen aus der Penſion in der
Konſtanzer Straße, ſo konnte er, wenn er die
Weſtfäliſche hinunter ging, in fünf Minuten an
der Joachim-Friedrich-Straße ſein und in wei-
teren drei Minuten in der Halberſtädter. Von
dort aus bis hierher zum Lehniner Platz war
höchſtens eine Zeit von zehn Minuten nötig.
Selbſt wenn er alſo erſt noch in der Halber-
ſtädter Straße geweſen wäre, um in dem neuen
Zimmer etwas unterzubringen oder mit der
Wohnungsinhaberin zu ſprechen, müßte er
längſt hier ſein.

Sie entſann ſich, daß er ihr geſtern abend noch
für alle Fälle ſeine neue Adreſſe gegeben hatte:
Halberſtädter Straße 4/5 bei Zenker.

Haſtig blätterte ſie im Telephonadreßbuch,
das vor ihr lag. Suchte und fand: Zenker
Uhland 2418!

Läutete kurzentſchloſſen
Frauenſtimme.

„Würden Sie mir vielleicht ſagen, ob Herr
Schott ſchon bei Jhnen war?“

„Herr Schott? Nee, der hat vor 'ner dreivier-
tel Stunde ungefähr angerufen und geſagt, daß
er erſt gegen Abend käme!“

„Danke!“
Als Ully zu ihrem Platz zurückkehrte, war ſie

an. Wieder eine

blaß und fühlte eine ſeltſameunheimlich
Schwere in ihren Beinen.

Plötzlich war ein Schwächeanfall über ſie ge-
kommen, dem ſie unbedingt zum Opfer gefallen
wäre, wenn ſie jetzt jemand angeſprochen hätte.
Nur dadurch, daß ſie die Zähne feſt zuſammen
preſſen konnte, überwand ſie ihn. Aber in der
Kehle blieb etwas zurück, das
hinaufwürgen wollte.

Nur jetzt nicht losplatzen!
Jetzt nicht weinen!

Sie ſchneuzte ſich. Sie kramte in ihrem Hand-
täſchchen herum. Ganz mechaniſch. Nur, um
ſich irgendwie zu beſchäftigen. Um über dieſe
kritiſche Minute hinwegzukommen.

Sie zweifelte keinen Augenblick daran, daß
Kurt etwas zugeſtoßen war.

Dieſer unheimliche, unfaßbare, unbegreifliche
Gegner Peter Moßners hatte ſich vielleicht

vielleicht auch Kurt Schotts bemächtiat,
um ihn auszuſchalten.

Sie, das Mädchen, das achtzehnjährige Ding
fürchtete man nicht aber Männer wurden
einfach beiſeite geräumt!

und Kurt war nichtFünf Uhr war es
erſchienen.

Ully ſaß an ihrem Platz und rührte ſich nicht.
Hörte die Stimme in ſich, die ſie aufforderte,
aufzuſtehen und fortzugehen, da alles Warten
vergeblich ſei aber ſie ſaß und konnte ſich
nicht erheben.

Peter fort und nun Kurt
Was ſollte das werden?
Keinen ließen ſie los und hinter ihr

waren ſie her und ließen ſie nicht einen ein-
zigen Schritt allein tun

Da draußen ſtand oder ſaß beſtimmt der
Wächter, der heimlich lächeln würde, wenn ſie
vorbeiging ſich luſtig machen über ſie, die
immer noch glaubte, mit kalten, rückſichtsloſen
Männern ſich meſſen zu können.

Sie hatte ſekundenlang den brennenden
Wunſch, aufzuſpringen, hinauszuſtürmen und
dem Kerl, der ſie nicht aus den Fingern ließ,
die Fäuſte ins Geſicht zu ſchlagen. Irgend

ſich abſolut

ſchrie es in ihr.

PBaterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht

80. Januar.
1858: Johanna Wolff, geb. Kielich in Tilſit ge

boren, Ehrenbürgerin der Stadt.
1864: Wrangel beſetzt Schleswi
1933: Antritt der Regierung Hitler.

Auge zu faſſen. Es wurde dann gewöhnli
unheimlich ſtill im Saal, denn man wußte, da

Herrn Tiſzas die obligate Forderung au
ſchwere Säbel überbringen würden. Da
führte zuletzt dazu, daß ſich nur geübte Säbels
fechter überhaupt erlauben konnten, Zwiſchen
rufe zu machen.

Im allgemeinen iſt das politiſche Duell
Seltenheit geworden. Es iſt eigentlich und
der Hauptſache die parlamentariſche Demok
tie geweſen, die ihm den Garaus gemacht.
politiſche Getriebe der Demokratie hatte
letzt ganz ungewöhnliche Formen angenomm
die nur noch in ganz beſonderen Fällen
das Entſtehen perſönlicher Konflikte Einfluß
hatten. Der einzelne Politiker war nicht Ei
zelperſönlichkeit, ſondern faſt anonymer Ver
treter der politiſchen Partei, der er angehörte,
Und nur ganz wenige dieſer Politiker nahm
es mit der perſönlichen Ehre ſo genau, wie Kos
loman Tiſza, der einmal eine ganze Fraktion
in Stärke von 49 Mann zum Duell fordertel!“

Das VDVild der Blinden
Von Heinz Hellmers.

Thorſten war Hausdetektiv in dem großen
Winterſportlokal. Er ſah aus wie ein gemüt
licher Gutsinſpektor und unterſchied ſich von den
Romandetektiven dadurch, daß er keinen Tab
rauchte und keine Sherlock HolmsMütze tru
Er war unauffällig, höflich und zuvorkommend,

Aber dieſes Mal machte ihm eine Dame unter
den Gäſten die Hölle heiß. Sie hieß Divinig
Carlotti und war eine Filmdiva, die mit gro
ßem Stabe reiſte.

„Err“, ſagte ſie, „ich haben große Juwels in
meine Koffer.“

„Geben Sie die Juwelen in den Stahlſchrank,
meine Dame.“

„O nein, ich mich nicht trennen von die
Steins.“

„Ja, dann kann man keine Garantie übev
nehmen.“

„Doch. Sie ſein die Detektiv von die Unter
nehmen, Sie muſſen Beſchützer ſein von Habe
und Leben. Jch das verlange.“

Der Gaſt hatte natürlich immer recht. Das
verrückte Frauenzimmer war nicht dazu zu be
wegen, die Juwelen in den Stahlſchrank zu tun
aber ſie verlangte eine Garantie für ihren

chutz,
Thorſten ſah ſich die Gäſte aus dem Geſichts

winkel ihrer Gefährlichkeit an. Nun, da war
keiner, der in fremde Zimmer ging, um Juwe-
len aus einem Koffer zu holen, ſoweit ihn ſeine
Menſchenkenntnis nicht im Stiche ließ. Die
Leute waren zum Winterſport hergekommen
Und ſo beruhigte ſich ſein Gemüt, bis der Graf
Albani ankam. Dieſer Herr war auffallend ele
gant, aber Thorſten konnte in keinem Adels-
kalender Jtaliens ſeinen Namen finden.

Dagegen beobachtete er, daß Albani die Be
kanntſchaft Divinia Carlottis ſuchte und daß
er ihr gefiel. Schon am dritten Tage ſaßen ſie
zuſammen im Speiſeſaal, und die eitle Diva
hatte ihren ganzen Juwelenladen mitgebracht.
In dieſem Abend ſaß Thorſten in Hörnähe des
Paares.

bereits in der erſten Pauſe die d

etwas zu tun, das eine Dummheit war, aber
Erlöſung brachte. Erlöſung aus dieſer bohren-
den, zerfleiſchenden Ungewißheit

Und ſitzen blieb ſie, als müſſe immer noch ein
Ereignis eintreten, das mit einem Schlage die
Troſtloſigkeit bannte.

So konnte es doch nicht enden, ſo mit wahn
gebärender Hoffnungsloſigkeit da mußte
doch etwas kommen!

Fhre Liebe. dieſe junge, nun bewußte, unaus-
gekoſtete Liebe konnte doch nicht, kaum erwacht,
ins Leere taſten und verſinken, weil brutale
Hände ihr die Erfüllung verſagten!

Um ſechs Uhr ſaß Ully Schott noch immer an
rm Platz, als warte ſie auf irgendein Wun

er.
22.

Kurt Schotts Ehrgeiz war erwacht.
Die Schlappe, die er am Abend zuvor er

litten, wurmte ihn. Er hatte keinen anderen
Gedanken mehr als den, Ully zu helfen, einen
Rohe finden, der zu dieſem Miſter Moßner

rte.
Er packte ſeine Sachen in der Penſion, ſtellte

den Koffer in den Korridor und ſagte der Pen
ſionsinhaberin, daß er ihn ſpäter abholen laf-
ſen werde.

Langſam ſtieg er die Treppe hinunter und
trat mit vorzüglich zur Schau getragener
Gleichgültigkeit auf die Straße hinaus, um ſich
nach rechts, der Weſtfäliſchen Straße zu, hin-
zuwenden.

Jm Vorwärtsſchreiten holte Kurt ſeinen
Spiegel aus der Taſche, nahm aus der äuße-
ren Rocktaſche eine Zeitung, die er extra zu die
ſem Zweck eingeſteckt hatte, legte den Spiegel
darauf und tat ſo, als leſe er im Gehen.

In Wirtklichkeit hielt er die Zeitung ſo, daß
urd Spiegel das Bild der Straße hinter ſich

atte.
Er ſuchte ſie ſorgfältig ab, brachte ein immer

längeres Stück in die Spiegelfläche und hatte
die Genugtuung, plötzlich das Bild eines Man-
nes zu erwiſchen, der in gebührender Entfer-
nung hinter ihm ſchrite



a

Divinia

Nr.
Stunde des Nbſchieds

Ein kurzes Händedrücken
Als einz'gen Scheidegruß,
Mit heiter feſten Blicken
Und ruhig bis zum Schluß
So mußt mit lächelndem Munde,
Mein Lieb, ich von dir gehn,
Nicht durfteſt du zur Stunde
Des Abſchieds ſchwach mich ſehn.

Fragt gleich in Weh und Beben
Das arme Herz ſich leis:
„Ob wir uns je im Veben
Noch wiederſehn, wer weiß?“
Die Lippe mußte ſchweigen
Auch heut wie alle Friſt:
Jch darf dir ja nicht zeigen,
Daß du mein alles biſt!

F. Gebhardt.

„Sie haben ſchöne Juwelen, Madame“, ſagte
der Jtaliener, „fürchten Sie nicht, daß ſie
Jhnen einmal geſtohlen werden könnten?“

Sie lächelte.
„O nein, ſie ſind verſichert.“
Dann ſprach man von anderen Dingen. Un-

ter anderem lud der Graf. die Diva zu einer
Nachtfahrt im Schlitten ein, zu der ſie ſich nur
eben umziehen ſollte.

Jm Vorraum der Hotelhalle wartete die
Diva auf Albani. Er kam in Fahrdreß.

„O“, ſagte er, „nun habe ich den Proviant
vergeſſen, bitte entſchuldigen Sie mich einen
Augenblick.“

Zehn Minuten ſpäter war er wieder da, froh
und in allerbeſter Stimmung.

„Nun werde ich Sie in die weiße Winter-
nacht hinausfahren, Madame“, ſagte er, „es
wird für Sie ein herrliches Erlebnis ſein.“

Dabei ſchwang er die kurze Peitſche. Dann
gingen ſie zu dem beſtellten Schlitten.

Thorſten trat indeſſen zu dem Hausmeiſter.
„Jch werde die Nacht über hier bleiben, mein

Lieber“, ſagte er, „denn in dieſer Nacht wird
der Graf Albani abfahren.“

„Woher wiſſen Sie denn das?“
„Jch kann mich irren.“
„Alſo, wenn es Jhnen Spaß macht, bitte

So blieb er denn im Vorraum. Nach zwei
Stunden kam die Schlittenpartie zurück. Der
Graf brachte die Diva zu ihrem Zimmer.

Gleich darauf erſchien er und verlangte einen
Wagen zum Bahnhof. Thorſten hatte mit dem
Hausmeiſter verabredet, daß dieſer den Grafen
zehn Minuten aufhalten ſollte. Jn dieſer Zeit
ging er zu Divinia und zeigte ihr, daß die Ju
welen aus dem Koffer fehlten.

„Machen Sie gar nichts“, ſagte Thorſten ganz
beſtimmt, „in einer halben Stunde haben Sie
Jhre Juwelen wieder.“

Dann ging er wieder hinunter.
„Kommt nun der Wagen oder nicht?“ fragte

der Graf gerade und ſuchte, Zorn in ſeine
Stimme zu legen.

Thorſten trat auf ihn zu.
„Peinlicher Zufall“, ſagte er, „aber Fräulein

Carlotti ſind Juwelen geſtohlen
worden.“

Der Graf ſah ihn an.

3 Tropfen Menta
für die Mundpflege
Schon ab Ein Erzeugnis von Ehbenso
50 Pfg. preiswürdige alleFachgeschäſten Zahncreme

„Tut mir leid um die Dame, aber ich kann
mich darum nicht anfhalten. Jch werde in
Paris erwartet.“

„Von einem Hehler?“
„Herr!“
Thorſten fuhr unbeeinflußt fort:
„Die zweite Peinlichkeit iſt die, daß die

Schweſter von Fräulein Carlotti Sie geſehen
hat, wie Sie in das Zimmer gingen, in dem
die Juwelen ſind.“

„Lachhaft, dieſe Schweſter iſt ja blind.“
Thorſten lachte.
„Jetzt habe ich Sie, Sie Burſche, denn dieſe

Schweſter gibt es gar nicht. Jch hatte nur
heute abend in Gegenwart von Fräulein Car-
lotti in den Juwelenkoffer das Bild einer
Dame gelegt, die eine Brille trug, und dar-
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unter geſchrieben: Zur Erinnerung an Deine
blinde Schweſter.

Wenn Sie wiſſen, daß dieſe erfundene Schwe
ſter blind iſt, haben Sie den Koffer gebffnet.
Während Sie Fräulein Carlotti in der Halle
warten ließen, um Proviant zu holen. Schö-
ner Proviant

„Verdammt“, ſagte der Graf nur.

Man fand bei ihm die Juwelen
„Sie ſeien eine wunderbare Detektiv“, ſagte

a Und dann: „Kommt es in die Zei-
tung?“

„Lieber nicht, Madam“, ſagte Thorſten“, ſonſt
erfährt die Welt etwas, was nur wir beide
wiſſen: nämlich, daß die Juwelen falſch ſind.“

Einen Tag ſpäter reiſte die Diva ab.

Der Chemiker, der ſeine Elemente fein ſäu-
berlich und Stück für Stück nach Atomgewich-
ten und Eigenſchaften getrennt in ein vrdnung-
bringendes „Syſtem“ eingetragen hat, gerät an

täten. Da ſtellt ſich plötzlich eine ganze Reihe
von Elementen ein, die ſich in phyſikaliſcher
und chemiſcher Beziehung außerordentlich ähn-
lich ſind und überdies das Gemeinſame haben,
ſelten zu ſein und immer gemeinſam vorzu-
kommen. Die Erdkruſte enthält ſchätzungs-
weiſe nur ein hundertſtel Prozent von ihnen
und man muß dem Chemiker ſchon recht geben,
wenn er ſie als „ſeltene Erden“ bezeichnet und
ihnen einen beſonderen Platz in ſeinem Syſtem
der Elemente einräumt.

Skandinavien, Braſilien und Jndien ſind die
Hauptfundländer der ſeltenen Erden; ſie kom-
men im Eruptiv- oder Urgeſtein, insbeſondere
im Granit, aber auch im Sande einiger Flüſſe,
hauptſächlich im ſogenannten Monazitſand vor.
Es iſt angeſichts dieſer weiten Herkunft jener
Stoffe aus fremden Erdteilen im erſten Au-
genblick erſtaunlich, daß gerade die deutſche
Chemie ganz beſondere Verdienſte an ihrer Er-
forſchung hat. Dieſe Erforſchung knüpft ſich in
erſter Linie an den Namen des hervorragenden
deutſchen Chemikers Carl Auer von Welsbach,
der die bahnbrechende Entdeckung machte, daß
einige dieſer ſeltenen Erden die ihnen zuge-
führte Wärme in ungewöhnlich hohem Maße
in ein äußerſt ſtarkes Licht umwandeln. Er
erfand damit das Gasglühlicht (Auerlicht), das
die Leuchtgasinduſtrie im Kampfe gegen die
vordringende elektriſche Glühlampe ungemein
ſtärkte.
Die wirkſamen Stoffe des Auergasglüh-
ſtrumpfes ſind im weſentlichen die Oxyde der
Thoriums und des Zers. Sie werden beide
aus dem Monazitſand gewonnen. Die dabei
angewandten Gewinnungsverfahren, die auf
Auer von Welsbach ſelbſt zurückgehen, ſind zu
den klaſſiſchen Erfolgen der deutſchen Chemie
zu zählen; ſie ſind in der Folgezeit immer
weiter aus- und durchgebildet worden und ha-
ben dazu geführt, daß man heute alle im
Monazitſand enthaltenen Beſtandteile reſtlos
verwerten kann. Dadurch wurde es möglich,
die hohen Koſten der Aufbereitung dieſes Roh-
materials auf eine ganze Reihe von Produkten
umzulegen und dieſe ſelbſt ſoweit zu ver-
billigen, daß ihre techniſche Verwendung in
ausgedehnterem Maße möglich wurde.

Eines der intereſſanteſten Produkte, die aus
dem Monagzitſand gewonnen werden, iſt das
Meſothor, ein dem Radium ähnliches, d. h.
Strahlen ausſendendes Element, Es iſt in

einer Stelle ſeiner Tabelle in arge Schwuli

Das deutſche Padium
Kus 25 Hilogramm werden Sehntauſendſtel Milligramm Ein Gramm
Ladium 90000 Warh teurer als ein Gramm Meſothor Krebsbehämp-

fung'um die Hälfte verbilligt
einer ſo geringen Menge im Monazitſand ent
halten (in 25 Kilo des Sandes iſt nur ein
Zehntauſendſtel Milligramm vorhanden), daß
man es weder ſehen, noch wägen kann. Nur
an ſeiner Strahlungswirkung vermögen wir
es überhaupt zu erkennen und mengenmäßig
zu beſtimmen. Natürlich kann man dieſe win-
zigen Mengen nicht ſtofflich ausſcheiden. Und
doch hat der Chemiker einen Weg gefunden,
um zu hyochgradigen Meſothorpräparaten zu
gelangen: er ſetzt dem Ausgangsmaterial eine
Subſtanz zu, die dem Meſothor nahe verwandt
iſt und erreicht dadurch, daß dieſes ſich dem
Zuſatzſtoff vergeſellſchaftet und deſſen chemiſche
Umwandlungen mitmacht. So kann man es
zunächſt einmal von ſeinen vielfältigen Be-
gleitſubſtanzen abtrennen.

Dann beginnt eine weitere mühſelige und
langwierige Arbeit: man reichert nun das
Meſothor in jenem Zuſatzſtoff immer mehr an.
Hunderte von Kriſtalliſationen gehören dazu,
viele Monate Arbeit ſind erforderlich. Tonnen
von Chemikalien werden aufgewandt, bis
ſchließlich in wenigen Milligramm der Zuſatz-
ſubſtanz der ganze Meſothor-Gehalt des Aus
gangsmaterials vereiniſt iſt. Und alles das
nur um der geheimnisvollen Strahlung willen,
die von dem eigenartigen Stoff ausgeht. Wir
kennen ſie ein Vierteljahrhundert lang; es
war ein Deutſcher, Prof. Otto Hahn, der ſie
und mit ihr das Element Meſothorium ſelbſt
entdeckte. Wir wiſſen, daß ſie den Charakter
einer harten, das heißt durchdringenden Rönt-
genſtrahlung hat, wie ſie auch das Radium,
das bekannteſte unter den ſtrahlenden Elemen-
ten, ausſendet. Und wir wiſſen, daß das Meſvo-
thor uns damit auch die gleichen wertvollen
Dienſte in der Heilkunde zu leiſten vermag,
deretwegen wir das Radium ſo hoch ſchätzen.

Dennoch wäre dies alles kaum Grund genug,
nunmehr das Radium durch Meſothorium zu
erſetzen, wenn nicht ein ſehr erheblicher Preis-
unterſchied zugunſten des Meſothors beſtände.
Ein Gramm Radium koſtet gegenwärtig die
erkleckliche Summe von rund 230000 Mark.
Diejenige Meſothoriummenge, welche die
Strahlungsleiſtung eines Gramms Radium
aufweiſt, koſtet jedoch „nur“ etwa 140 000 Mark.
Das iſt immerhin ein Unterſchied von etwa ein
Drittel, der die Kleinigkeit von 90000 Mark
ausmacht! Nun bleibt allerdings die Strah-
lungsleiſtung eines radioaktiven Präparates
nicht Jahr für Jahr gleich, weil die Strahlung
das Ergebnis eines Zerfalls, d. h. einer
Selbſtzerſtörung der ſtrahlenden Subſtanz iſt.
Aber auch wenn man dieſe Unterſchiede berück-
ſichtigt, kommt man wenigſtens innerhalb

der erſten 50 Jahre zu einem ſehr erheb-
lichen Vorſprung für das Meſothor. Zahlen-
mäßig drückt dieſer ſich etwa darin aus, daß
innerhalb der erſten zehn Jahre nach der Be
ſchaffung des Präparates bei Anwendung von
Meſothorium eine Beſtrahlung rund 8 Mark
koſtet, während ſie bei Anwendung von Ra-
dium etwa 13 Mark erfordern würde.

Außer dieſen nackten Zahlen ſprechen aber
auch noch andere Geſichtspunkte dafür, das Ra
dium durch Meſothor zu erſetzen. Der wichtigſte
unter ihnen iſt volks wirtſchaftlicher Natur und
beſteht darin, daß wir für die Beſchaffung von
Radium Deviſen aufwenden und Geld für aus
ländiſche Arbeiten hergeben müſſen, während
das Meſothor ein deutſches Erzeugnis iſt.
Denn es wird durch monatelange mühſelige
Hirn und Handarbeit deutſcher Chemiker aus
einem geringwertigen ausländiſchen Rohſtoff
gewonnen, ſtellt alſo ein typiſches Erzeugnis
einheimiſcher Veredelungs und Wertarbeit dar.

Seine wichtigſte Anwendung findet das
Meſothor in der Strahlenheilkunde, insbeſon
dere zur Heilung von Krebsgeſchwülſten. Eines
ſeiner Zerfallsprodukte, das Thorium X, wird
hierzu benutzt, und zwar indem man es in die
Geſchwülſte ſelbſt einführt. Für dieſe Zwecke
hat man in den Laboratorien ein überaus ſinn
reiches Verfahren ausgearbeitet, das darin be
ſteht, daß man aus Viskoſe einem zur
Kunſtſeidenherſtellung benutzten Stoff und
dem radioaktiven Präparat in der Art der
Kunſtſeidenerzeugung Fäden herſtellt, die das
aktive Präparat enthalten. Der Arzt ſchneidet
von dieſen Fäden Stücke von beſtimmter
Länge ab er weiß, welche Strahlungsleiſtung
ein Zentimeter beſitzt und ſpickt mit Hilfe
einer Spicknadel das Krebsgewebe nach allen
Richtungen mit ſolchen „Thorium X-Stäbchen“.
Der Patient braucht nicht im Krankenhaus zu
bleiben, er kann weiter ſeinem Beruf nach
gehen. Die Stäbchen, die nach einigen Wochen
ihre Aktivität verloren haben, heilen ein oder
werden vom Organismus abgeſtoßen.

Adolf König.

Ehe
Von Hannus Schmiedel.

Ehe iſt ſeeliſcher Anſpruch auf ein Para
die s: nur will auch die prangende Frucht-
fülle in ſtillem Wachstum in ihm Wahrheit
werden, Schaffen iſt wichtiger als Genießen, Tat
mehr als Aeſthetik.

J

Ehe iſt die Werkſtätte der Generationen.
c

Ehe iſt Schickſalsſchmiede: nur fröh-
liches Hämmern und wache Glut zwingen den
ſpröden Stoff des Lebens.

Ehe iſt wie ein ſpiegelreines Teichgewäſ-
ſer: nur wo die Zu und Abflüſſe der Seele
harmoniſch ſich die Waage halten, zaubert ſich
ruhiger Glanz auf die Oberfläche, die weder
ſtürmiſche Wellung, noch moraſtige Verſchlam-
mung kennt.

Ehe iſt ewig gefährdete Meerfahrt: das
Steuer des Glaubens, das Tau der Treue, der
Polarſtern der Liebe werden das Ziel aber im-
mer gewinnen laſſen.

KNuflöſung

des Läkſels aus voriger Dummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Chur, 3 Athen, 6 Mos-

kau, 9 Matt, 11 Lot, 13 Zeh, 14 Eli, 15 Baſel,
17 Degen, 18 Ulm, 20 Sir, 21 See, 22 Kiel, 25
Lanner, 26 Krain, 27 Oſte. b) 1 Chile, 2 Rom,
3 Akt, 4 Tat, 5 Noah, 7 Salbe, 8 Soldin, 10 Kel-
ler, 12 Tier, 13 Zeus, 16 Anden, 19 Meiſe,
20 Sack, 22 Kai, 23 Jnn, 24 Leo.

Das konnte 'ein gewöhnlicher Paſſant ſein,
der zufällig den gleichen Weg hatte. Aber
Kurt war mißtrauiſch. Aus der Ahnungsloſig-

keit des vergangenen Abends und ihren Fol-
gen hatte er gelernt.

Er bog in die Weſtfäliſche ein, nach rechts,
dem Hochmeiſterplatz zu.

Prompt tauchte etwa fünfzehn Meter hinter
ihm der Mann auf.

Vom Hochmeiſterplatz aus wandte ſich Kurt
wieder nach rechts, überquerte die Paulsborner
Straße in Richtung Eiſenzahnſtraße.

Zwiſchen Cicero- und Eiſenzahnſtraße war
ein Neubaukomplex entſtanden, der ſich bis faſt
zum Lehniner Platz hinzog. Alle dieſe Häuſer
waren in demſelben modernſachlichen Stil er-
baut, Eigentum einer Geſellſchaft und hingen
miteinander zuſammen.

Kurt war vrientiert. Ein Angeſtellter der
Handels- und Verkehrsbank wohnte hier, den
er ein paarmal beſucht hatte. Jn den oberen
Etagen war ein Gang, durch den man das
nächſte Haus erreichen konnte, außerdem hat-
ten alle dieſe Häuſer einen Ausgang nach der
anderen Seite, auf der ein rieſiger Lichthof
lag. Der Lichthof aber mündete am oberen
Ende des Lehniner Platzes und geſtattete ein
direktes Durchgehen nach dorthin.

Ohne ſich ein einziges Mal umzublicken, be-
trat er das erſte Haus, ſtieg die Treppe hin-
auf, deren Fenſter einen Ausblick nach der
Straße zu geſtatteten, und ſtand bald im Zwi-
ſchenſtock der dritten und vierten Etage.
Schante vorſichtig durch die Scheiben und ſah
ſeinen Mann unten auf der anderen Straßen-
ſeite ſtehen.

Lächelte vor ſich hin.
Der gute Junge hatte natürlich keine

nung von dem Geheimnis des Häuſer
und würde geduldig dort unten warten,
na, vielleicht, bis er angewachſen war!

Famos gemacht!
Ohne ſich beſonders zu beeilen, wechſelte er

nach dem Nebenhauſe hinüber, durchquerte es
und ſtieg im dritten Hauſe erſt die Treppe wie
der hinunter. Verließ es auf der Gegenſeite,

vergewiſſerte ſich, daß niemand in der Nähe
war und benutzte dann den erſten Durchgang
nach der Eiſenzahnſtraße.

Suchte hier eine Deckung im Flur eines an-
deren Gebäudes, um abzuwarten, ob der Trick
geglückt war.

Der Verfolger tauchte in den nächſten fünf
Minuten nicht auf alſo war er ihn los ge-
worden!

Nun erſt ſchritt Kurt weiter bis zum Kur-
fürſtendamm, kreuzte ihn und ging auf der
anderen Seite bis zum Lehniner Platz. Hinter
einem Zeitungskiosk nahm er unverfänglich
Aufſtellung, ſo daß er genan den Eingang des
Kaffeehauſes überblicken konnte.

Er las langſam, mit Anbedacht die Titel der
auf der Rückſeite des Kioskes ausgeſtellten
Bücher und beobachtete dabei ſorgfältig, was
drüben vorging.

Ully kam, verſchwand im „Leon“.,
Gern hätte er ihr auf irgendeine Weiſe ein

Zeichen zukommen laſſen, um ihr zu beweiſen,
wie er auf dem Poſten war leider war
das nicht möglich. Sie würde nachher ſchon er-
ſahren, was er geleiſtet!

Wenn nur der Verkehr nicht ſo lebhaft ge-
weſen wäre. Da gingen unzählige Männer
vorüber, blieben vor dem „Univerſum“ ſtehen,
ſchauten ſich die Bilder des laufenden Films
an, ſchienen irgendein Rendezvons zu haben
warteten.

Vier, fünf männliche Geſtalten promenier-
ten langſam auf und ab.

Welcher von denen war nun Ullys Verfolger?
Plötzlich fuhr er zurück, als fürchte er, ge-

ſehen zu werden.
Dort drüben war ein Mann aufgetaucht, den

er ſofort erkannte. Es war der Lümmel, mit
dem er geſtern abend den Zuſammenſtoß am
Brandenburger Tor hatte!

Der alſo war diesmal hinter Ully her!
Kurt ließ ihn nicht aus den Augen.
Der Mann ſchlenderte gemächlich zwiſchen

blieb ſtehen, ſchaute einem beſonders hübſchen
Kino und Kabarett der Komiker auf und ab,

vorbeigehenden Mädchen nach, als ſchwanke er,
ob es ſich verlohne, nachzuſteigen.

Wandte ſich dann wieder um und ging den
Weg zurück.

Kurt ſieberte auf ſeinem heimlichen Beobach-
tungspoſten. Eine Viertelſtunde rann vor-
über nichts ereignete ſich. Und er hatte
ſeinen Plan doch gerade darauf aufgebaut, was
Ully geſtern abend vorbrachte.

Sie war der Meinung geweſen, daß unbe-
dingt noch ein zweiter Verfolger zur Stelle
geweſen ſein müßte, der die Konditorei Hill-
brich betrat und ſie zuſammen ſitzen ſah.

Auf dieſen zweiten wartete Kurt. Von ſei-
nem Erſcheinen hing das Gelingen ſeines Ein-
falles ab.

Er wechſelte ſeinen Platz, betrachtete ſchein-
bar intenſiv die Auslagen in der nächſten
Scheibe des ſechseckigen Kioskes.

Auf der anderen Seite des Kurfürſtendamms
blieb alles beim alten.

Der Fremde promenierte weiter auf und ab
und tat, als habe er nichts ſonſt zu tun,

Eine halbe Stunde war vergangen. Kurt
begann ſchon zu verzweifeln und trug ſich mit
dem Gedanken, ſich hinüberzuſchleichen und in
das Kaffee zu ſchlüpfen, wenn der „Wacht-
poſten“ da ihm gerade den Rücken zudrehte.

Jn dieſem Moment endlich kam das bisher
vergeblich Erwartete.

Ein Mann trat auf den anderen zu, be-
grüßte ihn, ſie ſprachen miteinander.

Kurt ſah deutlich, wie der Verfolger Ullys
mit dem Kopf eine Bewegung zum „Leon“ hin
machte und ihm ſcheinbar die Situation
erklärte.

Dann drückten ſie ſich wieder die Hände und
trennten ſich. Der zuletzt Angekommene bezog
den Beobachtungspoſten an Stelle ſeines
Freundes, der ſich ſelbſt nun in Bewegung
ſetzte und den Kurfürſtendamm hinunterſchritt.

Kurt folgte ihm. Auf der anderen Straßen-

Wilmersdorfer Straße ging der
der Halteſtelle der Brandenbur-

giſchen Straße blieb der andere ſtehen. Wollte
offenbar alſo mit der Straßenbahn weiter.

Jetzt galt es aufpaſſen.
Kurt ſtand bereit an der Ecke der Wilmers-

dorfer und Kurfürſtendamm. Kam der Stra-
ßenbahnwagen von der Brandenburgiſchen
hier vorbei, würde er während der Fahrt auf
den Vorderperron ſpringen, hoffentlich ohne
von dem Verfolgten geſehen zu werden.

Jn die 44 ſtieg der Fremde.
Sie überquerte den Kurfürſtendamm, bog in

die Wilmersdorfer Straße ein und ſchon
ſtand Kurt oben.

Zum erſtenmal, ſo lange er die Straßenbahn
benutzte, fiel ihm auf, daß die Scheiben, die
Perron und Jnneres voneinander trennten,
blau waren und beglückwünſchte ſich dazu. So
konnte man von drinnen wenigſtens nicht er
kennen, wer vorn ſtand!

Der Schaffner kam und verlangte das Fahr
geld. Kurt ſtellte ſich dabei ſo, daß die Geſtalt
des Beamten ihn deckte.

Während der Fahrt verſuchte er heraus-
zubekommen, wo ſein Mann ſaß. Konnte, als
an einer Halteſtelle die Tür geöffnet wurde,
einen Blick in das Jnnere werfen und ſah ihn
in der Nähe der jenſeitigen Tür, den Rücken
ihm zugewandt.

Auch das war alſo günſtig. Es war kaum
anzunehmen, daß der Fremde den ganzen
Wagen durchſchritt, um hier vom Vorderperron
auszuſteigen.

Wenn der Wagen hielt, beobachtete Kurt
durch die blaue Scheibe das Jnnere.

Er durfte ihn nicht entwiſchen laſſen!
Durch die Charlottenburger Berliner Straße

ging die Fahrt, am Knie vorbei über die Gotz-
kowskybrücke und dann im Bogen nach Alt-
Moabit hinein,

Ueber eine halbe Stunde
Hinter der Heilandskirche erhob ſich der Ver-
rege Wollte alſo an der Stromſtraße aus-
teigen,

(Fortſetzung folgt.)
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Gäſte der Kakion.
400 Arbeiter fahren nach Oberbayern.

Magdeburg. Jm neuen Staat der ſchaffen
den Menſchen ſoll jedem, der ſeine Pflicht im
Rahmen der Allgemeinheit erfüllt, die Mög-
lichkeit gegeben werden, ſich nach Tagen mühe-
voller Arbeit eine Erholung zu gönnen. Auch
dem deutſchen Arbeiter will es das Reich er
möglichen, die unvergleichlichen Schönheiten
ſeines deutſchen Vaterlandes kennenzulernen.
Dieſem Gedanken dient die Organiſation

aft durch Freude“, die in großzügiger
eiſe Ferienzüge für bedürftige und würdige

deutſche Arbeiter zuſammengeſtellt hat. Schon
Mitte Februar ſollen die erſten Urlauber-
züge fahren. Aus dem Bezirk Magdeburg-
Anhalt werden 400 ſchaffende deutſche
Menſchen zehn herrliche Ferientage im
ſchönen Oberbayern verleben, um dann friſch
und voll neuer Schaffenskraft zu ihrer harten
Arbeit zurückzukehren.

Der größte Teil der Arbeitgeber hat ſich
bereit erklärt, dieſen erholungsbedürftigen
Arbeitern die Reiſekoſten zu bewilligen. Ja,
ſie haben ſogar den geſetzlichen Urlaub von
ſechs auf zehn Tage erhöht und dazu auch den
Anreiſe- und Abreiſetag als Urlaubstag an-
erkannt, ſo daß unſeren 400 Freizeitlern alſo
ein bezahlter Urlaub von zwölf Tagen er-
möglicht wird. Alle dieſe „Gäſte der Nation“,
wie Dr. Ley ſie genannt hat, werden durch die
Verkehrsvereine in den beſten Hotels unter-
gebracht werden und ſo auch einmal ohne den
entſprechenden Gelöbeutel alle Freuden einer
Ferienreiſe genießen können.

Kundgebung der Arbeitsfronk.
Mücheln. Am Sonntag fand hier eine

gr e Kundgebung der Deutſchen Arbeitsfront
ſtatt, die mit einem gewaltigen Aufmarſch
einge leitet wurde. Auf dem Marktplatz for-
mierten ſich die Teilnehmer. Als erſter

ach Pa. Heuberger, der Ortsleiter
Arbeitsfront, der die Veranſtaltung unter

das Motto „Brüder reicht die Hand zum
Bunde“ ſtellte. Dann ſprach NSBO-Kreis-
beiter Schröter Mansfelder Seekreis) über
die Bedeutung des s zur Ordnung
der nationalen Arbeit. Mit einem dreifachen
Z Heil auf den Kanzler und dem Deutſch
land und Horſt-Weſſel-Lied klang die macht-
volle Kundgebung aus.

Verſammlung der Landwehr.
Mücheln. Am Sonnabend fand im Ver-

einslokal „Gute Quelle“ die Jahresverſamm-
kung des Krieger und Landwehrvereins Mü-
cheln ſtatt. die mit einem Totengedenken
würdig eingeleitet wurde. Darauf gab Kame--
vad Heinrich einen Ueberblick über das
verfloſſene Vereinsjahr, während Kamergs
Henze den Geſchäftsbericht zur Verleſung
brachte. Der Vereinsführer ehrte noch die
Kamerade:: Gehrmann, Günther, Karl Wolf,
Scheidemantel und Lützkendorf für 40 jährige
und die Kameraden Schmidt und Linke für
25 jährige Mitgliedſchaft im Kyffhäuſerbund.
Gruppenführer Henze warb noch für Unter-
rm der Kriegerwaiſenpflege. Eine Samm

ng ergab den Betrag von 16 Mark. Zum
Fechtmeiſter wurde Kamerad Dähne er-
nannt. Zum Schluß wurde dem Kaſſierer
Wehle Entlaſtung erteilt.

EWintervergnügen des Arion.
Bad Lanuchſtädt. Am Sonnabend hielt der

Geſan ein „Arion“ ſein Wintervergnügen
ab. ierbei wurde ein verdienter Sänger,
der Obermeiſter Franz Helbig, für ununter
brochene aktive 25jährige Mitgliedſchaft mit
der ſilbernen Ehrennadel ausgezeichnet. Neben

ſanglichen Darbietungen, die auf beacht-
licher Höhe ſtanden, trug ein Theaterſtück zum
Gelingen des Abends bei. Das Feſt wurde
mit einem Tänzchen abgeſchloſſen.

BDA- Sammlung brachte 116 Mark.
Bad Lauchſtädt. Die Haus- und Straßen

fammlung am vergangenen Freitag anläß-
lich des VDA-Opfertages für die Winterhilfe
erbrachte den Betrag von 116,08 Mark.

Der gute Kamerad.
Bad Lauchſtädt. Ein fünffähriger Junge

ftel beim Spiel auf dem Parkteich an einer
abgeeiſten Stelle ins offene Waſſer. Als der
Junge, der bereits einmal untergetaucht war,
wieder an die Oberfläche kam, legte ſich der
Schüler Steinbrück entſchloſſen auf das
Eis, packte den Jungen am Arm und zog
ihn auf das Eis.

Monatsverſammlung des Kriegervereins
Großgrafendorf. Am Sonnabend hielt der

Kriegerverein ſeine Monatsverſammlung ab,
die gut beſucht war. Landjägermeiſter Buſſe
nahm das Wort und ſtizzierte die Pflichten
der Kameraden. Nach Erledigung des ge-
ſchäftlichen Teiles wurde die Verſammlung
mit dem geſelligen Teil geſchloſſen.

NSFrauenſchaft gegründet.
Wünſchendorf. Jm Gaſthof Staudtmeiſter

wurde von der Ortsgruppe der NSDAP.
Burgſtaden eine NSFrauenſchaft gegründet.
Ortsgruppenlei:er Kurze-Niederlobikau
begte Zweck und Ziele der NS-Frauenſchaft
dar und gab den aus allen Kreiſen er
ſchienenen Frauen einen Ueboerklick über dienationalſozialiſtiſche Bewegn
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der Raketenſtart gelungen.

e e

Aber die Hülſen infolge des Rebels am Hexenkanzplatz unauffindbar.

Thale. „Der Raketenſtart auf dem
Hexentanzplatz bei Thale blendend gelungen!“
So oder ähnlich meldete der Telegraph am
Schluſſe der Veranſtaltung den in Frage
kommenden Stellen. Nach wochenlangen Vor
bereitungen und Ueberwindung mannigfacher
behördlicher Schwierigkeiten war am Sonn
tag der Tag herangekommen, wo der Raketen-
konſtruktenur G. Zucker (Haſſelfelde) ſeine
Startverſuche durchführen konnte. War ſein
früherer Startplatz das Wattenmeer bei
Duden unweit Cuxhaven, ſo verlegte er
dieſen für eine einmalige Verſuchsveranſtal
tung nach dem Harz und zwar auf das Hexen
tanzplatzplatean bei Thale.

Nachdem die Veranſtaltung glänzend ge-
lungen iſt, dürften die Beſſerwiſſer und
Neunmalklugen, die fortgeſetzt von „Bluff“,
„verſpätetem Silveſter“ oder „verfrühtem
Aprilſcherz“ wiſſen wollten, Unrecht haben.
Lediglich ein bedauerlicher Umſtand, der die
Veranſtaltung etwas beeinträchtigte, war vor-
handen: der Nebel. Undurchdringlicher Nebel
lagerte ſeit den Vormittagsſtunden über Tal
und Gipfel und wurde immer dichter. Jedoch
der Start war feſtgelegt.

Pünktlich um 4.10 Uhr erſchütterte ein
ſtarker Böller die Luft, der den SA.-Ab-
ſperrmannſchaften, ſowohl hüben wie drüben,
das Signal des Anfangs und ſomit der er-
höhten Bereitſchaft gab. Bereits zehn Minu-
ten ſpäter bahnte ſich unter lautem Getöſe
die erſte, eine 40-Kilogramm-Schubrakete,
ihren Weg durch die Luft. Jnzwiſchen wurde

die große Rakete in „Stellung gebracht“, wo
zu das Eiſenhüttenwerk Thale eine beſondere
Startbahn: 10 Meter lang unter 45 Grad, ge
baut hatte. Hierauf ruhte die 720-Kilogramm-
Schubrakete, die 1,50 Meter lang und 20 Zen-
timeter im Durchmeſſer war und von einer
Dural-Aluminiumhülle umgeben wurde.
Zwei Raketen von je 700 Millimeter Länge
und gefüllt mit gepreßtem Schwarzpulver
gaben dem Geſchoß die gewaltige Antriebs-
kraft. Pünktlich 4.30 Uhr bahnte ſich auch
dieſes Projektil ſeinen Weg nach der gegen-
überliegenden Roßtrappenſeite, einen fürch-
terlick Knall und 'ohrenbetäubendes
Krach und Ziſchen, ſowie einen 100 Meter
langen Feuerſtreifen hinterlaſſend. Jnfolge
des dichten Nebels war es leider nicht mög-

die Flugrichtung beider Raketen zu ver-
olgen.

Nach Angabe des Konſtrukteurs hatte die
große Rakete eine Abfluggeſchwindigkeit von
500- bis 600-Stundenkilometer, welche Ge-
ſchwindigkeit alsdann auf 1200- bis 1400-
Stundenkilometer geſteigert wurde, und
zwar bei einer Ueberwindung von 400 Meter
Scheitelhöhe. Trotz eifrigen Suchens der
SA.- Mannſchaften konnten die Geſchoßhülſen
noch nicht gefunden werden.

Aus dieſem Grunde wird die Oeffentlich-
keit von Thale und Umgegend darum gebeten,
beim Auffinden einer der Raketen unter An-
gabe der Fundſtelle ſofort der Polizeiverwal-
tung in Thale Mitteilung zu machen. Wie
wir von dem Konſtrukteur G. Zucker hören,
beabſichtigt er, ſeine Startverſuche in einer
etwas günſtigeren Jahreszeit, und zwar am
30. April und am 1. Mai d. J., am Tage der
nationalen Arbeit, zu wiederholen.

Bauerntum im erſten Hiklerjahr.
Ein Work des KReichsbauernführers Darre.

Auf dem vor wenigen Tagen abge-
ſchloſſenen erſten Reichsbauerntag der deut-
ſchen Geſchichte hat das Bauerntum Rückblick
und Ausblick gehalten. Wohl auf keinem
innerpolitiſchen Gebiet fällt der Zuſammen-
hang von nativonalſozialiſtiſcher Revolution
und deutſcher Revolution ſo ausgeſprochen
zuſammen wie gerade auf dem Gebiet
nationalſozialiſtiſcher Bauern-
politik. Nirgends haben ſich die Grund-
gedanken des Nationalſozialismus Adolf
Hitlers ſo ſchnell und ſo vollſtändig durchzu-
ſetzen vermocht wie in den Reihen des deut-
ſchen Landvolkes. Wenn dereinſt in der Ge-
ſchichte die Zeiten der nationalſozialiſtiſchen
Revolution von 1933 behandelt werden, wird
man feſtſtellen: Verantwortungsfreudigkeit,
Diſziplin und Treue zum Führer Abolf
Hitler der national ſozialiſtiſchen Kämpfer um
die Seele des deutſchen Bauerntums hat ver-
hindert, daß die in heller Empörung und un-
gehemmter Wut ſich befindenden deutſchen
Bauern dieſer Empörung hemmungslos
nachgaben und damit Deutſchland einem
Chaos ausſetzten. Der deutſche Bauer hat die
legale Durchführung der Revolution geſichert.

Das Bauerntum wird nach den Plänen
Adolf Hitlers die Grundlage unſeres Staates
bilden müſſen. Um die Ernährung unſeres

Volkes zu ſichern, und das Bauerntum zu be-
fähigen, die ewig ſprudelnde Lebensquelle
unſerer Heimat zu ſein, mußten gewaltige
Aufgaben gelöſt werden. Die Eini-
gung der Bauernſchaft war die erſte, die Ein
heit zwiſchen Bauernführer und Miniſter die
zweite Vorausſetzung, um das eigentliche
nationalſozialiſtiſche Geſetzgebungswerk für
das Bauerntum in Angriff zu nehmen. Es
folgten kurz hintereinander das Geſetz über
den Aufbau des Reichsnährſtandes am
13. September, das Geſetz zur Sicherung des
Getreidepreiſes am 26. September und das
Reichserbhofgeſetz am 29. September. Jnner-
halb von zwei Wochen lag das ganze Werk
in ſeinen Grundriſſen vor, und was wir ſeit-
dem tun, iſt nur, auf dieſem Grundriß das
eigentliche Gebäude aufzubauen. Die
Bauern wiſſen, daß es kein leichter Weg ſein
wird, um das Ziel zu erreichen. Aber wir
wiſſen auch voller Stolz, daß wir die Erben
bäuerlicher Ahnen ſind, die durch ein Jahr-
tauſend bauernentfremdeter Geiſteshaltung
trotzig ihr Bauerntum in unſere Zeit hin-
übergerettet haben. Dieſe Tatſache gibt uns
die kraftvolle Zuverſicht, daß wir die uns vom
Führer Adolf Hitler geſtellten Aufgaben
löſen werden.

Einführung des Biſchofs Peler
am nächſten Sonntag im Magdeburger Dom.

Magdeburg. Biſchof Friedrich Peter, der
geiſtliche Führer der Kirchenprovinz Sachſen,
wird am nächſten Sonntag, nachmittags
4 Uhr, feierlich in ſein Amt eingeführt wer-
den. Die Einführung wird durch den Reichs-
biſchof im Magdeburger Dom erfolgen. Da
mit einer ſtarken Beteiligung aus allen
Teilen der Provinz zu rechnen iſt, hat das
Evangeliſche Konſiſtorium angeordnet, daß
umgehend Meldung erſtattet wird, wieviel
Teilnehmer aus den einzelnen Kirchen-
kreiſen und Gemeinden in Frage kommen.
Nach Lage der Dinge könne nur eine be-
ſchränkte Zahl berückſichtigt werden.

Ein Raubmord agufgeklärt!
Von einem Hellſeher ausgebeutet,

Jena. Der vor einigen Wochen von der
Polizei wegen ſeiner mehr als ſonderbaren
Heilpraktiken in Haft genommene 60fährige
Arbeiter Karl D. ſteht im Verdacht, die vor
einigen Jahren aus Jena verſchwundene
Ehefrau Martha Hundertmark in den
Tod getrieben zu haben. Frau Hundertmark
hat ſich am 26. November 1930 unter Mit-
nahme von 3000 RM. aus ihrer Wohnung
entfernt und wurde nach einigen Wochen bei
Bad Köſen als Leiche aus der Saale ge-
zogen. Das Geld iſt bis heute verſchwunden.
Da D. angeblich durch geheime Zauber-
künſte Geld vermehren konnte, liegt der Ver
dacht nahe, daß die Frau ihm in die Hände
gefallen iſt und von ihm ausgebeutet wurde.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Tödlicher Unfall im Schaltwerk.
Ammendorf Jm Schaltwerk der Eſag ver

unglückte am Sonntagmittag der Wärter

durch Berühren der Hochſpannungsleitung.
Mit Lebens gefährlichen Verbrennungen brachte
man den 40 jährigen Mann tn das Kranken-
haus Bergmannstroſt, wo er Montagmorgen
verſtorben iſt.

Ehrverluſt wegen 5chwarzarbeit
Er bezog die Unterſtützung weiter.

Deſſau. Das hieſige Schöffengericht ver
hängte gegen den Arbeiter Otto Gunkel aus
Köthen den fünfjährigen Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte neben einer Gefängnis-
ſtrafe von vier Monaten. G., mit 20 Vor-
ſtrafen belaſtet, hatte als Erwerbsloſer bei
einer hieſigen Firma Arbeit erhalten, die er
aber dem Wohlfahrtsamt nicht meldete. Er
bezog ſeine Unterſtützung weiter und erhielt
ſo 20 RM. zu Unrecht. Das wurde als Be
trug an ſtaatlichen und kommunalen Mitteln
für die Erwerbsloſenhilfe angeſehen

9A.-Führerkagung der Gruppe Mitte.

Wernigerode. Am Sonnabend und Sonn-
tag hatte Gruppenführer Schragmüller
die SA.-Führer der Gruppe Mitte nach
Wernigerode zu einer Tagung geladen, in
der die Erfahrungen der letzten Monate und
Richtlinien für die Ausbildung der SA.
Führer bekanntgegeben wurden. Dieſe Auf-
gaben kennzeichnete Gruppenführer Schrag-
müller am Sonnabendabend im großen Saal
des Kurhauſes dahin: Bedeutung für die
r rerolehnns und Pflege der Kamerad-

aft.
Am Sonntagvormittag fand die eigentliche

Arbeitstagung ſtatt, in der Gruppenführer
Schragmüller nochmals das große Arbeits
gebiet der SA, in ihrem Dienſte am Volks-
ganzen darlegte und dabei herzliche Worte des
Dankes und der Anerkennung für Gauleiter
Reichsſtatthalter Loeper jand. Am ſpäten

reren
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Nachmittag wurde die Tagung vom Gruppen
führer mit einem dreifachen „Siegheil“ auf
Adolf Hitler geſchloſſen.

Moskauer Schwätzereie
brachten einem Vierundſiebzigjährigen

ſechs Monate Gefängnis.
Zeitz. Jn der Zeit, als der Moskauer

Sender ſeine Unfreundlichkeiten und Unver-
ſchämtheiten gegen Deutſchland, Deutſchtum
und Deutſche in die Welt ſtrahlen ließ, wurde
dieſes tägliche Geſchimpfe auch von einem
74 Jahre alten Jnvaliden in Kretzſchau ab
gehört. Dieſer Jnvalide brachte ſeine ſo er-
worbene Wiſſenſchaft in einem Wirtshaus
auch ungeſäumt an den Mann, und er ließ
ſich von niemand eines Beſſeren belehren,
ſelbſt nicht durch den Hinweis auf handgreif-
liche Tatſachen, denen er gegenüberſtand.
Schließlich wurde von Amts wegen Kenntnis
von den Schwätzereien genommen, weil ſie
gar kein Ende nehmen wollten, und insbeſon-
dere auch, deshalb, weil dieſer Jnvalide ein
gewiſſes Anſehen, das er in der Gegend in-
folge ſeines Alters genoß, bei Weitergabe der
Hetzereien mit in die Waagſchale warf. Er
wurde mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft.

Benutzung der Brockenſtraße.

Kann ſie dem einzelnen unterſagt werden
Wernigerode. Die Chauſſee von Schierke

zum Brocken iſt bekanntlich Privatforſtweg
der Fürſtlich Stolbergſchen Verwaltung. Jhre
Benutzung iſt den Kraftfahrzeugen gegen Ent
richtung von 50 Pf. je Sitz geſtattet. Da die
Fürſtliche Verwaltung jedoch mit der Harz-
quer- und Brockenbahn einen Vertrag über
Perſonenbeförderung zum Brocken abge-
ſchloſſen hat, iſt es den Autofuhrunterneh-
mern von Schierke, Braunlage und Elend
unterſagt, Perſonenbeförderung zum Brocken
vorzunehmen. An dieſe Beſtimmung hatte ſich
der Wäſchereibeſitzer W. aus Schierke nicht
gehalten, ſondern die Straße mehrmals mit
ſeinem vollbeſetzten Sechsſitzer benutzt, ob
wohl es ihm unterſagt worden war. Er er
hielt einen Strafbefehl über 3 RM. Um eine
grundſätzliche Entſcheidung über die Be
nutzung der Brockenſtraße herbeizuführen, er-
hob W. Einſpruch. Bei der Verhandlung vor
dem Amtsgericht in Wernigerode wurde er
jedoch verurteilt. Er will nunmehr Reviſion
beim Oberlandesgericht in Naumburg
einlegen, weil ſein Verteidiger der Anſicht iſt,
daß eine dem öffentlichen Verkehr dienende
Straße, wie die Brockenchauſſee, nicht will
kürlich für einzelne Wegebenutzer geſperrt
werden kann.

Ein germaniſches Hockergrab.
Beim Abräumen eines Sandloches.

Jlberſtedt Kreis Bernburg). Ein 4000
bis 5000 Jahre altes germaniſches Hockergrab
wurde beim Abräumen eines Sandloches in
der Bullenſtedter Aue gefunden. Da man
beſtimmt annimmt, daß der höchſte Punkt
dieſer Gegend, der Walkhügel, auch Bullen-
ſtedter Brocken genannt, ähnlich wie der Bier
und der Schneiderberg, altgermaniſche Ueber
bleibſel in ſich birgt, ſollen in nächſter Zeit
Ausgrabungen vorgenommen werden.

Dreizehn Ehepaare wurden nachgetranut.
Bad Dürrenbkerg. Am Sonntagvormittag

fand in der Kirche ein Nachtrau- Gottesdienſt
durch Pfarrer Krüger ſtatt. Es wurden 13
Ehepaare getraut.

T h
Zur großen Armee abberufen. ehe

Kleingöhren. Hier ſtarb der Guksauszügker
Traugott Jähnert im Alter von 87 Jah-
ren. Der Veteran von 1870/71 war noch rüſtig
und wurde nun nach zweitägigem
lager zur großen Armee abberufen.

Aus der Nachbarstadt Halle

Der Peckolt-Prozeß
begann am Montag in Halle.

Faſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
begann am Montag vor der halliſchen Großen
Strafkammer der Prozeß gegen den 65 Jahre
alten früheren Bankherrn Peckolt wegen
Betruges, Depotunterſchlagung, Untreue und
Bilanzverſchleierung. Als erſter Anklage-
punkt ſtand ein Betrug zur Verhandlung,
der darin liegen ſoll, daß Peckolt beim Um
bau ſeines Bankhauſes bewußt mit wert-
loſen Wechſeln bezahlt hatte. Durch das
Platzen dieſer Wechſed ſind zahlreiche
hauptſächlich halliſche Firmen und Handö-
werker erheblich geſchädigt worden. Es han-
delt ſich insgeſamt um eine Summe von
163 000 Mark. Peckolt beſtreitet eine Be
trugsabſicht. Er gibt an, daß er den Akzep-
tanten der Wechſel es war ein guter
Freund für zahlungsfähig gehalten habe,
daß aber dieſer Freund durch einen Zwangs-
eben ſeines Gutes 200000 Mark verloren

abe.

Stahlhelmführer verhaftet.
Die Preſſeſtelle des Gaues Halle-Merfe

burg der NSDAP. teilt mit: Wegen hetze
riſcher Redereien wurde am Montagabend
der Schatzmeifſter des Stahlhelms Halle,
König, Halle, Bertramſtraße 4, durch de
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„Hiller führt, wir folgen ihm!“
Ein Aufruf Dr. Leys zum 30. Januar.

Der Stabsleiter der Politiſchen Organi-
ation der NSDAP., Dr. Robert Ley, er

t in ſeiner Eigenſchaft als Stabsleiter der
PO. zum 30. Januar folgenden Aufruf: „Der

30. Januar 10833 gab Adolf Hitler die Macht.
Damit gehört dieſer Tag zu den größten

er deutſchen Geſchichte. Blickt man nur ein
ahr zurück, ſo will einem ſchier der Atem
ocken über die Kanal ige Umwälzung in
olk und Staat. as wir ſelbſt in kühnſten

Träumen als nicht erreichbar für dieſe kurze
Spanne Zeit hielten, wurde erreicht. Des

ührers Arbeit in dieſem einen Jahre würde
eute ſchon genlgen, Deutſchland für Jahr-
underte hinaus ein neues Geſicht aufzu
rücken. An dieſem gigantiſchen Werk mit

mit mitgearbeitet zu haben, iſt der
erechtigte Stolz der Politiſchen Organiſation

der Partei. Nur eine in den früheren Kampf-
vorbildlich ausgebaute ſtraffe Organi-

ation mit ihren Spärten und Aemtern er-
möglichte es, reibungs- und mühelos all die
Vielheiten der Organiſationen zu übernehmen
und ſie augenblicklich in neue Formen zu

ießen und ihnen eine nationalſozialiſtiſche
illensrichtung und Führung zu geben.
Dabei vergaß der politiſche Leiter keinen

Augenblick, daß er zuerſt Prediger war und
dann erſt Amtswalter eines ihm übertragenen
Amtes. Prediger und Soldat zugleich, ſo wird
es immer bleiben, dann iſt unſer Endſiteg
die Eroberung des geſamtes Volkes un
bedingt gewiß. Hitler führt, wir werden wie
bisher blindlings folgen und gehorchen.“

Dank an die Gekreuen,
Jn einem weiteren Aufruf an die poli-

tiſchen Leiter der NSDAP. und an die Amts-
walter der Deutſchen Arbeitsfront und der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ heißt
es u. a.: Jhr politiſchen Leiter der NSDAP.,
als die erſten Prediger und Soldaten der
national ſozialiſtiſchen Revolution, ſtandet im
Kampfe um die Macht in vorderſter Reihe
und waret zu jeder Zeit bereit, für euren
Führer das Letzte in dieſem Kampfe zu
vppfern. In Anerkennung dieſer Opfer und
Leiſtungen hat uns der Führer durch die Ver
leihung des Dienſtanzuges für alle
Zeiten auch äußerlich zu ſenem Typ poli-
tiſcher Führer geſtempelt, der ſich arundſätz
lich unterſcheibet von den zivilen Politikern
erſ Zeiten. Jhr Amtswalter der Deut-
chen Arbeitsfront und der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ habt in dieſem Kampf
jahre Ungeheuerliches geleiſtet. Eure Arbeit
und euer Vorbild eroberte und das Vertrauen
von Millionen echter deutſcher Arbeiter. Aus
den Klaſſen iſt ein geſchloſſenes und ge-
eintes Volk geworden. Eure Leiſtungen,
ener Vorbild und eure unermüdliche Arbeit
werden auch in Zukunft jenen Geiſt ſchaffen,
der es dem Unanſtändigen unmöglich macht,
in Deutſchland leben zu können.

Die ſozialpolitiſche Bilanz.
Staatsſekretär Reinhardt über Steuerpolitik.

Staatsſekretär Reinhardt veröffentlicht
einen Aufruf über Finanz- und Steuerpolitik
im erſten Hitlerjahr, dem wir folgendes ent-
nehmen:

Das neue Deutſchland ſteht im Zeichen
der Arbeitsſchlacht. Die Finanz- und Steuer
politik im neuen Deutſchen Reich iſt, ſolange
es in Deutſchland Arbeitsloſe gibt, in erſter
Linie auf Verminderung und ſchließlich auf
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit abgeſtellt.
Jm Parteien-Staat waren Geſetze und Ver-
ordnungen zur Erhöhung der Steuern und
Sozialverſicherungsbeiträge, zur Einführung
neuer Steuern und Abgaben und zur Sen-
kung der Löhne und Gehälter erlaſſen wor-
den. Die Folgen waren, daß die Zahl der
Arbeitsloſen ſtieg und das Aufkommen an
Steuern und Sozialverſicherungsbeiträgen
kataſtrophal zurückging.

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt in
erſter Linie darauf zurückzuführen, daß der
ParteienStagt abgelöſt worden iſt durch den
Adolf-Hitler-Staat. Dieſes politiſche Ge-
ſchehen war die elementarſte Vorausſetzung
für eine Geſundung der ſozialen, wirtſchaft
lichen und finanziellen Dinge unſeres Volkes.
Aus den unmittelbaren Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen des erſten Hitler-Jahres iſt für
das zweite Hitler-Jahr ein Arbeitsvorrat
vorhanden, der etwa doppelt ſo groß iſt wie
die Arbeit, die auf Grund der Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen im erſten Hitler-Jahr ge
leiſtet worden iſt.

Auch die Steunererleichterungen
werden ſich erſt im zweiten Hitler-Jahr voll
auswirken. Auch die Gemeindeumſchul-dung wird ſich erſt im zweiten Hitler-Jahr
voll auswirken, und zwar in der Weiſe, daß
die Gemeinden wieder als normale Auftrag-
geber von Jnduſtrie, Handwerk und Gewerbe
werden in Erſcheinung treten können.

Zu voller Auswirkung iſt im erſten Hitler-
Jahr bereits das Geſetz zur Förderung der
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men im erſten Hitler-Jahr werden ſich im
zweiten Hitler-Jahr insbeſondere anſchließen:
eine organiſche Senkung der Zinſen und eine
Vereinfachung unſeres geſamten deutſchen
Steuerweſens. Die ſozialpolitiſche, wirt-
ſchaftspolitiſche und finanzpolitiſche
des erſten Hitler-Jahres ſtellt eine Entwick
lung dar, mit der wir durchaus zufrieden ſein
können. Die vorläufige Bilanz, die ſich für
die Entwicklung im zweiten Hitler-Jahr er
W e ein noch weſentlich günſtigeres

ar.

Eheſchließungen Kie Den Maßnah-

Fuſion in der Anloinduftrie?
Wie man hört, ſchweben zwiſchen der

Nationalen Antomobilgeſellſchaft N. A. G. in
BerlinNiederſchöneweibe und der Neue
Röhr A.G. in Oberramſtadt Fuſionsverhand-
lungen, die ſich in einem ziemlich vor
geſchrittenen Stadium befinden. Die Arbeits
ſtätten in Berlin und Oberramſtadt ſollen
auch bei Abſchluß der Fuſion erhalten blei
bei, wobei an einem Ort nur große, am
anderen nur kleine Wagen hergeſtellt werden
ſollen. Jm Rahmen eines ſolchen Zuſam-
menſchluſſes würde auch die ſeit langen
fällige Sanierung der N. A. G. durchgeführt
werden.

Erſter Schlachlviehmarkt in Halle.
Ungeheuer ſtarker Andrang der Intereſſenten zum erſten Martfkag.

Der erſte Schlachtviehmarkt in Halle be
zu heute Vormittag 8 Uhr im Schlachthof
ei recht regem Beſuch. Da bisher jegliche

Vergleichsmöglichkeit fehlt, läßt ſich nichts
Genaueres über Auftrieb, Geſchäftsgang und
Intereſſe ſagen. Solche Angaben ſind natur
gemäß nur wertvoll, wenn ſie relativ ge
nommen werden. Der Auftrieb an Schlacht
vieh betrug, wie eine gleich am Schlachthof-
eingang angebrachte Tafel auswies, 4 Ochſen,
7 Bullen, 45 Kühe, 5 r 1 (Jungrinder),
39 Kälber, 94 Schafe und 396 Schweine. Das
Verkaufsgeſchäft ſetzte recht zögernd ein, was
bei der Nenuartigkeit der Einrichtung nicht
verwunderlich iſt. Amtliche Preisnotierungen
werden zunächſt nicht bekanntgegeben werden.
Die amtliche Notierung wird erſt ab etwa
20. Februar aufgenommen werden. Gegen
12 Uhr wurde der Markt geſchloſſen, über das
Verkaufsergebnis liegen noch keine Mit-
teilungen vor.

Direktor Dr. Schmidt, der die Leitung
des Schlachtviehmarktes inne hat, gibt über
den erſten Markttag folgendes kurzes
Stimmungsbild: Der erſte Markttag brachte
ganz ungeheuer ſtarken Beſuch an Jnter-
eſſenten, Käufern, Verkäufern und Publikum.
Der Auftrieb entſpricht dem üblichen Bedarf
in keiner Weiſe, das liegt daran, daß in Er
wartung der Nenregelung ſtarke Vorräte ein
gelagert worden ſind. Die Fleiſchhallen liegen
und hängen voller Fleiſch. Die Preiſe ſind
über Erwarten gut und ſelbſt geringe
Schweine brachten gute Ergebniſſe. Es wurden
gezahlt für Klaſſe A 52 bis 53 Mk., Klaſſe B
50 bis 52 Mk., Klaſſe C 44 bis 50 Mk. Auch
das andere Schlachtvieh brachte ausgezeichnete

Preiſe. eDer Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
in einem Runderlaß die Oberpräſidenten in
Stettin, Berlin-Charlottenburg, Breslan,
Magdeburg, Hannover und den Re
giernungspräſidenten in Wiesbaden ange
wieſen, die Oberbürgermeiſter der Städte mit
Schlachtviehmärkten, für die die preußiſche
Preisfeſtſtellungsordnung gilt, anzuhalten,
Anordnungen zu treffen, wie ſie in Weſtfalen
und der Rheinprovinz bereits getroffen wor-
den ſind. Dieſe Anordnungen ſehen u. a. eine
Beſchränkung der ſich auf dem Schlachtvieh-
markt aufhaltenden Perſonen vor. Um eine
ordnungsmäßige Marktabwicklung zu ge-
währleiſten, ſoll dafür Sorge getragen wer
den daß nur Viehkäufer- und verkäufer ſowie
deren Perſonal zum Markte zugelaſſen wer
den. Zur beſſeren Kontrolle wird empfohlen,
für das Hilfsperſonal beſondere, von der
Marktrerwaltung abzuſtemvelnde Armbinden
vorzuſchreiben. Ferner ſollen die Vießmarkt-
gebühren unverzüglich auf das niedrigſte, noch
irgend vertretbare Maß geſenkt werden.
Durch geeignete Maßnaßmen ſoll ſichergeſtellt
werden, daß das eingeführte Fleiſch reſtlos
für die Ausalſeichabgabe erfaßt wird. Die
Dauer der Schlachtviehmörkte ſoll für Groß
und Kleinvieh auf 21/2 Stunden begrenzt
werden. Im übrigen iſt die Feſtſenung der
Marktzeiten der Schlachthofsverwaltung zu
überlaſſen.

gfärkung der Provinzbörſe.
Auch zahlenmäßige Verringerung.

Auf Einladung der Düſſeldorfer Börſe fanden ſich
die Mitglieder der Düſſeldorfer und Eſſener Börſe
ſowie zahlreiche Vertreter aus Jnduſtrie- und Handel
zu einer Ausſprache über wirtſchaftliche Fragen zu
fammen. Der Vorſitzende der Düſſeldorfer Börſe,
Direktor Höfermann, hob die Bedeutung ausreichen-
der Lombardgelder für den Börſenverkehr hervor. Es
ſei den beiden Montanhörſen gelungen, die bisher
für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehenden Mittel
zu ſtärken und auch den Zinsſatz zu ſenken. Es be-
ſtehe die Ausſicht. daß auch aus anderen Quellen
Mittel für eine Beſebung des Börſenageſchäfts bereit
geſtellt werden. Miniſterialrat Dr. Schniewind, dem
die Angelegenheiten der preußiſchen Börſen unter
ſtehen, teilte mit, daß die Regierung weitgehende
Pläne zur Stärkung der Provinzbörſen habe, die mit
einer zahlenmäßigen Verringerung der Börſen zu
ſammenhängen. Die Regierung ſei ſich der großen
Bedeutung der Revierbörſen bewußt und werde alles
daranſetzen, in den Jnduſtriegebieten ſtarke und
leiſtungsfähige Börſen zu erhalten.

Dentſche Realkredit.
In der ao. G.-V. wurde die Fuſion mit

der Mitteldeutſchen Bodenkreditanſtalt Greiz-
Berlin unter Zugrundelegung eines Um-
tauſchverhältniſſes von 1:1 beſchloſſen. Die
Deutſche Realkreditbank A.-G. konnte, nach
dem im Anſchluß an die Bankenkriſe die
Stockung des Pfandbriefabſatzes eintrat. in
der früher gedachten Weiſe nicht ausgebaut
werden. Um die beträchtlichen Werte, welche

in dieſer Bank liegen (2 Mill. RM.) zu
mobiliſieren, hat der A.-R. der Mitteldeut-
ſchen Bodenkreditanſtalt einem Angebot der
Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz
A.G. zufolge in ſeiner n vom 25. Ja-
nuar 1934 die Fuſion mit der Deutſchen
Realkreditbank A.G. genehmigt. Eine Er-
höhung des A.-K. der Mitteldeutſchen Boden-
kreditanſtalt findet nicht ſtatt.

Neue veiträge für Angeftellte.

Beitragsſenkung für 70 v. H. der Mitglieder.
Der Führer des Geſamtverbandes der

Deutſchen Angeſtellten in der Deutſchen
Arbeitsfront Staatsrat Forſter hat, wie der
„Jnformationsdienſt“ meldet, beſtimmt, daß
die Angeſtelltenverbände ab 1. Februar 1934
nach Einkommensſtufen geſtaffelte Verbands-

beiträge erheben. Mitglieder mit drei und
mehr Kindern erhalten auf Antrag gegen
Vorlage der Steuerkarte eine Ermäßigung
des Beitrages von je 10 v. H. für das dritte
und folgende Kind. Für Lehrlinge iſt der
Monatsbeitrag auf 0,50 RM. Dre für
ausgeſteuerte Erwerbsloſe auf 0,20 Jm
übrigen beträgt der Mindeſtbeitrag je Monat
0,60 RM. er wird erhoben bei Einkommen

650 RM. gar Einkommen von 51 bis
100 RM. beläuft ſich der Monatsbeitrag auf
1,20, bei 101 bis 150 RM. auf 2, bei 151 bis
200 RM. auf 2,70, bei 201 bis 300 auf 8,80, bei
301 bis 400 auf 5,30 und bei über 400 RM.
Monatseinkommen auf 7 RM. monatlich.
Die Neuregelung bedeutet für 70 Prozent
aller Mitglieder eine Beitragsſenkung. So
mußte u. a. bisher ein kaufmänniſcher Ange
ſtellter, der im Monat 180 RM. verdiente,
4,60 RM. Grundbeitrag bezahlen, wozu viel
fach noch ein Ortsgruppenzuſchlag kam.

1. Februar braucht dieſer Angeſtellte nur
noch 2 RM. zu bezahlen.
Neue Auslandsaufträge für die Miag.

Die Mühlenbau- und Jnduſtrie-A.-G.
(Miag) in Braunſchweig hat von der kürzlich
bereits erwähnten Société Nouvelle de Pape-
terie, Grand-Couronne bei Rouen einen Auf-
trag zur Lieferung einer Holzſchleiferei er
halten, die mit einer Kraftausnützung von
7000 PS. zu den größten und modernſten
dieſer Art in Frankreich gehört. Einen
weiteren Auftrag erhielt die Miag von einer
argentiniſchen Geſellſchaft. Die zu errichtende
t wird die erſte moderne An
age dieſer Art in Argentinien ſein.

E. A. Naether A.G. in Zeitz.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1932/33

mit einem Verluſt von 60 419 RM. ab, der ſich um
den Verluſtvortrag auf 179 262 RM. erhöht. Abſchrei
bungen erforderten 0,37 (0,19) Mill. RM. Jn der
Bilanz erſcheinen Waren 1,60 (1,58) Mill. RM., Wert
papiere und Steuergutſcheine 0,84 Mill. RM. (i. V.
nicht geſondert ausgewieſen), Debitoren 1,12 (Forde
rungen 1,36) Mill. RM., Wechſel, Schecks, Kaſſe und
Banken 0.19 (einſchl. Effekten 0,53) Mill. RM., ander
ſeits A.K. unv 6,0 Mill., Kreditoren 0,23 (Verbind-
lichkeiten 0,13) Mill. RM.

Gekreide- und
Hallescher Getrefdegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 30, Januar
heute vorher

Weizen, Dseehn. 78 kgdo. do. eschältslos 76 kg 184 W3 184 W3
Koggen. g. und trocken
Roggen, Durchschnitt. ruhig 70 kg 153 R4 153 R 4

lndustriegerste SBraugersſfe, gute, a (leinste ü. N.) 182--136 182--180
WVintergerste mehrzeiſig, ruhig 164-166 164 l

do. zweizeilig, ruhig
ruttergerste, Abiallgerste (runig) 16 l 64 16 164Hafer, Durchschnitis-Qualiſat, ruhig i45-i i45i
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) „00 36,00--40., 00
Futtererbsen, ruhi
Grüne Erbsen, ruhig 30,00--34,00 30, 00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,5 --12.00 11,5 -12,

e. stetig 10,75--11,25 10,75 25Malzkeime, ruhig 12, 0--12,50 12,00--12,50
Irockenschnitzel etetig 9, 75--10,25 9, 5--10,2
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00--12,50 12,00--12, 59
Heu (lose), fest 7. O 7450 00 7. 50Weizenstroh (drahtgeprebt), geschöäſtsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1.50 1,50

Die Preise ind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, kür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei stillem Geschäft unveränderte
Preise.

Berlin, 29. Januar. Gefreidegrobmarkt. (Amt,
Votierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Keizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin e b 9 ruhig 199 130
Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 181Gruppe l 184ruppe IV 185oggen Märkische Durchschnittsquslitä

773 Kg frei Berlin stetig 160- 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 14
n w. 9 m ruppe II 151Gruppe IV 1ire Berlin

erste, Braugerste, teinete neue stetig d
Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 105,173
Wintergerste ?weizeilig
Wintergerste, vierzeilig
afer Möärkische Durchschnittsqualität alt S

8 m v neu 145/153eteire Lieferung per Oktober
Dezember uMäar7 uWeenmehl. Auszugsmehl 0,405 31,7032,70ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,79/31,70

Vaollmehl 0,502 e e 29,70330, /0Bäckermehl, 0,79 e J 25,7 „70Roggenmeh 0, (etws 70*/,). vtetig 2100-22.00
Welzenkleie 12,212,5 Ackerbohnen 16,*/18.

v Leinkuchen 132,60feggenkloie 10,5/10 Erdnußkuchen 10,60ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0apsa TIrochenschnitrel 10.,3
leinsaat SoſaschrotViktoriaerbsen l ab Hamburs S,71
Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 9,10
Futtererbsen 19,022,0 kartotfelflocken 14,4/14.0
Peluschken 16.,5/174 exklusive.

Berlin, 20. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brie Geld Brie) Geldjanuat e 4 19,0 19,00 juli J 20.50 20.90
Februa o s 19,50 19.,00 Au st. 20.75 20. 5
März 19,75 19.00 Sep ember 21.07 50
April 1.75 1.25 Oktober 21,25 20.7e e 20,00 19.50 November 21,50 21.0
Im J 22 20,25 19. 75 Dezember 21,15 21.25

Metallpreise in Berlin vom 20. ſanuar (lür 1000
in Reichsmark) her wire bares 48,2, Original
Hüttenaluminium, W--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 08--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-her für I kg ſein 57.75--40.

Berlin, 29. Jan. Eierpreise. Festgestellt von der amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reſchepiennig je Stück
ab Weaggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deufsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestemp.,
Sonderklasse über 65 12,2 Gröhe unter 60 g 11,55,
Größe über 55 g 10,7, Größe c) über 50 g 10,0, Größe
über 45 g 0, frische Eier, Sonderklasse über 65 8 --,0
Größe a) über 60 9 0, Größe b) über Gröbe c)
über 50 g 10,2, d) über 45 g 8,25 sortierie Größe b) über
55 g 00,0, unsort. 10,5 --0 kleine u. Schmutzeier 0,-O,.Aus landseier: Dauen u. Schweden, 18er 00-
I7e 1,5, 151 er 10,7, leichtere Finnländer, Estländes

ä Bulgaren großePolen, normale

r

u. ä. 18er ITer 1546- I6er
10,0, Rumänen Russen, normale O,

abweichende, kleine
x Uhlhauseier große 10,50, u

Warenmärkke.
Hallische Börse e än“

30. Januar
heute dAligemeine Deutsche Credit-Anstan 45, 12 9 25,

Haſſescher Banwerein 55.00 5 0 4Gewerbe und Handelsbank- 51,00 o 51,00

en ler Dar a o. 5Mansfelder Bergbau A. G. (,00Prehlitzer Greußkehler I. 00 O 145.00 G
Riebeck Monftanwerke

er le r agkhienBruckdorf Nietfle bener Bergbau unärie, er m 65,00 BCrölhwitze Papiertabrik e eOönnerner Maier o0
t 75.(Giläauziger Zuckerfabrik JMalziabrik „einicke Co. I12s,00 G 125,00 G

zen pon WHaliesche Maschinen- u. Fiseng.e e o 16.,00 b 16,00 Gde brand Mühlenwerke T 7Kyffhöuserhüfte S. 25 GGottfried Lindner 9 44,00 b0 44,00
Stadtmühle Alsle ben 98 66.00 G 05,00 G

Gr. u 7.00 G
eitzer Maschinen und Eisen 7Zuckerrafünerie Halle el 70.,00 B 70,00 B

Magdeburg, 29. Januar. Zuekermarkt. (lermin-
P Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiff seit

amburg für 50 kg uetto.e ßrie Geld Brie) GeldNovember Mai 4,60 4,40Januar 4,20 3,00 August 4,90 4,70Februar 4,30 00 Okſober 4,95 4,75März 4.40 4.20 Dezember e un
Magdeburg. 29. an. Zuckermarkt. Preise für

We ißzucher einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutſo für neſto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehiis ber prompter Lieferung 31 65, Ianuar. 1,55.

Wochenmarktfpreise für Halle.
Markt. Kleinhandelspreise vom 50. Januar in Reichepfennigen,

Iafelapfel Pfd. 2 35 echte Pid 120kßapie Pid. 20 Aal, frisch Picd. 180
Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 35[afel biruen Pid. Weißfische Pfd 30--60
Eßbirnen Pid. 1020 Gr. Heringe Pfd. 23
Kochbirnen Pfd. 8--15 fferinge, Schott Stück sBananen Stück 35 Büecklinge Pfd. 40--50
Quitten Pld. Schellfsche, ger. Pfd. 50
Mandarinen Pfd. 20-25 Seeſachs. ger. Pid. 50Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen Ed.Kirschen süße Pfd. Enten Pid.Kirschen, saure Pid. Ganse Pid. --8Pfirsiche Pfd. Hühner Pf. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100Tomaten Pfd. --50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fel Pfd. 55-60
Walnüsse Pid. Kehlleisch Pfd. 40--130Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschleisch Pid. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pid. 60--65
Sanfgurſen Pid. 0--40 WViſdkanin Pid. 80
Pteffergurken Pfd. 30--60 Wiildenten Stück
Salat gurken Stück Fasanen Stück 00 250
Radieschen Bund 10 Molkereibutter Stück 78-80
Weißkohl Pid. 6- Bauernbutter Stück --70Rotkohl Pid. 10 Quark Pfd. 20--23Wirsingkow Pfd. 10 Käse Stück 5—20
Blumenkohl Kopf 356 PHaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pfd. --10 Nübensaft Pid. 28
Rosenkohl Pid. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. --35
Salat Kopit --35 Nierenkartoft. 10 Pfd. 60--80Sainat Pfd. 20 Eier Stück 11--12Mohrrüben Bund 6 Zitronen Stück 3-5Kohlrüben Pid. 6-8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück 15Kohlrabi 3 Stück 3- Petersilie Pfd. 50- 100
Zwie beln Pfd. 8--10 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pid. 40-60 Schoten Pid.Sellerie Stüch 5--15 Pütjerlinge Pid.
Porree Bünde! 10--20 Steinpilze Pid.
Kabeljau Pid. 40 Champignous Pid. 130

Fle s eh- und wo s wo en.
indileisch Schmeer Pfd. *5--90zum Kochey Pfd. 50--70 Robßfleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurs' Pfd. 140--180
Kalblleisch Knackwurst Pld. 0120zum l. Schwartenwurst Pfd. 80--110zum BrateuHammeilfleiseh Bot- und Lebergurs:
zum Kochen Pa. 75-80 rieb Zid. Lliozum Braten Pfd. 80-9 geräuchert Pfd. 80—-110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 Schinken. roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120— 160
Kammu. Kotel. Pid. 80--90 9peck, geräuchert
Bauch und jettes Fleisch fett Pid. 100P. 75 mager F.
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pPs9v. ſiegt wieder zweiſtellig!
TSK- Zeitz 10:4 (4:3) geſchlagen. ATV verkiert 0:9 und 1885 2:5. Kreisklaſſe: Tog.
verliert gegen 22 Kayna 4:11 (4:9. Preußen ſchlägt Neumark 6:4 (3:1. V von

Tſchſt. Dürrenberg mit

Am Sonntag e es durch den Aigang
wechſel eine große Anzahl Spielausfälle.
fuhr z. B. Leuna zum VfR Zeitz und muß-
te unverrichteter Sa wegen ſpielunfähi-
gen Platzes die Heimreiſe antreten. Jn Zeitz
ſcheint man dem Gegner gegen kein
Entgegenkommen zu kennen, denn ſchon der
ATV mußte vor drei Wochen auf einem
überſchwemmten Platze ſpielen, um das Fahr
geld nicht umſonſt ausgegeben zu haben. Ob-
wohl ſich der Platz ſchon am vorhergehenden
Tage in dieſer Verfaſſung befand hielt es
Zeitz nicht für nötig, abzuſagen. Jn einem
wenig ſchönen Kampf konnte ſich der PSP
gegen TSK Zeitz mit 10:4 zwei weitere Punk
te und den 2. Tabellenplatz ſichern. Die Gäſte
hinterließen den denkbar ungünſtigſten Ein
druck. Eine unverdient hohe Niederlage (9:0)
mußte der ATV von dem in Hochform ſpie-
lenden MTV- Zeitz einſtecken. Auch 1885 wur
de von TuR-Wßfls. mit 2:5 geſchlagen. Da-
durch kam TuR zu ſeinen erſten Punkten.
Frieſen gegen Neptun fiel aus.

Jn der Kreisklaſſe mußte Tvg. vom SP 22
Kayna eine überraſchend hohe 11:4-Nieder-
lage einſtecken. Preußen ſicherte ſich, wie er-
wartet, gegen Neumark mit 6;4 zwei wichtige
S roße Mühe hatte Dürrenberg mit
dem VfL. denn nur knapp mit 3:2 zogen die

2:3 (1:2) geſchlagen

Blauweißen den Kürzeren. MTP-Frankle
ben wurde abgeſagt. Ueberzeugend mit 10;9
ſchlug KöBeuna den PfB-Laüchſtädt. Mü-

cheln überraſcht mit einem Gile-Sieg über
Reipiſch. MTV- Lauchſtädt hatte So Mülhe
Oberes-Geiſeltal mit 2:0 niederzuhalten.

1885 verlierk gegen
T.u. R. Weißenfels 5:2 (2:2)

Mit nicht weniger als ſieben Erſatzleuten
traten die 85er die Reiſe nach Weißenfels an
und mußten ſich wie nicht anders zu erwar-
ten, ausgerechnet vom TuR., eine ziemlich
icher» Niederlage gefallen h Die Wern
en ſer bildeten in ihren Leiſtungen die ge
chloſſenere Einheit und fanden ſich viel beſ
er mit dem moraſtigen Boden ab als die 85er
ei denen es diesmal am Verſtehen mangelte,

Lediglich in der 1. Hälfte vermochten die
8her den Weißen elſern eine glelchwertige Par
tie zu liefern, was auch im Halbzeitsreſultat
zum Ausdruck gebracht wurde. Wohl kämpf-
ten die 85er nach der Pauſe unverdroſſen
weiter, konnten aber nicht verhindern, daß
die immer beſſer werdenden Weißenfelſer
durch drei weitere Tore den Sieg und die
Punkte ſicherſtellten.

P59VP. 79RK.Jeitz 10:4 (4.3)
Bis zum Ende der erſten Halbzeit lie-

ferten ſich beide Gegner ein erbittertes und
wie das Torreſultat beſagt, auch ein ausge
glichenes Treffen. Zwar gehen die Poliziſten
ſchon in der 7. Minute durch Wipper in Füh
rung einige Minuten ſpäter läßt der Zeitzer
Tormann einen ſcharfen Schuß durch die Füße
ſchlüpfen und Löhning und Henkel erhöhen
weiter bis zum 40. aber dann ſind die Zeitzer
an der Reihe. Sie ſind nicht gewillt ſich ſo
leichten Kaufes geſchlagen zu geben und
können innerhalb zehn Minuten bis zum 4:3
aufholen. Der Ausgleich liegt manchmal in
der Luft und nur der Pauſenpfiff vettet un
ſere Grünhoſen. die ſichtlich nachgelaſſen ha-
ben, vor dem Gleichſtand. Nach dem Wieder-
anpfiff bringen ebenfalls die erſten zehn Mi-
nuten nichts ein. Die grüne Hintermannſchaft
iſt ſtark beſchäftigt die mit verbiſſenem Sieges-
willen kämpfenden Zeitzer abzuwehren. Jm
Merſeburger Tor leiſtete deſſen Hüter oftmals
Vorzügliches, ſo daß die TSK.Leute nicht
zum erwünſchten Ausgleich kommen. Auf der
Gegenſeite wird viel verſchoſſen, erſt als Hen
kel, mit einem für ihn typiſchen Pfoſtenſchu
das 5. Merſeburger Tor erztehlt, iſt der
Bann gebrochen und die Merſeburger fommen
wieder auf volle Fahrt. Abwechſelnd ſind es
Löhning und Ringlep, die bis zum 10:3 er-
geſtern mit einer guten Geſamtleiſtungd a
höhen, überhaupt wartete der Polizeiſturm
die thm bei gleichbleibenden Leiſtungen ſicher
noch mihr Erfolge, wenn nicht gar die Meiſter
ſchaft in der Bezirksklaſſe bringen dürfte.
Nach dieſem Stande ſehen die Zeitzer ihre
Felle davonſchwimmen, und es kommt eine
harte Note in das Spiel, die der dem Spiel
ſonſt ſtets gerecht vorſtehende Zacharias nicht
gleich energiſch genug unterbindet. Nach kur-
zem Pauſieren Ringleps wegen Verletzung
und der Herausſtellung eines Zeitzers Spie-
bers können die Zeitzer noch ein viertes Tor

erzielan, Sie müſſen die zwei Punkte, die
ihnen den Anſchluß nach oben ſichern ſoll-
ten eng ig in Merſeburg laſſen und damit
auch gleichzeitig ihre Meiſterſchaftshoffnungen
begraben. Die Pöolizei-Reſerve überfuhr
TSK., 2. glatt mit 15:3 (10:1)

A7BV. MTv. Zeiß 0:9 (0:5)
Auf dem ATV-Platz bekamen die Zuſchauer

ein Spiel vorgeführt, das dem Handball-
ſport alle Ehre machte. Beide Gegner liefer
ten ſich trotz des hohen Reſultates von An-
fang an einen ſpannenden und dabei doch in
jeder Beziehung fairen Kampf. Die Rothoſe..
hatten aus dem Vorſonntagsſpiel 1885--MTV
Zeitz eine Lehre gezogen und e e
lich eine ſtramme Elf ins Feld geſtellt, von
der auch jeder beſtimmt ſein Beſtes gab.
Aber die Gäſte waren ein Gegner, der den
Spitzenmannſchaften in den nächſten Spielen
reichlich Kopfſchmerzen machen wird. Jhr
Sturm verfügt über ein fabelhaftes Zuſpiel
und ziemliche Durchſchlagskraft. Obwohl die
ATV-Hintermannſchaft gut ſpielte, war ſie
gegen dieſe Angriffe machtlos. Aber auch der
ATV war gut aufgelegt. Das Spiel wurde
jederzeit offengehalten und der Gäſtetorwart
mit Arbeit verſorgt. Leider ſtanden dieſem
mehrere Male Pfoſten und Latte helfend zur
Seite. Der Kampf beginnt mit einem ziem-
lichen Tempo. Bald geht Zeitz durch 2 Straf-
würfe 2:0 in Führung, während der ATV.
mehrere Strafwürfe verſchießt. Bis zur Pau-
ſe erhöht Zeitz auf 5:0. Jn der 2. Halbzeit
ſieht es aus, als wollte ſich das Blättchen
drehen, aber ATV fehlt das Glück. Zeitz
geht dann zum Endſpurt über und erhöht
auf 9:0. Die Gäſte ſiegten verdient, nur et
was zu hoch. Haaſe (85) leitete einwandfrei.

Preußen --Neumark 6:4 (3:1)

Die Hieſigen konnten ſich in dieſem Spiel
für die in der erſten Serie erlittene Nieder-
lage revanchieren. Neumark war nur mit
10 Mann erſchienen und wehrte ſich trotzdem
tapfer. Es werden beiderſeitig gute Leiſtun-
gen gezeigt, obwohl man in der erſten Hälfte
nicht immer den Eindruck hatte, als ob Preu
ßen voll aus ſich herausging und die ſtark
erſatzgeſchwächten Turner Ernſt nehmen. Die
Gäſte waren gis zur Pauſe gleichwertig, nur
übertrieben ſie das Jnnenſpiel im Sturm.
Anders nach dem Wechſel, die Neumärker
lieſen immer mehr nach, der ſchwere Boden
machte ſich bemerkbar und Preußem diktierte
nun das Tempo. Sehr gut war der Gäſte-
torhüiter der eine höhere Niederlage vermſted
Durch Bachrohr führt Preußen 1:0. Ulbricht
gleicht durch Strafwurf zum 1:1
aus. Seifert und Klappach ſtellen dann das
3:1 Halbzeitergebnis her. Anfang der zweiten
Hälfte geling es den Turnern »den Vor-
ſprung zu verkürzen und ſchließlich auszu-
gleichen. Doch tm Endſpurt ſiegen dann die
Schwarzweißen 6:4. Schiri Heine (Mücheln)
leitete gut.

Dürrenberg B. 3:2 (1:0)
Trotz der Niederlage ſchnitten die Blau-

weißen ge die Turner ſehr gut ab. VfL.
mußte reichlichen Friet. einſtellen, ſo daß
5 Spieler der 2. Elf die bereits ſchon vor
her geſpielt hatte noch einmal mitwirkem.
Beide Gegner waren ſich faſt gleichwertig,
nur die Angriffe des Platzbeſitzers waren
einheitlicher. Beide Torhüter leiſteten de
Arbeit und verhinderten ein größeres Tor
verhältnis. Nur ein einziges Tor können
die Dürvenberger in der erſten en er
zielen auch den VfLern will. ni lingene
Wacker im Tor hält verſchiedene ſcharfe Schüſſe
von Bach und Schneider, oder der Pfoſten
vettet. Die zweite Hälfte beginnt gleichmit

verſagt.

einem Durchbruch des Platzbeſitzers, der ihnen
den zweiten Torerfolg einbringt. Schneider
kann dann durch Strafwurf 2:1 verkürzen.
Ueber das 3. Tor der Paywerwerge arf
man geteilter Meinung ſein, da ſich der
halbrechte Dürvenberger den von Geisler
abgewehrten Ball aus dem Schußkreis ge-
holt haben ſoll. Später verkürzt Schneider
dann wieder auf 3:2, der Ausgleich hängt in
der Luft, doch Lochs plazierter Schuß in letz
ter Minute geht an die Latte. Schiri Hum-
mel (ATV.) gut.

Tu. Bgg.--59V. 22 Kayng 4:11.
Auf eigenem Platz mußten die Vereinigten

am Sonntag vom Spitzenführer SP Kahyna
eine ſogar zweiſtellige Niederlage hinneh-
men. Allerdings wäre unter normalen Ver-
hältniſſen das Reſultat weſentlich anders aus
efallen, denn Kaynas Sieg ſtand bis zum
albzeitsſtand 4:4 noch nicht einwandfret feſt.

Die erſatzgeſchwächte Elf der Tyog. lieferte
bis zur Pauſe ein abſolut
Spiel. Erſt nach der Feldverweiſung von
drei Merſeburgern war es den Kaynaern ein
leichtes das Reſultat in dieſer Höhe herzu-

ſtellen. Der Schiri unterband anfangs auftretende Härten nicht
rechtzeitig, ſo daß die zweite Halbzeit einen
wenig erfreulichen Verlauf nahm.
MTVBV- Lauchſtädt Dberes Geiſeltal 2:0 (1:0).

Die Turner von Lauchſtädt ſetzten mit
dieſem Spiel ihren Siegeszug fort und blei
ben damit am 2. Tabellenplatz hinter Kö.
Beuna. Beide Gegner waren faſt gleichwertig
und nur im Sturm hatte der Platzbeſitzer
ein kleines Plus. Die Lauchſtädter hatten
dar ä mehr vom Spiel und nurdurch ſchwache Schußleiſtungen blieben ih-
nen weitere Erfolge verſagt. Auch die erbit-
tert um Erfolge kämpfenden Geiſeltaler wa-
ren vom Glück verlaſſen und ſo blieb ihnen
trotz mehrerer Chancen ſogar das Ehentor

Mücheln Reipiſch 6:1 (3:0).
Die ſtark erſatzgeſchwächten Reipiſcher muß-

ten von Mücheln eine ziemlich derbe Nieder-
lage hinnehmen und haben es dabei noch der
überragenden Leiſtung ihres Torwarts zu
verdanken, daß c nicht noch höher ausfiel.,
Die Müchelner führten bis zur Pauſe 30.
Nach dem Wechſel wird Reipiſch beſſer und
leiſtet zähen Widerſtand. Sie können auch das
Ehrentor erzielen, während Mücheln noch
dreimal erfolgreich war.

Germania-Kaynga-- Braunsdorf 14:2 (8:0).

Wohl die Wenigſten hatten mit einem y
hohen Sieg der Kaynager gerechnet. Schuld
an der Zweiſtelligen iſt wohl in erſter Linie
der ſchlechte Boden, mit dem ſich die Gäſte

gar nicht abfinden konnten. Die Germanen
waren in dieſem Spiele von einem einzigen
Siegeswillen beſeelt und ließen den ner
vom Anpfiff weg gar nicht erſt zu Worte kom
men. Kayna 2.-Reipiſch 2. 5:0.
KötzſchenBeuna ſchlägt BfB Lauchſtädt 1922.

Trotzdem Beuna dieſes Spiel nur mit 10

mietennder zu erkennen jede ſich bietende

heit wurde diesmal prompt Lauch
ſtädt führte ein ſchönes u anſtändiges

el vor, konnte aber, da ſeine S
den Ball zu lange hielten, an aufmerkſamen v neriſchet Deckung nicht vorbei kom

men. Schiri Woigt (MTV-Mſbg.) war dem
Spiel ein gerechter Leiter.

Marakhon der Skiläufer.
Otto Wahl überlegen. Durch unwegſames Gelände im Renntempo.

Der ſkiſporttiche Teil der Deutſchen Winterkampf-
ſpiele fand am Montag ſeinen Abſchluß mit der
ſchwierigſten und daher ſportſich wertvollſten Prüfung,
dem 50-Kilometer-Lauf. Nicht zu Unrchet nennt man
dieſen Wetthewerb „Marathon der Skiläufer“, denn
50 Kilometer Weitkampf auf Skiern über Berg und
Tal, oft durch unwegſames Gelände im Renntempo
ſtellen an die Leiſtungsfähigkeit des menſchlichen Kör-
pers ungeheure Anforderungen, Um ſo bewunderns-
werter, daß in dem Thüringer Otto Wahl, Zella-
Mehlis ein Sieger ermittelt wurde, der zu einem
unſerer älteſten Kämpen auf dieſem Gebiete gehört.
Seine große Wettkampferfahrung, außerordentliche
Zähigkeit und eine gute Startnummer verhalfen ihm zu
einem überlegenen Erfolge.

Die Vorbedingungen für den Lauf waren denkbar
günſtig. Faſt durchweg lag guter, führiger Pulver-
ſchnee auf der nach norwegiſchem Muſter abgeſteckten
Strecke, die, mit Hilfe der Goslarer Jäger abgeſteckt,
eine Geſamthöhendifferenz von etwa 1200 Meter auf
wies. 50 Km, ſind ein langer Weg. Da muß auch
für das leibliche Wohl der Kämpfer geſorgt werden.
Nach 16,5 Km. am Brockenbrett, nach 28,5 Km.
bei Oderbrück und nach 37 Km, beim JägerhausSonnenberg waren Perpflegungsſt a ten n
eingerichtet, wo die Läufer einen ſchnellen Jmbiß zu
ſich nehmen konnten. Jn Abſtänden von einer halben
Minute wurden rund 50 Teilnehmer auf den Weg
geſchickt von denen Ponn, Berchtesgaden, (Nr. 45),
Otto Wahl, Zella-Mehlis, (Nr. 50), Lenze, Oberkochen,
(Nr. 59) und Gaiſer, Baiershronn, (Nr. 72) bei der
Ausloſung beſonders günſtig davongekommen waren.
Ponn zog gleich in mächtigem Tempo los und hatte
bald zahlreiche Vorderleute überholt, doch hatte er
ſich dabei allzu ſtark verausgabt, ſo daß er ſpäter
wieder erheblich zurückfiel. Taktiſch am klügſten lief
der Thüringer Wahl, der, ohne ſich zu überhaſten, ein
gleichmäßig ſchnelles Tempo einhielt mit dem Erfolge,
daß er, bis auf eine Ausnahme, ſeine ſämtlichen
Vorderleute überholte. An dem von Zuſchauern dicht
umlagerten Ziel am Forſthaus Königskrug, wo die
Meldungen von der Strecke mit Spannung verfolgt
wurden, erſchien der unter Nr. 13 geſtartete Claus-
thaler Albert Rieke als Erſter, Von dem ſtarken Bei-
fall blieb aber für ihn nichts übrig, denn hundert
Meter hinter ihm tauchte Otto Wahl auf, ſo daß kein
Zweifel mehr nach dem vorausſichtlichen Sieger be-
ſtand. Er hatte die ſchwere Aufgabe glänzend gelöſt
und mit 3:59:54 eine Per erzielt, die ihm mit mehr
als drei Minuten Vorſprung den Sieg ſicherte. Karl

kam in 4:02:57 als Zweiter ein.
der vorjährige 50-Km. Meiſter

uch er hatte noch
eine gute Leiſtung vollbracht, denn der dritte Preis
träger, Fritz Gaisler, Baiersbronn, war nahezuum fünf Minuten iangfamer. Mit weiteren ſwei
Minuten Rückſtand folgte Ponn als Vierter, Klaſſe 2:
J anez-Thlringen 414:34; 2, Steinbruch- Schleſien
4:24:37; 3. Gerdes- Danzig 4;28:02. Altersklaſſe 1
1. Winterhaller-Freiburg Br. 4330;:40; 2,. Bormann-
Buntenbock 4:34:50; 3. Ludwig Schleicher-Gehlberg
4;38:24; Altersklaſſe 2; 1. Hannes JahnClausthal
1:44:24; 2. K. Michel- Braunſchweig 447117.

Favorikenſiege im Cishockey.
Auf der Eisbahn in Schierke wurde das Turnier

um die Deutſche und Kampfſpielmeiſterſchaft am Mon
a mit den vier Spielen der Zwiſchenrunde fort

eſetzt. Auch diesmal machte ſich leichtes Schneetrei
en ſtörend bemerkbar, doch nahmen alle Begegnungen

den erwarteten Verlauf. Außer dem Titelverteidiger
Berliner Schlittſchuh-Club gelangten noch der Sport
elub Rieſſerſee, der m Füſſen und Brandenburg- Berlin in die Vorſchlußrunde,

Der SchlittſchuhClub ſtand gegenüber
dem deutſchen Meiſter, Berliner Schlittſchuh-Club, auf
verlorenem Poſten, die ganze Begegnung war eine
recht einſeitige Angelegenheit. Mit nicht weniger als
20:0 (7:0, 430, 90) ging der BSC. in die Vorent
ſcheidung. Weſentlich ging es in den
anderen Spielen zu. Der Sportelub Rieſſerſes traf
auf den VfL, Raſtenburg, dem er mit 3:0 (130, 0:0,
2;0) das Nachſehen gab. Trotz dieſes Ergebniſſes war
die Begegnung ziemlich ausgeglichen. Dem Führungs
treffer von Schröttle vermochten die Oſtpreußen trotz
größter Anſtrengungen ſie gaben im zweiten Drittel
meiſt den Ton an nichts zählbares entgegenzuſetzen,
Jm letzten Abſchnitt erhöhte Lang durch zwei ſchöne
Treffer auf 3:0.

Brandenburg mußte kämpfen,
ehe ſich der an zer Sportverein mit 3:1 (2:6,
0:1, 1:0) geſchlagen gab. Auch hier hatten die Raſten
burger meiſt mehr vom Spiel, doch allzu großes
Schußpech verhinderte ein beſſeres Ergebnis. Den
Ehrentreffer für Raſtenburg erzielte Schibukat. Der
vierte Vorſchlußrunden- Teilnehmer iſt der Eisſport-
verein Füſſen, der den Frankfurter Sportelub
Forſthausſtraße mit 3:0 (2:0, 0:0, 1:0) ſchlug, jedoch
überlegener war, als es das Ergebnis vermuten läßt.

Lenze, Oberkochen,

Vom Berliner Reikturnier.
Franzoſenſieg im Hoch-Weit-Springen. Göring unter den Zuſchauern.

Am Montag nachmittag wies die Halle am Kaiſer-
damm wieder einen außerordentlich ſtarken Beſuch auf.
Miniſterpräſident General Göring, deſſen
großes Jntereſſe für das edle Pferd und die deutſche
Landespferdezucht bekannt iſt, hatte ſich abermals
eingefunden, ferner ſah man Reichswehrminiſter
Generaloberſt von Blomberg, den Führer des ge-
ſamten deutſchen Pferdeſports, Obergruppenführer
Staatsrat Litz mann, den Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten und Staatsſekretär
Grauert.

Zur Entſcheidung gelangte eine der intereſſanteſten
Springkonkurrenzen des Turniers, das

RekordHoch-Weit-Springen.
Zu ſpringen war ein Oxer mit vorgeſetzter niedriger
Hecke. Die vordere Stange blieb auf einer Höhe von
1.20 Meter. Dagegen wurde die hintere Stange, be
ginnend mit 1,60 Meter, jeweils erhöht, ebenſo wurde
der Abſtand der beiden Stangen, der zunächſt 1,40 m
betrug, nach jedem gelungenen Verſuch verbreitert.
Bedauerlicherweiſe blieb die Beteiligung hinter den
Erwartungen zurück. Von 34 genannten Pferden wur
den nur 13 geſattelt. Beſonders ſtark waren die
Franzoſen vertreten. Jm Gegenſatz dazu wurde auf
die Teilnahme der beſten deutſchen Pferde verzichtet,
was den franzöſiſchen Reitern den Sieg fraglos er-
leichterte. Die Höhe von 1,60 Meter überwanden ſämt-
liche Pferde noch glatt. Bei 1,70 Meter gab es dann
die erſten Ausfälle:; Anita II unter Dr. Ziegler und
Avion unter Lt. Cavaillé ſchieden aus. Noch mehr
lichtete ſich das Feld, als die hintere Stange des
Oxers auf 1,80 Meter und der Abſtand der Stangen
auf 1,6( Meter gelegt wurden. Jubellerche (Gerh.
Bork), Kurfürſt (H. V. v. Zaſtrow) und Bismarck
(Oblt. v. Ploetz) mußten den Kampf aufgeben. Dann
mußten hintereinander beim Sprung über 1,90 Meter
bis 1,90 Meter Stangenabſtand die reſtlichen deutſchen
Pferde aufgeben, ſchließlich auch der Franzoſe Volant
III. Dagegen bewältigten Asmodée, Tenace und Ber
ceuſe die Aufgabe unter ſtarkem Beifall glatt. Sie
einigten ſich auf Teilung des Siegerpreiſes. Der
franzöſiſche Erfolg war naturgemäß ſehr eindrucks
voll. Als die Sieger vor der Ehrenloge Aufſtellung
geh men wurde die franzöſiſche Nationalhymne
ntoniert.

Jm Preis von Kaiſerdamm (Dreſſur-prüfung Klaſſe I.) errang der prachtvolle Hannovera-
ner Hammer unter A. Staeck einen weiteren Sie
im er dieſes Turniers, Zweiter wurde Krono
unter Lörke vor dem in Waldfried gezogenen Voll
bluthengſt Blaublüter, der die Vollblutzucht bereits
zum zweiten Male während des Turniers zu Ehren
vrachte. Famoſes Material ſah man in beiden Abtei-
lungen des Preiſes von Oſtpreußen. Bei
den jüngeren Pferden ſiegte in Polyneſier ein
Produkt von Marduck, der die Graditzer Farben einſt
im Hoppegartener Jubiläums- Preis zum Siege trug.
Unter den älteren Pferden war der prächtige Fuchs

Parmeſan ein Sohn des erfolgreichen Trakehner
Beſchälers Dampfroß. Das „Denkmal der deutſchen
Kriegspferde“ und die große Schaunummer „Unſerr
Reichswehr“ entfachten wieder ſtürmiſchen Beifall.

Fußball am 4. Februar.
Wacker- Halle gegen VfL.-Bitterfeld,
08-Steinach gegen 99-Merſeburg,
SC. Erfurt gegen 1. SV.-Jena,
Viktoria 96 gegen Preußen-Magdeburg,
Fortuna- Magdeburg gegen Spielv. Erfurt.
Sportfreunde gegen Sportverein 98,
Spielv.-Neumark gegen Boruſſig,
SchwarzGelb Weißenfels gegen Naumburg 05.
BSC. Sangerhauſen gegen VfL.-Merſeburg,
Wacker- Nordhauſen gegen TuR. Weißenfels.

MHyC. Siege in Leung!
MHC- Herren e S. 5:1 (420).MHC- Damen Leung-Damen 5:1 (420).
Mit den Reſultaten der erſten Spiele des

Jahres 1934 kann der Klub zufrieden ſein. Die
Damen wollten diesmal den Herren nicht
nachſtehen und erzielten dasſelbe Reſultat.
Zu den Spielen ſelbſt: Der Klub mußte mit
drei Erſatzleuten, die ſich aber gut bewährten,
ſein 1. Spiel beſtreiten. Vom Anpfiff weg
übernahm der MHC. das Kommando und
kam in der 10. Min. durch Halblinks zum 190;
kurz darauf verwandelte der LA. eine Rechts
flanke zum 2:0. Ein ſicheres Tor verhinderte
ein Leunger indem er den Ball auf der Lime
mit dem Fuße wegtrat. Die hierfür gegebene
Strafecke wurde vorbildlich 3 :0 ver
wandelt. Ein vierter Treffer Mittelſtür
mers ſtellte das Halbzeitsreſultat und da-mit den Sieg ſchon i ch zeit
kommt Leung etwas auf und erz auch
ſeinen Ehrentreffer. Eine kleine Druckperiode
überſteht die Klub Hintermannſchaft gut. Zum
Schluß kommt der Klub wieder ſtark auf, die
Ausbeute iſt aber nur noch ein fer.

Jm Damenſpiel, das leider vom Klub
nur mit 10 und Leuna nur 9, ſpäter 8 Spiele
rinnen durchgeführt wurde, war der Sieg
des MHC nie gefährdet. d am Sonn
tag gezeigten Form der Klubdamen wäre die
Revanche auch über die volle Elf der la
beſitzerinnen gelungen, wenn auch
dieſer Höhe.
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Zum ereten Jahrestag der nationalen Revolution wurde diese Gedenkmünze geprägt.

Hindenburg hat Adolf Hitler ernannt.
Der Führer verläßt den „Kaiserhof“.
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Alsbald treten die Sturmabteilungen der NsDAP. und die grauen Kolonnen des Stahblhelm
mit ihren Fahnen zu dem berühmt gewordenen Huldigungszug durch die Wilhelmstraße an.
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Auch der Reichspräsident erscheint, stürmisch umjubelt, am Fenster seines Palzaisg,
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Engliſche Denkſchrift überreicht
Englands Botſchafter bei Hitler. Simon ſpricht im Unkerhaus.

Reichskanzler Adolf Hitler c
g in Gegenwart des Reichsminiſters
r den engliſchen Botſchafter Sir

Erie P r der ein Memorandumder engliſchen Regierung übergab,
das die Antwort auf die jüngſte dentſche
Pote darfſtellt.

Der geſtern erfolgte Wiederzuſammentritt
des engliſchen Unterhauſes nach der Weih-
nachtspauſe war angeſichts der Ankündigung
einer außenpolitiſchen Erklärung Sir John
Simons von beſonderer Spannung begleitet.
Auf der Tagesordnung ſtanden Anfragen,
die ſich zum großen Teil auf außenpolitiſche
Probleme, insbeſondere die Abrüſtungsfrage,
die Frage der Völkerbundsreform und die
deutſch- öſterreichiſche Lage bezogen. Sir John
Simon gab zunächſt eine Ueberſicht über
die Entwicklung der Abrüſtungsfrage ſeit der
letzten Bürvoſitzung, wobei er beſonders ſeine
Beſuche in Paris und Rom und den deutſch-
franzöſiſchen Meinungsaustauſch behandelte.
Als Ergebnis ſei die Regierung zu dem
Entſchluß gekommen, daß jetzt die Zeit gekom-
men ſei, wo ſie ihre eigene Stellungnahme
zu der gegenwärtigen Lage bekanntgeben
müſſe. Die engliſche Regierung habe daher
ihre Anſichten in einer jetzt an die engliſchen
Vertreter im Ausland abgeſchickten Denk-
ſchrift zuſammengefaßt, die an die bei den
neuerlichen Verhandlungen hauptſächlich be
troffenen Regierungen übermittelt werde.
Dieſes Memorandum iſt, wie aus der obigen
Meldung hervorgeht, inzwiſchen überreicht
worden. Zur Völkerbunösreform
erklärte Außenminiſter Simon: Die engliſche
Regierung ſei der Anſicht, daß irgendwelche
mit der Völkerbundsreform in Verbindung
ſtehende Fragen hinter der unmittelbaren unö
wichtigeren Frage der Abrüſtung ſtehen und
auf dieſe folgen müßten.

Die Veröffentlichung des Weißbuches der
engliſchen Regierung über die Abrüſtungs-
frage wird für den 1. Februar erwartet.
Ueber den Jnhalt des Weißbuches verlautet,
daß zahlreiche Aenderungen gegenüber dem
britiſchen Abrüſtungsentwurf vorgeſchlagen
werden.

Der britiſche Luftfahrtminiſter Lord
Londonderry, der in Rom eingetroffen
iſt, wird Verhandlungen führen, die auf eine
Beſchleunigung des regelmäßigen Luftver-
kehrs mit Jndien und Südafrika hinzielen.

Will Tiinlescu zurücktreten?
Balkankonferenz am 2. Februar.

Wie Havas aus Bukareſt berichtet,
ſpricht man in dortigen politiſchen Kreiſen
von dem baldigen Rücktritt Titulescus als
Außenminiſter aus perſönlichen Gründen.
An zuſtändiger Stelle gebe man zu, daß
Schwierigkeiten beſtünden, die eine politiſche
Kriſe heraufbeſchwören könnten, jedoch ſei da-
mit nicht vor Unter zeichnung des
Balkanpaktes zu rechnen.

Die Außenminiſter von Südſlawien,
Numänien, Griechenland und der Türkei wer
den am 2. Februar in Belgrad zu einer Kon
ferenz zuſammentreten, auf der die Frage
eines Balkanabkommens behandelt werden
ſoll.

SA-Mann rücklings angeſchoſſen.
Der SA-Mann Gottfried Kneiß aus

Köln-Dünnwald wurde, als er mit ſeinem

Fahrrad unterwegs war, von einem auf dem
Wege ſtehenden Mann durch einen Rücken-
ſchuß ſchwer verletzt. Der Täter konnte bisher
nicht ermittelt werden.

Japan zur Rede Skalins.
Man behält ſich weitere Schritte vor.

Die Rede Stalins hat in politiſchen
Kreiſen Japans große Unzufrieden-
heit hervorgerufen. Man erklärt, daß die
letzten Reden Kaganowitſchs, Molotows und
Stalins die politiſche Lage zugeſpitzt haben.
Das japaniſche Auswärtige Amt behalte ſich
weitere Schritte vor, ſobald der genaue
d der Rede Stalins in Tokio vorliegen
wird.

Reichstag im KRundfunk.
Das ganze dentſche Volk wird teilnehmen!

Die heutige Sitzung des Reichstages am
Tag der dentſchen Schickſalswende mit der
Regierungserklärung durch den Reichskanz-
ler Adolf Hitler wird auf alle deutſchen
Sender übernommen werden. Die Sitzung
beginnt um 15 Uhr.

en Dienstag, 39 Jannar

Der neue Mannheißt Daladier.

Stagakspräſident Lebrun beauftragt Daladier mit Kabinetksbildung

Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun
hat geſtern Da ladier mit der Neubildung
des Kabinetts betraut. Daladier hat den
Auftrag angenommen und ſofort Beratungen
mit verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten
aufgenommen, die er bis in die ſpäten Nacht
ſtunden fortſetzte. Er erklärte der Preſſe, daß
er bereits die Zuſage verſchiedener Perfön-
lichkeiten erhalten habe, daß jedoch einige
Politiker, die er zum Eintritt in ſein Kabi-
nett erſuchen wolle, noch nicht zu erreichen
geweſen ſeien. Daladier ſoll bis auf drei
ſämtliche Portefeuilles ſeines Kabinetts
untergebracht haben.

Man nimmt an, daß ſich die Partei-
gruppierung von den Neuſozialiſten bis zu
den Linksrepublikanern unter Einbeziehung
eines Mitgliedes der katholiſchen Demokraten
erſtreckt. Daladier möchte bereits heute dem
Präſidenten der Republik ſeine Mitarbeiter
vorſtellen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
kurſierte nachts nachſtehende Miniſterliſte:

Miniſterpräſident und Außenminiſter:
Daladier; Jnnenminiſter: Frot; Finanz-
miniſter: Piétri; Juſtizminiſter: Henry Roy
(Senator); Unterrichtsminiſter: Marquet
oder de Jouvenal; Kriegsminiſterium: Oberſt
Fabry; Luftfahrtminiſterium: Pierre Cot;
Miniſterium für öffentliche Arbeiten:
Paganon; Handelsmarineminiſterium: Guy

Eine Hikler-Büſte von Paul Juckoff-Skopau.

Dieſe überlebensgroße Büſte iſt
aus Bronze gegoſſen und befindet
ſich über einem Trabertinſockel. Die
Büſte iſt bis zum 5. Februar d. J.
im Schaufenſter der Kunſthandkung
Neubert in Halle, Adolf Hitber-
Ring 7, ausgeſtellt.

S e

de Chambre; Kriegsmarineminiſterium: de
Chappedelaine; Handelsminiſterium: Pal-
made; Kolonialminiſterium: Cathala; Wohl
fahrtsminiſterium: Auray (Senator).

Will Herriot das Kabinett torpedieren?

Die Betrauung Daladiers wird von der
Preſſe im allgemeinen ſehr günſtig auf
genommen. Auch die Ankündigung, daß er
das Außenminiſterium ſelbſt übernehmen
will, findet allgemein Anklang. „Echo de
Paris“ freilich will an keine lange Lebens
dauer des neuen Kabinetts glauben. Die
Einbeziehung der Neuſozialiſten werde die
Altſozialiſten in Wallung bringen und ihre
Feindſeligkeit gegen die Regierung nur noch
ſteigern. Das Blatt behauptet ferner, daß
innerhalb der Radikalfozialiſtiſchen Partei die
Gruppe Herriot-Chautemps bereits offen die
Torpedierung vorbereite. Dagegen bezeichnet
der „Matin“ die Kombination Daladiers
als ein Kabinett der republikaniſchen Ver-
teidigung nach dem Muſter Waldeck-
Roufſfegus. Daladier wende ſich an Per
ſönlichkeiten und nicht an Gruppen.

Pfeif- und Hupenkonzert
Gegen Staviſky-Skandal und Stenerſchranbe.

Der Abgeordnete Bonnaure, der geſtern
vom Bayonner Unterſuchungsrichter ver
nommen wurde, iſt vorläufig auf freiem Fuß
belaſſen woröen, doch hat er ſich dem Gericht
zur Verfügung zu halten. Nach der Verneh-
mung nahm die Bevölkerung eine drohende
Haltung gegenüber Bonnaure ein, ſo daß die
Polizei einen Privatkraftwagen vorfahren
ließ, in dem Bonnaure unter bem Pfeifen
der Menge in raſendem Tempo davonfuhr.
Auf den Straßen von Bayonne herrſchte
reges Treiben. Die Menge geriet ſogar mit
der Polizei aneinander, dte zwei Verhaftrn
gen vornahm.

Jn Niz za kam es bei neuen Proteſt
kundgebungen der Beamten und Steuer
zahlerverbände zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei. Die Menge warf viele Straßen
bänke um und zertrümmerte Fenſterſcheiben.
Fünf Poliziſten wurden verletzt. Es wurden
15 Verhaftungen vorgenommen.

Die Pariſer Kraftdroſchkenführer hiel-
ten geſtern eine von 4000 Perſonen beſetzte
öffentliche Proteſtver ſammlung gegen die
neue Benzinſtener ab. Vor dem Saalbanu
waren 1200 Kraftdroſchken aufgefahren. Auf
ein Stichwort ließen, währenö drinnen die
Kundgebung ſtattfand, draußen 500 Fahrer
die Hupen ertönen und vollführten einen
Höllenlärm. Die Polizei griff ein und ver
trießk die Ruheftörer, öie ſich darauf zum
Opernplatz begaben, wo das Hupenkonzert
wieder einſetzte und der geſamte Verkehr bis
zum Einſchreiten der Polizei lahmgelegt
wurde.
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Gott nahm uns am Dienstag,

meinen geliebten Mann,

in tiefer Trauer

zugleich im Namen aller

Stadttriedhof aus.

Gestern abend enſschlief
kurzer, schwerer Krankheit unsere
liebe Mufter

Frau Amfsgerichfsrat

Marie Brunner
geb. JIacobi

im 72. Lebens jahr.

lena, den 29. Januar 1934
Dr. Mafhlide Brunner
Studienrätin

lohannes Brunner
Gerichtsassessor

meinen

Vater, unseren guten Onkel und Schwager

den Gymnasſalprofessor i. R.

Monte Baenſte

Frau Martha Baenitt e. Bieien
Charlotte Baemitz, Studienrätin

Beerdigung Freitag, nachmittag 3 Uhr, vom

Hausgrun
Jena mit Fremden
zimmern u. 2 Läden

den 30. Jan. Preis RM. 25000.
eben günſtig zu verkaufen.

Ziert, Crfurt,
Pilſe 8.

Exiſtenz
Jn Nordhauſen iſt
ein Obſt-Gemüſ

verkäufl. Laufftraße.
Miete 30 Mk. pro
Monat, 2 Schau
fenſter, 2 Verkaufs
ſtände. Anfragen an

Schmidt,
Nordhauſen,

Altendorf 57.

Angehörigen

Ordentliches, ſauber.
Mädchen

möglichſt nicht unter

Arbeiten für ſofort
geſucht.

Schlageterſtraße 33.

Ldw. Lehrling

der nach 2 jähriger
Lehre Prüfung vor
Kammer ablegt, für
ſofort geſucht. Nur
Herren die im Denken
und Handeln Nati-

S onalſozialiſten ſind,
kommen in Frage.
Spenke, Oberinſpekt.
Ritterg. Oggerſchüt;
üb. Schwiebus, Nm.

Kreis Züllichau
Schwiebus.

r

Mädchen
f. Landwirtſchaft geſ.
Knapendorf Nr. 1.

nach

Schweizer und
Mädchen

werd. ſofort ein
geſtellt.
Brehſe, Pratau,
Lindenſtr. 17. 8

Kochlernende
gefuht

Nach langem schweren
heute sanft und ruhig mein lieber Mann,

Schwager und Onkel,unser guter Bruder,
der Landwirt

Emil Ettelt
im 61. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt
Selma Ettelt geb. Wacker

Klein-Korbetha, den 29. Januar 1934
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

vom Trauer-
hause Klein-Korbetha aus statt.
1. Februar, nachm. 2 Uhr,

ticht unter 18 J
auf 1 Jahr ohne
gegenſeitige Ver-
gütung.

Leiden entschlief Hot. Gold. Ring,
Weißenfels.

Suche für ſofort
beſſeres, ehrlich.,
junges Mädchen

in landwirtſchaftl.
Haushalt, Fam.
Anſchluß. Lohn
nach Uebereink.
Frau Rud. Steineck

Wiehe a. U.

IPaul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

an

Eigeue
Anfertigung
Große
Auswahl

Möbel
Harniſch
Oelgrube l

Eheſtandsdarl.
wird in Zahlg.
genommen

III

Schicksal, Erfolg
erfahren Sie durch die bekannte
37 E. Schmidt z. Zt. Merſeburg

ammſtr. 61, Honorar 1, u.
1,50 Schriftliche Anfragen,
Geburtstag, Freiumſchlag, 1
beifügen.

77 ——--WE e

Pflaumenmus

Marmelade

RUbensatſt

friseher (larh

sind Träger wichiiger
Nährstoffe

Unsere Vorfahren ver-
cdanken ihnen Kraft
und Wohlbehagen;
bei gufer Quoelitfst und

billiqem Preis sollte
man sie mehr als bis-

her bevorzugen

I

Kirchliche Nachrichten.

Jm Dom findet zur Erinnerung
an den 30. Januar 1933, heute,
Dienstagabend um 8 Uhr ein
Gottesdienſt ſtatt.

Die Predigt hält Paſtor Berckenhagen.

Bad Dürrenberg:
Dienstag, den 30. Januar 1934, 8 Uhr
abends Feſtgottesdienſt anläßlich des
Jahrestages der nationglen Erhebung.

Pfarrer Krüger.

Spiegel
des Lebens
iſt er Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

ditrch geleſen

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert werden
am 9. Februar 1934, 10 Uhr an Gerichts
ſtelle, Poſtſtraße 16, Zimmer 22, folgende
dem Bankier Walter Schultze gehörende in
Merſeburg belegene Grundſtücke: 1 Wohn
haus vor dem Klauſentor 2 mit Hofraum,
Hausgarten, Gewächshaus, Saalg. bäude
uſw., 24 a 74 qm groß, 1903 Mk. Ge-
bäudeſteuernutzungswert, ferner 42,56 a
Garten, Grundſteuerreinertrag 3,33 Thlr.

Gute Exiſtenz C
dſtück in

Anzahlg. RM. 6000 Schweiz

u. Delikateſſengeſch.

20 Jahren, für alle

l neeeeeeeeoorzc

ſchule, Leipztg O 5, Cichoriusſtr. 4, Ruf 62059.

röhls Skireise n Amörüfge
mit Skikurs und Tourenführung durch Berufsſkilehrer und alpine Skiführer.

Dolomiten: San Pellegrino RM. 152.-; Selſer Alp RM. 175.-; Grödner
Foch RM. 176.-; Rollepaß (San Martino) RM. 266.-
Samnaun (EngadinSilvretta) RM. 166.-

T fagige Geſellſchaſtsfahrten, alle Unkoſten im Preis inbegriffen.
Proſpekte koſtenlos durch Kröhls Reiſebüro, Retſedienſt der Leipziger Sti-

ſtr.

Für den
billigen Pfannkuchen!

Welzenmehl Pfd. nur 16
Am Schweineſchm. Pfd. nur 80
Reines Kokosfett Pfd. nur 58
Vterfruchtmarmel. Pfd. nur 38
Leckeres

Pflaumenmusßfd. nur 328
aus beſten Dörrpflaumen

Prachtv. SauerkrautPfd. nur 10

Eierſchnittnudein Pfd. nur 325
Friſche Margarine Pfd. uur 66
Ger. Rot u. Leber

wurſt Pfd. nur 563
Konſumſülze Pfd. nur 95
Wiener
Würſtchen, 3 Paar nur 253
Harzer Landkäſe Stück nur 5

Niedermeier
G. m. b. H.

Burg 13ſtraße Ar.

NVundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389,4
6.30: Funkaymnaſtik.
6.45: Muſik in der Frühe (Schall

platten).
7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert
9.00: Frauengymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Ländliche Stimmungen. Das

Funkorcheſter. Leitung: Theodor
Blumer.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Ruhmes-Märſche der alten

Armee (Schallplatten).
14.00: Nachrichten.

Anſchließend: Börſe, Wetter- und
Schneeberichte.

14.15: Nordiſche Sagenreihe: Saga
vom Hörd.

14.35: Rufe in die Zeit.
14.50: Oeſterreichiſche Bauernmuſik.

Leitung: Friedbert Sammler.
15.20: Johann Strauß (Schall

platten).
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſikaliſche Dorfgeſchichten.

Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Leitung: Hilmar Weber.

17.30: Nordiſche Kultur: Karl der
Franke; Dr. Herbert Grundmann.

17.50: Kleine Muſik. Mitwirkende:
Kurt Rupprecht (Violoncello). Am
Klavier: Friedbert Sammler.

18.10: Hitlerjugend grüßt den
Führer. Lieder und Sprechchöre,
dargeboten von Leipziger HJ.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten.
19.00: Reichsſendung: Stunde

Nation: „Ballettmuſiken“.
Sinfonieorcheſter des Nord-
deutſchen Rundfunks. Leitung:
Generalmuſikdirektor Joſé Eiben-
ſchütz.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Dorf im Winter. Dichtung,

Hörbericht und Muſik. Leitung-
Dr. Fritz Wenzel und Rudolf
Mirbt.

21.10: Fröhliche Jagd. Lieder, Madri-
Mitwir

der
Das

gale und Geſchichten.
kende: Der Funkchor, Soliſten und
Willy Koch. Leitung: Ernſt
Prade.

22.00: Nachrichten und Zeit.
22.15: Mitteldeutſche und Sportnach

richten.
22.25: Hörbericht vom Entſcheidungs

ſpiel im Eishockey anläßlich der
Deutſchen Winterkampfſpiele im
Harz.

22.45--24. 00: Nachtmuftk.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.05: Wiederholun
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaf
6.30: Wiederholung

berichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

5.35: Frühkonzert.
Jn einer

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung
9.00: Schulfuffk:

Führerausleſe.
M. d. R., und H. W. Scheidt.

9.40: Kindergymnaſtii.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert.
11.00:
11.15:
11.30: Haushalt

Zeitfunk.

Adele Lüderitz-Ramelow.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterberich.

wirtſchaft.
Anſchließend: Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
12.20: Hörbericht von der Grünen

Woche.
12.30: Fortſetzung des Mittags

konzertes.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Aus Schuberts Werken.

(Schallplatten.)
14.45: Kinderliederſingen. Leitung:

Emmy Goedel.
15.10: Jugendfund.

ſchen in Siebenbürgen. Min. Rat
Südhof und Fritz Sotke.

15.30: Wetter und
15.45: Alte deutſche Bauernſchwänke.

Das Schrätel und der Waſſerbär.
Sprecher: Maria von Faber du
Faur.

16.00:
17.00:
18.00:
18.05: Zur

Dorfbarbier.
18.20: Jugendfunk:

Tanztee.

pfarrer Zahn und Stabsführer
ſprechen

Eingliederüng der evangel. Ju-
Nabersberg

gendverbände in
18.40: Viertelſtunde

Jng. Nairz.
19.00: Reichsſendung:

Nation: „Ballet
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend:
Kurzbericht des

20.10: Gedenken an
„Helden für uns.“
des deutſchen Volkes 1914--1933.
Eine Hörfolge von Günther Hoff
mann.

21.30: Fanfarenmärſche der alten
Armee.

22.00: Welter, Tages und Sport-
nachrichten.

22.25: Die deutſchen Winterkampf-
ſpiele.

Schierke.
23.00: Jtalieniſche
2.45: Deutſcher

Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

Deutſcher Seewetterbericht.

Nachmittagskonzert.

Das Gedicht.
Unterhaltung:

Wetterbericht

Eine Ueberkragung vom
Eishockey-Entſcheidungsſpiel in

Zrer'etterbericht.

g der wichtigſte

tit.

des Wetter

für die Frau.
Führertum und

Dr. Decker,

für Anfänger.

für die Land

Bei den Deut-

Börſenberichte.

Theugler
Stadttheater Halle

Mittwoch, 31. Jan.
Die Meiſterſinger

von Nürnberg
19 nach 24

Neues
Zhegter Leipzig

m KAPIMEPRLICITSPIEIE
Nur noch bis einſchließl. Mittwoch die erfolgreiche Tonfilmpoße

Wien, Wiennur Duallein! Wien, duStadtd. Lieder

h ehender, m, anSiegfried Arno uſw. Jm Beiprogramm Van

Unter unbekannt. Kannibalen aufrigeriagd i. indien
Die unerhörten Jagdabenteuer unter Jndiens Glutſonne.

Jugendliche willkommen
D2

Dic Macht des
Schickſals

20 23 Rur einAltes
Theater Leipzig

Grenze
20-— nach 22.30

Mittwoch
Schlachtefeſt

Ofen
und der

ist
dedient Paul M GIlker

Emprobi und von jedem gelebt

wird der
Grude-Daderdrand Ofen DRP.

für Zimmerbeheizung
Unwerbindliche kosteniose V

Reichszuschoh

Halle a. S. Winestr. 9 Tel. 241 48
Blankhöfer,

Breite Straße 7
m

Fahre Freitag
nach Kroſigk!

AutoWinckler
Telefon 2855

Suche für meine
Tochter, 20 Jahre,
ev., perfekte

Köchin
Stellung im Hotel
oder Privathaushalt.
Gefl. Angebote erbet.

an Alfred Pabſt
Friedersdorf,

Kreis Arnſtadt.

Mit dem 31. 1.

meinen verbindli

Gustav
uche ſür meine
Sohn, welch. Oſt

Oberbeuna freiwillig auf.
von Oberbeung und Umg. möchte ich an dieſer Stelle

m

Bekanntmachung
34 gebe ich den Mühlenbetrieb Mühle

Meiner verehrten Kundſchaft

chſten Dank für die tatkräftige Unter
ſtützung der verfloſſenen 6 Jahre ausſprechen.
Gleichzeitig möchte ich meiner verehrten Kundſchaft von
Oberbeung u. Umg. noch mitteilen, daß ich auch ferner
hin, von der Mühle Zöſchen aus, bemüht ſein werde
unſere bisher angenehme Geſchäftsverbindung weiter zu
pflegen, und bitte um weitere gütige Unterſtützung beim
Vorſprechen meiner Herren Vertreter.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Heil Hitler
Schernekow, Münle Zzöschen

die Schule verl.
Lehrſtelle

in Bäckerei und
Konditorei, Werte
Angebote erb. a
Gottl. Straßburg
Roßleben a. U.

Gutgehendes
Friſeurgeſch.
beſte Lage in

Kleinſtadt, weg-
zugshalb. zu ver
kaufen, vollſtänd
Damenſalon kann
ſofort eingerichtet

mieten. Off.
C 1633 Geſch.

3 zimmer
Küche, Fremdenzim.
in beſſ. Hauſe 1. 3.
frei. 48 Mk. Off.
C 3503 Geſch.

2 bis Z-
Zimmerwhg.

von ruhig. Beamten-

Beim

Reichsjugend-

über die

die HJ.Funktechnik. Ob.

Stunde der
tmuſiken.“

und
Drahtl. Dienſtes.
Hans Maikowſti.

Schickſalsweg

Muſik.

witwe geſucht. Off.
unter C 3502 Geſch.

Einfamilienh.
mit 5000 Mark An-
zahlung zu verkaufen
Wilhelm Studders,

Merſeburg,
Gotthardſtraße 38,

Telefon 2864.

Klavler
zu mieten geſucht.
Angeb. mit Preis-
angabe unt. C 1631
Geſch.

werden. Offert
unt. D 18469 G
ſchäftsſtelle

Gebr.
Kontor-Möbel
zu kaufen geſucht
als eine Schrrib-
maſchine mit Tiſch
u. Aktenſchrank. Off.
unter C 1632 Geſch.

Inſerieren

bringt Gewinn

JJJJJ;J,;òJ;„;JJ;ò„;„;„;ò„;„;„;„òö
Sohn achtbarer Eltern
(Mittelſchulbildg.) findet

Lehrſtelle
in der Sanitäts-Drogerie
m

E. Fleiſcher,
Weißenfelſer Straße 30.

10
als Kleine Anzeige i. Merseburger

Tageblatt

re

kosten nur

50

Und durch eine
Tageblatt“ läßt
Mann bringen.
sind und die Ihn

kleine Anzeige im „Merseburger
sich bekanntlich alles an den

Für Dinge, die für Sie wertlos
en nur Platz auf dem Boden und

im Keller wegnehmen, gibt es oft noch Inter-
essen ten. Vin p
Sachen noch
einmal Ihren

herausschlagen.
Boden

aar Mark lassen sich aus vielen
Unterziehen Sie

und Keller einer Prüfung
und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
stünde durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“
sein, wie viel Int

zu verkaufen. Sie werden erstaunt
eressenten sich noch dafür finden

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2600

2. 14 30 qm Garten, Grundſteuerrein-
ertrag 0,10 Thlr.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

inserieren
bringt Gewinn!

F. E. M. M
Friedricn Ty

Eigene Fabrikation,
Bismarckstrabe 38.

Gebt Arbeit dem Handwerk!
Es empfehlen siceh:c

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. I

Curt Moistoeor
Ootthardstr, 44, Tel. 3151

Rachlaß u. freiwillige Auktion
lam Mittwoch, dem 31. Januar 1934,

vorm. 10 Uhr im Gaſthaus „Drei
Schwäne“ hier, von Möbeln aller Art,
Haushaltgegenſtänden u. Küchengerät.,
Nähmaſchine, Handwagen u. moderner
Schnellwaage „Rekord“, Klavier.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Telefon 2635.,

Merseburger
Tageblatt

6100

für die

pfannkuchen-
Bäckereil

Blockschmalz
garantiert rein 1 Pfd. mur

Kokosfett

80.
98.

100 Fett 1 Pfd. nur
Pflaumenmus
feinwürzig, 1 Pfd. nur

Vierfrucht-
Edel- Marmelade l Pfd. nur

Erdbeerkonfitüre
besond. delikat 1 Pfd. nur

PD A.
und Bund Deutſcher Oſten

Kundgebung für das
Deuiſchtum im Auslande
und die Oſtmark

am Sonnabend, den 3. Februar,
8 Uhr in den Gotthardſälen
Alle deutſe en Volksgenoſſen ſind
herzlich eingeladen. Vortrags
folgen zu 30 Pf. zu haben be
Pouch und Stollberg.

Nur 3 Tagel

Café Schmied
Harry Werner, von Mittwoch, den
31. Januar bis Freitag, den 2. Februar,
der weltberühmte UniverſalHumpriſt.
Luftballonſchlacht mit Preisverteilung!

Brennholz-Auktion Gröſt.
Am Freitag, d. 2. Febr. 1934, vorm.
10.30 Uhr ſollen im Forſtrevier Gröſt:
60 rm Eichen und WeißbuchenScheitholz,
60 rm Eichen und WeißbuchenAſtholz,
35 rm Eichen Reiſig 1. Kl., 12 rm Eichen
Abraum, 14 rm Kiefern-Rollen, 5 Stück
eichene Walzenglieder, 100 Stück Fichten
ſtangen 3.-5. Kl., 5 Stück KiefernAb
ſchnitte Kl. 1b 24 öffentlich meiſt
bietend zu dem im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen gegen Barzahlung
verkauft werden. Sammelplatz: Mulde.

St. Ulrich, den 27. Januar 1934.
von HelldorffSt. Ulrich,

—=—=—=da ü,
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